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BibUofhek-OrdnuDg. 



1. 

Die Bibliotliek ist — mit Anspahnu» der Sonn- und Feiertage — 
tä|^ch von 9 — 12 and 8—6 ühr nnentgeltlieh geöffnet 

Die Benciil%iiiig der Bibfiotheknüime, sowie der Bilder und Auto- 
g^phen ist von 11 — 12 Uhr gestattet. 

Geschloesen bleibt die Bibliothek während des M (mats August 



2. 

Die Benatmag der Lesesimmcr ist, soweit der Raum xeioht, jedem 
<Heiren wie Damen) gestattet 

3. 

Die Bücher und Musikalien werden gegen Verlangzettel ausgegeben. 
Sie dürfen nur in den Tyesezimmem benutzt werden and sind naoh der 
Benntsung dem Bibliothekar siirückzogeben. 



Jahiesbeiicht 



IXa Httsikbibliotbek Pete» wurde im varflossenen Venraltnngsjahre von 

insgeeamt 4779 (1904: 46001 Personen besucht. Von (lie?Pn verlangten 4095 
(1904: 4068) zusammen 11020 Werke, (1904: 11673) und zwar 6164 theo- 
retiscbe und 4B66 praktische. Sie war an '275 Tagen geöffnet, eo daß sich 
ein täglicher Durchschnitt von reichlich 17 Besuchern ergibt. Sehr fleißig wurde 
die Bibliothek diesmal von den Zöglingen des Kon?f>rv»torium8 in Anspruch 
genommen, die ungefähr den dritten Teil aller Benutzer stellten; etwa der 
gleiche Prozentsatz entfällt auf die f^tafHerenden der Universität; in den Kest 
teilen sich die biesigo Lehrerschaft, die nach wie vor rege kam, die Schüler 
der höheren Lohninntnltcn und die Mu.slker. Die Beru^MUrten der Zeituugs« 
leser etc. entziehen sich natürlich der Kontrolle. 

Der vorhandene Bibliotheksbestand vermehrte sich um ctwn 
180 Nummern, eine Zahl, in die aber alle Fortsetzungen (Zeitschriften und 
früher begonnene Publikationen, wie Denkmäler der Tonkunst, Gesamt- 
ausgabeu elc.) nicht elnbegrüTeu sind. Die NeuanscbafTungen, soweit »io sich uuf 
die theoretisch-musikalische Literatur des Jahres 1905 beziehen, sind aus 
dem hinten angefügten Verzeichnis zu ersehen. Yco WolMn ms der neoeren 
und umMbKA Hueikpraxis wurden unter wideren angeeelinft; PnrUturen; 
O. Buet, ItAAtduuM, 2* «lite d'cKidieetr»; A. Bruekneri Adito 6ymr 
pkonie; P. Corneliue, Dar Borbier Bagdad (OrigiaalMUgnbc^ ^ IfottlMlM 
BewiMiting benß die Bibliotbek bereite); ß £lgnr, Op. 86, Vaiialions on 
an original diente; Bf. Beger, Op. 71, Geeai^ der VeiUirtan; Op. 90, Sin* 
Imietta; J.Sibetias, Der Bchwaa too Tuooela; P. Tsebaikowskj, Op^ 49, 
„1812*. Klavierattstfige: £. d'Albert, Flaulo «olo; R Humperdinck, 
Die Heimt «ider imm; R. Btraufi, Salome; K. Wolf'Ferrari, Dia neu- 
gierigen Frauen. Ferner: M. Beger, Op. 81 und Op. 86, (Bach- und BeeCboTen» 
Variationen); Dp. 76, SoUiehte Weiean; A. Scriikbine, OpL 11, 24 Präudea 
und Op^ 23, Sonata No^ 8. 

Auch hl dem abgdanfanen Vanraltnng^ahra bad eieh wiadaram Q«legan« 
hat m wertTollea Ankiwifan aue der alteren Husikliteratur, dirantar: 
Maraenna, Hannomioonun libri XIL Edttio auota. Lntetiaa Pariworom 1648; 



Pre Morchiore (!) de bniberijs da Padova, IntJibulatura di Latitto. JAbro 
quinto. De Madiij^ali, et Canzon Francese iiital)uliiu et «cconioduti j>er sonarc 
sopm il Laulk». Venetia 1546. (26 (!) Nummuru); Georg Leopold Fuhr- 
mann, Testudo Gallo -Germanica. (Titel siehe bei E. Bohn, Bibliographie), 
[Nürnberg] 1615; Joh. Jak. Waith er, Hortulu-f chelicud. (Du Titel und 
Vorblätter fehlen, lüüt aich die Au.^giibt; nicht mit Sicherheit feststellen); 
Oottlieb Muffat, 72. Versetl summt 12 Toccaten besonders zum Kirchen- 
Dianrt bey Gbonü-Aemtern und Ywpanvi dienlich, 1726. Dia htäätto. kMetea 
W«flw «tammen «ua dem Bedits rm Fkans Hmaer. Aue den Naddaft von 
Fr. Willi. Rust worden erworben: Die Orlginalanegabea von Job. 8eb. 
Bache dritlmi und viertem Teil der Oavier-Obung (B. O. Bd. III) uud die 
eogenannte zirale (too Marpurg beeoigte) Auflage der Origiualattigabe von der 
Kwut der Fuge (B. Q, Bd. XXV). Von den AnedMÜTungen auf dem QeUeto 
der ilteren Vokalmueik mOgen genannt wun: Partituren: O. H. Stölsel, 
die Kantaten »Gott ttj Daaek* und „Opleve Gott Danck* (in g^debuitigan 
Handadirifien) und Giueeppe Sarti, |,Giulb Sabtno*, Stampato m Vlenna. 
KlaTieraueifige: G.Benda, Daa «artartoche QeMta; J. A. Hiller, Lieuart 
und DarioIeMe (2. venn. AuiL Ldpeig 1769); Chr. W. Gluck, L'arbm 
enebanti (Paris^ Dea Lanrien), iweite Bearbeituoft mit darüber gestochener 
Violinetimme and beigegebenen Ordweteratinunen; Joseph Haydn, Orfeo e 
Eaiidiee^ Bitter Bohmd^) and Aiiauna a Naxoe. Nodi eiad uater dm Aecea- 
eionen hervonuheben : eine Anzahl von Texten zu den Festmuaiken, die 
anläßlich der Geburtstage des Königs und der Königin im Teatro di San Carlo 
zu Neapel in den Jahren 1760 — 1763 aufgeführt wurden,*) und J. B. Cartiers 
berühmte Violinschule „L'Art du Violon ou Division des £oolee choisies dana 
les ^nates Itallienne (!); Fnui9<»ae et AUemande.** Troiei^me Edition. Paria [e.a.], 
chez Decombe.-'') 

Zum Schluß möge die übliclie Liste der am meisten Terlaogten Bflcher 
und Musikalien folgen. 

') Daa Werk erschien iibrigcna 1x1 N. Simrock in Bonn. OrofuihfliBi Ist der Bearbeiter 
dea KlavieFtiittugs; hiernach sind F^tia' Anftfaea au korrigieren. 

*) All Komponisten aind genaantt FVeooeeeo deMajo, maestrod! cappella Kai">lit.-inrj, 
all' attual servklo del R«; [1760.] Nicola Sala, (iiovanni Bach, Gregorio Sciroli und Paacale 
( afiiro. Unter den Mitwirkendeo liiHi die bekann teaten MameD: Antonio Raff und Gaetano 
Majorano, d«tto Caffiu-elli. 

*) Aof dem Titelblatte des Werkea befindet sich ein kleines MedaillonbUd Toa 
Joh. Sumiti, WUT Zeit daa einzige naokiraiabaie Pottmlt dea groflen llamiheiaaer laMniinenial- 
tii einer«. 
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Auf zwei Hcheinbnr einander fernliegenden Geljietcn der mittelalterlichen 
MuaikiiUratur, dem des Gregorianischen Chorals und dem de« geist- 
liehen und weltllehen Liedes, iet gegeDwirt% ein lieftiger Eempf der 
Meinungen entbroant, der aber bei oiiierar Betreoblnng eich hier wie dort 
durchaus um dasselbe Problem bewegt, nimUoh die rhythmische Deutnng von 
Tonzeichen, welche nicht in der Weise unserer heutigen Notenschrift die rela- 
tiven Dauerwerle der Töne unzweideutig hestimmen, der soi^enaimteu Neunten, 
vor dem Jahre 1000 ohne Limeu, seit der Epoche machenden Neuerung des 
Guido von Anno «lier 1»aiit allgeinein auf Limea, mit manniehlMJiett Yarianten 
der ForiD, von denen beeonden die Nota quadrata (rfiuiaehe Choral» 
note) zu verhängDteVK^Ien Mißverständnissen Anlaß gegeben hat 

Für die Notierungen der alten liturgischen Gesänge, des Greporianiachen 
Chorals, ist freilich bis vor wenigen Jahren auch bei Anwendung der Nota 
quadrata niemaU ernstlich der Gedanke aufgekommen, daß deren Notea- 
fbrniea ebeneo «der in ilinlieher Weiee wie in der ihrer Sofieran Enoheinung 
nadbi Sir ihnlidien Menenwlnotenechrift dee 12. — 14 Jehrfaanderte (mit vier- 
eckigen schwarzen Vollnoten) bestimmte rhythmische Werte bedeuteten. Denn 
durch pietätvolle Konservierung geschriebener alten liturgischen Gosimgbücher 
bia zurück aus der Zeit vor Guido in den Bibliotheken der Klöster und 
Btifte lag die Gleichbedeutung der verschiedensten Formen der Notierung offen 
tu Tageb vor allem aber war dnreb dae Nebeneloandecbeeteben der iSmiadien 
(quadratischen) und der BogaauMtn. deutsoben oder gotbieoben (Nigel- imd 
Hufeisen-) Form der Choralaotierung auch noch in Drucken bis ins 19. Jahr- 
hundert hinein eine Verwechselung mit der Mensiwalnotenschrift zur Unmög- 
lichkeit gemacht. Auf dem Gtebiete des gdadiohen und weltlichen Liede«, 
wo nicht eine lAh die Jalirhnn^rte AbeidaneRide Ubend%e Fnude eine 
beweieloiftige Tradition aohuf, vrar dagegen «enigetena aeit dem 17. Jahr- 
himdert der Gebrauch der Cboraluotierung gänzlich al>gekommen, nachdem die 
Meifitcrsinger Im 15. — lö. Jahrhundert durch L bergang zu den Notenformen 
der gleicbzeitigten Men&uralnotcnschrift (hohh; Noten) und Aufnahme einiger 
mensuralen Elemente, wie sie übrigens ähnlich in die Notierung des grego- 
rianieeben Chonda um dieaelbe Zeit eindrangen (♦ fOr kune Penidtimen, für 
dae CSredo oaidinaleaeo etc.) ihre Herkunft aus der Cbondnotieining besir. 
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HVGO KIEXAinf. 



t^eumenechrift unkemitlicb genmcbt hatten. Die Notteruogea der weltlicben 
Linier (and aueh die der gendidwii, lowaH lie uieht mehr in IdreUiöhem 
Oelmudie eiek erkilten hatten, ftbo s, B. d» HehnaM der Seqnenien) wann 

daher um die Zut, wo die erst«*!! Anfänge musikgescbichtlicber Forschung auf 

sie aufmerksam wurden (im IS. Jahrhundert) bereits ohne eine gie der Gep!;en- 
wiirt näher briugettde Tradition, stellten iilso ein Rät«el, desaen Lösung seit 
Laborde und Perne bb auf den heutigen Tag den Scharfäinu der Musikhistoriker 
beeefailkigt list 

Auf dem GeUete dee altCkberkoouDenen litmgischen Oeaangee bealand 
also eine beaüg^ich de^ inelodisfchen Verlaufe der Gesänge sogar im ganzen 

bewunderungswürdig verlißliehe Tradition, die nur durch willkürliche Eingriffe 
in der Zeit der sogenannten NacbtridentiniHchen Choralreforin (löTT 16L2) 
einen empfindlicbeu 6toli erhielt, doch ohne ullzuatarke dauernde Wirkungen 
auf die aUgmeine Pnntv. Die Arbritan beaonden der Beuediktitter von 
Soleeraea (Dom Gntomger, Dom Jauaeion» Dom Potkier, Dwn Mocquemaa) Air 
eine Beetauralion der Gregorianiscken Get^nge in ihrer ursprünglichen Gestalt 
kaben daher positive Resultate ergeben, nn denen die allgemeine musikhistorische 
Forschung nicht vorübergehen kann. Nur das Problem des Rhythmus dieser 
Gesänge ist weder durch die unlfas^^endsten Handschriftenvergleichungen noch 
ducok die Thidition gel6e^ wenigetene IQr diejenigen nkdkt» welcke der Tmdilioa 
der leisten Jaliiknnderte gerade bexfigliek dee Bkytkmne ein wokknotiTiertea 
Mißtrauen entgegenbringen. 

Seit dem 16. Jahrhundert besteht nämlich die Tradition , dnß die 
einzelnen Tüue des Chorals, der Mu^ica plana, wie er seit dem Aufkommen 
der Mensuralmusik (12. — 13. Jahrhundert) zum Unterschiede von dieeer ge- 
nannt worden gleicken Danerwert Iiabett. Bapkael Molitor kat in aeinem 
hoch verdienstlichen Werke „Die Kaektridenlinische Choralreform" (2 Bde. 1901-2, 
Bd. 1) Zeugnisse für diesen Gleichwert der Einzeltöne dee Chorals aus Schriftr 
stellern des Ki. Jahrhunderts zusnminengeftellt, läRt aber die Frage offen 
(S. 75 ff.}, ob diese Lehre „der urspriingiichen Rhythmik des Chorals nahe- 
kommt"; „Ein Unding ist die Lehre Tom Ijleibenden GleUshwerte der ITolen, 
Tom rem muailudiscben Standpunkte betraditet, nickt Nur der Text, & 
Wiedergabe des Wortes, könnte bedenklich machen" (S. 78) — da stehen wir 
liereit- mitten darin in der Diskussion über das Problem des Choralrhythmus! 

Überblicken wir zunächst kurz die auf beiden Gebieten, dem des Choral- 
rhythmus und dem des Rhythmus der mittelalterlichen Lieder einander gegeii- 
fllienteliaideo Parteien, eo gruppieren sich dieedljen in fönender W^e. 

A. Gregoriaiüscher Choral. 

1. Strenge Triid itionalisten (Benediktiner von Solesnie«, Peter Wagner, 
B. Molitor [?] ): „Jeder Einzelton, mag er allein uuf eine Silbe kommen 
oder Tdi einee Mdiema sein, iat von gleiekem Zeitwert, aolani idekt 
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durch Verdoppelung des Zeichens srino Dchmmf^ vorhingt ist. Der JKhjthmii« 
des Chorals ist ein froier, nicht taktmä^iger." 

2. MeiiBurftIi9t«n (die JeMÜteu DedwvnM^ GietaMnn): „JeaaMkan 
gerade Slaidie oder gekiOmmte Linien die £lnxdt5ne omeif^, bedeuten die 
Neumen, besonders in den ältesten St Gnllener HaudBchriften lange oder 
kurze Töne. Der Rhythmus der alten Ge.^ünge ist ein tftktm&fiiger, 
Werte vcr>chiedcner Dauer bunt mischender." 

3. Standpunkt von G. Houdard: „Die letzten £lemeute des ChoraU 
rhythmus sind die eillAbae, die ale kleinste Einheiten kenntlichen 
EinzeltSne oder Ein seif iguren (Ligatnnm oder Kenjonktuien); «He sillabne 
sind von gleichem Dauerwert, mögen ^ip aus einctn, «wei, drei odw noch mehr 
Tönen bestehen. Durch ilie mehrtönigen Melismen kommen nlso in 
den Clcicligang dos Cliorals kürzere Notenwerte. 

Zu diesen drei Standpunkten tritt ak vierter der mein ige weit«rhin 
eingebend wa edintetnde; dendbe eei nnichst dahin pdMeiert: ,fDen Noten- 
zeichen kommt ab eolchen keinerlei beetimmter rhytkmiaehe Wert zu; 
aber aus der Gliederung und Betonung (Akzentuation) dea Textes ist 
ein streng tnktmäPugcr Rhythmus abzuleiten, der die Dauerwerte der 
Einzeltöne in der mannigfaltigsten Weise differeuziert." 

B. Weltliches und geistliches Lied (Hjnumi, Sequenzen, Lekhe, 

MinndJeder elc)w 

1. Mensurali-sten (Perne, Coussemaker, Aubry, lUetsch etc.): „Die 
[mit Quadratnoten notierten] Lieder der Troubadours, Minne?änper ^Ind 
nach den Prinzipien der Mensuraltheorie des 13. Jahrhunderts (Epoche 
Franko) zu leieo. Die Form der Noten und Ligaturen beatimmt den 
Wert der einzelnen Töne." 

2. Choralisten (G. E. Fisoher, R. IJliencnn, Q. Jacobsthal etc.): 
„Die niitttlfdterlichen Lieder sind mit Choralnote notiert und haben nicht 
einen taktmäßigen sondern einen freien Rhythmus wie der Gre- 
gorianische ChoraL" 

3. Opportunietan (FÜä», Beetaxi u. a.): „IXa Notimmgen der Twor 
badonn, Minnesänger eto. eind von Fall au Fall an beurteilen mit dehn- 
barer Anwendung der Mensuralprinzipien unter Berücksichtigung 
der metrischen Natur der Texte, die nicht vergcwnlti^t wcnien darf." 

Auch hier muü ich einen vierten Standpunkt, den von Paul Runge und 
mir vertretenen anfügen, der sich hier mit denselben Worten wie unter A. 
fimmilierenlißt: „Ableitung einea taktm&fiigen Rhythmus der Melodien 
aus der metrischen Beschaffenheit der Texte.** 

Ich versage nur laer eine eingehende Kritik der anderen Standpunkte 
und begnüire niieli, den nieinigen hezw. den Runges in allgemeinen Zügen ZU 
begründen und au ein paar lebendigen Beiepielen zu demon«trieren. 

Jmiirboch m>. 2 
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f^f'it 180< Kardinal .1. Pitra in seiner „Hyiiuiographb de l'cgiüe grecque" 
erotmaiig damuf bingewtesen, daß mit der Aiubteitung der ehmdicben Kircfaeo- 
geslnge im Abendlande eine von deijen^;eii dee klaaabclien AUertunn im 
Prinzip verschiedene Behandlung dar ßpnKlie in der Verinndiiog mit der Hnrik 
Platz griff, nämlich die Silben wägung statt der Silben messung, war eigent- 
lich schon die Brücke gezeigt, welche von den Anfängen der griochi^ehen und 
lateinischen alczentuicreiid^^n Dichtung zu der i($3I von Karl Lachmann 
mit Mia«r Abhaadlung „Über allliocbdetitMli« Betonung nnd Venkonet*' be- 
gifindeten Vlorbebangethoori« binüberfObrt und dne Behnudlang der 
gesamten Metrik d<>8 Mittelalters auf einer breiten gemeinsamen Basis ermög- 
lichL Der HolI<h' Auflmu und klzte Ausbüu (iies»>r Brücke erfolgte aber 
natürlich nur ganz ailmähiicb und nahm den ganzen Kept de)» 19 Jahrhundert» 
in Anspruch. Die Verallgememenmg der Vierhebungatbeorie für alle geima- 
nisehen ßpnohen fend iluen AbechlalS in der Erkenntnb von Ed. SieTore 
(Altgermuiiache Metrik [1892] S. 172 IT.). daß die geueinaame Grundlage der 
deutschem und englischen Vcrskunst der aUgormaniacho taktierende 
Gesangsvers ist, d. h. ein Melodieschema mit zweitaktiger Gliede- 
rung. Die Nutzanwendung auch für die altfranzösische Metrik hat neuesiens 
Franz Sarau gemacht (nDer Rbj'lbmus des fraozüsiscben Verses" 1904;. 
Auf der andevn Seit« haben beaondan di» ArbeitaD von Wilhalm M«y«r 
(^Anfang und Unprong der lateiniaelien und grieohiadien rhythmiaeken Dich- 
tung" [1886] und „Fragmenta Burana" |11)01]) die Anregungen Pitraa weiter- 
gü^fiihit und die Herkunft der akzentuierenden griechischen Tind lateinischen 
Poer-ie ;iu« dem Orient, nämlich auä der syrischen Poesie der ersten christlichen 
Jahrhunderte erwiesen. Den Scliluß:^tein fügte wieder £d. Sievers ein uiit 
aeinen „Stadien aur hefariüacfaen Poeeie" (l. Bd. 1901)» indem er die viarbebign 
Vennalur der bei»üaekaD Faalmen und Canlaca aufdeekta. Da die proven« 
aaliadie und altitalieniaclw Poesie ddi gkieblalls glatt der Durchführung der 
Vierhebungstheorie fügen, so kann man <»ngen, duB heute das Gesetz d^r 
Vierhebigkeit als Grundlage der Verubiidung des gesamten Mittelalters otien- 
kundig zu Tage liegt und daß mit demselben als einem das Gemein- 
bewoßtaein beherraohenden Faktor gerebhnet weidw darf. Ea fehlt nur nooh 
der letita Schritt» um auch daa Wewn dea Rhydimus des Oregorianiaehen 
Chorals zu enthüllen, nämlich die Anwendung de« Prinzips der Vier- 
hebigkeit mich auf die gemeinhin als Pro-u geltenilen Ti xto der 
alten Kirchengesänge, im Grunde ist das wieder nur eine ^Nutzanwendung 
der Sieversachen Erkenntnis. Denn wenn die abendländische Kirche, wie 
vemfinftigerwaifle geacfaloaaen weiden muA und auch verbfligt iat» d«n Paahnen* 
gcsang aus dem jüdischen Tempeldienst herübergenommen hat, ao kann« da 
die hebräischen Texte durch griechiache und lateinische ersetzt wurden, das 
was eigentlich übernommen wurde, nur ein Repertoire von Melodien gtnvesen 
sein; denen die übersetzten Texte anzupassen waren. Dies^e Melodien aber, 
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für vierbebige Verse erfunden, erforderten srhlpclitcrdinp?» Ähnlich geartete 
BetoDuugsverhäJtnisüe der neueu Texte. Möglicber^'eue bat sogar die Not- 
mmda^at dioMr Adaptftüonm direkt die Anfinge der daentmereiiden gjno- 
chtsehen und Inteiniidien Poene hervic»genifBn. JedenAdls Uegen, wie man 
siebt, Gründe genug vor, diese Texte auf die Möglicbkeit der Durchführung 
der Vierhebungsthporio liin zu prüfen. Speziell für den Gregormuisclieii CHioral 
spitzt sich also die Frage dahin zu: „Sind die Texte der alten Kirchen- 
geaänge wirklich Prosn oder aber sind dieselben durch die Ver- 
bindung mit «Itüberkommenen Melodien, denen eine den Anforde- 
rungen der masikaliaelien Ästhetik gen Agende rbjtbmiaehe Struktur 
eignete, doch aucli formal Poesie? Denn daO dkeelbun inbaltlidi Poene 
sind, bedarf keines Wortes. 

Es ist sehr bemerkenswert, daß die Verfecbtor des „freien ClloralrhythInu^'' 
und der Gleichwertigkeit aller Einzeltöue sogtir für die ambroiiiautuchen 
Hymnen einen tdctntfiffigen HhythiDUB in Abrade stellen, so Peter Wagner 
{»EtefUiruDg in die gregonaniechen Melodien*' II [1906] 8. 238) und 
Cl Weinmaan („HyniDarium Paii^se* [1904] S. 27), und sogar die Igno- 
rierung von Elisionen der streng gf>m«f»?enen Dlohlungen fXB. in 'Nrclodie- 
notienuigen des 13. Jahrhunderte!) als iiewei«uiill<;l anführen. Und doch hat 
9. Wagner selbst sehr richtig erkannt (a. a. O. I [1901] S. 172), daß beim 
Gesangs der Ebtritt dnes neuen Tones das Lästige des Hiatus vSOig Ter- 
ecbwinden maeht und sopr db nalinier auf Zerlegung der Diphdumg» 
geführt hat; daß es aber für solche Zerlegung neuer Zeiteinheiten bedürfte 
läßt Wagner wenippt^'n? 1901 nirgend als seine Ansicht durchblicken, bemerkt 
im Gegenteil sehr wohl, dall bereit« die älteste erhaltene Notierung des 
Paage liogtia (9. — 10. Jahrhundert) Melismen entbält und fügt binsn: ^Hier 
▼snobwinden db netrisdien VeibiltaiBse der Verse ntm Teil und die Gesetse 
der musikalisoben Rbytbmik treten an ihre 8tell«u" Das kann docb 
nur heißen: Die überzähligen Töne müssen im Takt untergebracht werden. 
Oder meint P. Wagner doch das Gegenteil: Das Metrum verliert seine ordnende 
Kraft und durch die Vermehrung der (gleichlangeu!) Toogebungen zerAietit 
der Bbytbnittsf Wagner verstände dann unter „muaikalisdiiwi*' Bhytbnaus das* 
sdbe, ms Sarau unter anÜBcbtbarar Berufung auf AtistoKenos den „meUmibm'* 
Rhythmu.^ nennt (Jenaer Handschrift [1901] II. S. 103). 1905 ist das tat- 
sächlich P. Wagners Standpunkt. Bekanntlich respektieren die samllich In 
jambischen Dimetcrn verfflßfen Hymnen des Ambrosius noch die G(!setze der 
antiken Prosodie, sofern sie auf die Ikten (guten Taktzelten) durchaus nur Längen 
oder Positionslängen bringen, auf die leiebten Zdten aber nw da Läi^^, wo 
sie aueb die antiken Verssobemata gestatten. Aber sein Anscbluß an die syrisdien 
und LO-iechifichen Tropariendldlter tritt doob deutlicb bervor in der überwiegend 
; ir hu'efiUirten Bevorzugung akzentuierter Stainni?tlben, die fortan die Pkansion 
aiimäiilicb ganx in den Hintergrund drängt (Jam sür^t h6ra tärtia). Bei den 
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Nachfolgern des Ambrosius in der Uymnendlcbtuog bürt aber die Rücksicht 
aal die Quantität der Silbsn bild gans auf und die Spieehbetonung wird 
aUdnbemelMind (s. B. bei Hxafaaaue Ifauius: neloe dimiu TOcibos). Bei 
«inetn der Vorbilder des Ambrosius, Gregor von* X r i mz (4. JahrlmiideitX 

führt htreild die rbythniischo Dichlung zu älinlicliLii KoDflikten, 80j3:ar zu 
gleichzeitigem Widerspruche gegen die Quantität und den alexandrinisohon 

grammatischen Akzent {Sog uvvfivtlv gemessen als p • j • f , ebenso ti^v avaxrcc. 
VgL Christ und Parnnika?, Antholopia graeca [1871] S. 23). 

Es ist natürlich kein Zufall, daß die Anfang« der nbendlSndischen 
HymnendicbUiog (Ambrosius) die Durchführung voll achtsiibiger vier- 
hebiger Veree teigen. Im Lidite der metrieehen Theorie der letiteu Jabr- 
aehnte nufi darin vielmebr eine edir bedeuteaine TMaaebe geaeben weidan» 
die das Gewicht der neuen Erkenntnisse wirksam bekräftigt. Ja man kann 
sich schwer des Gedankens erwehren, daP» auch welion dit^ Annrrpontiea und 
andere volkstümliche Dichtungen der a!t«'ii Grieclu'u auf üluili<'!ie niusikaliecho 
Grundlagen hinweisen, von denen freilich diu doriiche Kunsilyrik t<ich weit 
entüante. Doch vermeiden wir Abediveifungen. Es genüge uns «unadia t , 
koartaliert au baben, daß die Vieriieln^nt der üteeten lateinieohen Hymnen- 
dichtungen (jambische Dimeter bei Ambrosius, trocbäische Dimeter bei Venantios 
Fortuuatus) für dieselb<'n oine inusikaH^fli taktrnäßigf» Ausführung selbstver- 
ständlich erscheinen läHt. Die älteste erhuitenc ^iütierung eines ambrosianiscben 
H)'mnus iüt die des Aeterna Christi muneru in Hucbalds Aufzeichnung mit 
Dana-Noten (Oerbert, Script. L 154): 




Ae- ter>na Chni-ti mn-ne-ni 



dee fe-nn-t«a de-U-taa Lae-tn ea-oa-mm - ti - Ihm. 

Die allein vm etreng qrllabifleber Kompoailion abgehenden beiden entnt 
Zeilen des Fange lingoa (daa bereite m Cod. 8t. Oall. 359 nut Newnen notiert 
vorliegt) lanten: 



Pan-pe lin-gun glo-ri - o - si iau - re - am cer - ta • mi - nis 

Ich überlasse e? den Freunden des „freien Choralrhythmus," den 
befriedigenden, selbstverständlichen Verlauf, wi«' er sich durch Zuweisung der 
vier Hebungen jedes Verses oa die guten Zeiten des Taktes ergibt, durch 
Ansdoandenermng der Heliemen in lauter gleichlange Einaeltöne au 
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Wie beatimmt übrigens =cbon dtis I. Jahrhundert mit der VolkHinäßigkeit 
der rhythmischen Dichtung recbuete, beweist das Zeugnis des Mariuti Victorinus 
(De metris et de hexametro): „Metro quid videtur esse conaimile? Rhythmus. 
lUiTtluDiu quid estf Verbonim modtdate eoupodtio non metriea ntione «ed 
numerota 0eap«i<»« ad judidinn aurium examinata titpote vduti sunt oantica 
poetarum vulgarium." Niemand wird uns einreden wollen, daß die Volk^«- 
poesie, der Volksgesang, gleichviel ob geistlicher oder wc-ItliVlior Art^ prinzipiell 
auf einen Bbythmus verfallen könnte, der des eigentlichen VVcaenskernü alles 
Rfaythmui, ni&lich etner leiolitarlEennbaraD Periodisit&t ermangelte. 

Dia epitacea Hyntuea and Sequenaen nidinien aodi den Beim der Zeüflo.« 
Schlüsse an (wobei duhing. stellt bleiben nuifr, ob der Reim eher für geistliche 
lateinische (hIct für \ve]tli( lie OfHÜchte in Vulgärsprachen aufgekommen ist) und 
treten damit noi li voUkonitneni r in Parallele mit der Vulgärpoesio; die Grenzen 
beider gegeneinander verfiieUen je mehr und mehr, und für die weltlicben und 
die geistliebeo Imder iwei gegennUiUeba Oefllaltttogeiirins^ieD atmalunan in 
wollen, emdieiDi angesiobla der DenlKmäler einfiicli ab eine UnmfllgHdikett 
Dofl z. B. Prozessionslieder einen taktmäßigen Rhythmus fordeni, ist an sich klar. 

Doch lasi^eu wir Gesänge mit metrischen Texten, gleichviel ob gereimten 
oder nichtgercimtpn, streng pemessenen oder solchen mit Zülilung der Silben oder 
doch der Hebungen, zunächst wieder bei Seite und fragen vielmehr, welche 
Bewandtnis es mit Oesingen auf sogenannte Prosa-Texte hab Saidas 
(10. Jaliiiuittdect) sagt von dm Kuionas das Joliannes Damasoenus aus, dafi 
diei^elben teils gemessene [iafißtwot^ teils prosaische seien (xaxuloydtitiv); das 
ist sehr merkwürdig, da ein Kanon regelmäßig aus 10 bezw. 9 Oden bestpht, 
deren Strophen nach derselben Melodie (Hirrnns) gegunf^en werden, d. h. die 
Kanons gehören entgchiedeu zur geis^ilichen Liedliteratur. Dom H. Gaisser 
konnit bsi asinam Bekonstenktionsyarsudie der dem Jfdmnnas Damaseanua 
augssehrislieasn Osterbirmen (Les Heirmoi de Piques, 1905, 6. 41), zu dar 
selir l}emerkeDSWorten Übcrzeu^oing, daß deren Texte weder streng gemessene 
sind nofh streng abgezählte Silben liahen, daß vielmphr die Zahl der Rühen der 
nach derselben Melodiephruse tu sitigeuden Zeilen ziemlich slmk variiert, daß 
aber das regulierende Prinzip ein musikalisches Schema i^t, eine fertige 
Melodie, auf wdehe die Tariierenden Texte adaptiert werden mQssen. 
Also weder die Quantilit der Billien nodi die Aloentnation aondeni der Gang 
der Melodie und zwar einer taktmäßigen Melodie ist nach seiner Cber- 
zeugung das in letzter In-Jtnii7. entscheidende. Diesen Leitsatz halte ich für 
durchaus richtig und sehr wichtig; ich bin der Ansicht, daü er nicht nur für 
die nicht streng metrischen Diciitungen des Johannes Damascenus sondern 
ahanao fBr die noch iltaren kiiohlichen Gesänge mit „Prosatexten*, also die 
Antiphonen, Responsorieu, Hallelujaverse und Tractus gilt. 

Schon in meinen „Studien zur Geschichte der Notenschrift" (1878) habe 
ich besü^^oh des Gregoriantachen Chorals auf die vielfache Verwendung 
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derselben Melodien mit giiiiz vor^chicilcn gearteten Texten mif- 
merksam gemacht und betont (S. 148 ff.), daß je nach der grüßereu oder 
germgeren Silbenulil di« Holodienotiieirttiig notWMuKg VetiDderangen «ddde^ 
cüo aber du OrnndwesMi der Melodie nidit antasten dflrfaa, datt mmSt die 
Melodien sozusagen eine ideale Sooderexistenz haben, die mit den verschie- 
denen Tcxtuntrrlfigpn intliviiiualisiert in die Erscheinung tritt. Etwa? der- 
gleichen scht'irifü bereits die Tn«tituta patruni de modo psalloudi (Gerljert 
ßcript. I, 0) im Auge ixx haben: „Oumia enim tonoruui depoäilio in finalibuä, 
nediis et idliiiiie non est Beoundum aocentum verbi sed Beeundum 
melodiam toni Incienda . . . ai vero oODveneriiit in unum aceentos et ndodia, 
communiter dcponantor, sin nntem, juxta melodiam toni cantua sive psalmi 
tcnninentur" — ein Bato, der die Choral •Befbmudeen des 16. Jahrhunderte 
gründlich verurteilt. 

Die von Dom Mocquereau in der Studie „Sur riufluenoe de l'accent 
latin et du Oinus sur la structure de la pluaM gr^^enne" (Fialfographie 
nnwede III — TV) gemachte ZuflammenateUang Ton Adaptationen derMiben 
Melodie (lustus ut pelma florebit) auf eine größere Anzahl der Bilhcnzahl nach 
zum Teil st-hr ?1arlc verschiedcnrr Texte schien auf dorn direktesten Wege 
KU der Erkenntnis führen zu sollen, daß die »tets auf dieselben Haupt- 
ansbiegungen der Melodie fallenden Uauptakzenteilben die eigent« 
lieben Tr&ger eines wirklioben Rhythmus snen, nämlieh in der Weise, 
daß diese Hauptakzente einander in gleichen Zeitabständen folgten, gleich- 
viel ob zwischen ihnen eine Vermehrung der Silbenzahl Tonrepetitionen häuft 
oder Ligaturen auflöst oder aber im Gegenteil eine Verminderung der Zahl 
der Silben ToorepetitioneD beseitigt und Eiozeltöne zu Melismen zusammen- 
wuä^ Leider hat rieh die bwsehtjgle Erwartung eines solchen abaehliefi«aden 
Efgsbnisses der Stwfie Dom Hoequereaits nicht erffillt; Moequereau steht 
mehr in den neuesten Fortsetzungen seiner Arbeiten über den CStoralrilythnnia 
durchaus auf dem Slandpunkto des Gleichwerts der Kinzeltöne, von dem au« 
die Identität der Melodien bei stärkeren Veränd(>rungen der Silbenzahl über- 
haupt gar nicht mehr erkennbar werden kann. Ich habe in dem 2. Ilalb- 
hand« mebes «Handbuchs der Munkgeschiuiite'' («MittelaltBr* 1905), die 
KonaequflDsen gesogen, wdche nach meiner Meinung Dom Moequereau «iehen 
muAte. 22 verschiedene Textun tcrlagen derselben Antiphonen -Melodie (Lae- 
tentur caeli) und 14 versehiedeno Textun torlagcn derselben Gradual- Melodie 
(lustus ut palma) sind von mir nach der Überlieferung der Handschriften, 
wie sie Dom Fothiers Graduale (18Ö2) und Dom Moequereaus Liber usualis 
(1903) restitoiMi haben, einander gegenfibergestellt; dieselben ergeben eine 
Falle leichter Varianten hu ihytbmischen Detail, ohne daß doch die Hanp^ 
seichnUDg der Melodie undeutlieh wird. Dies Ergebnis ist aber dadurch 
erzielt, daß die Abstände der Hauptakzente als notwendig gleichbleibende 
angenommen und einer strengen taktmäßigen Ordnung zugrunde gelegt 
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siud. B«i ilau Antiphonen iaI dieäe Aufgabe eine verhuiuiiäniüßig einfache. 
Texte wie die bdileti folgenden: 

1. FUngent £um | t|ua8i unigtoitum 

Qina Innoeens | I>6roinus occfmu «et 

und 2. O mors | 6ro mors lüa 
Minm t&us \ ^ inffiroe. 

•ind dodi Mlbet ohne Münk achon beinahe V«nel IKeselben atehen bdliiifig 
inii den hier m«rkiert«i Akaeoton (es fdilen nur die geklanunerten) in 

Mocquereaus „Liber usualis." Kach dem Prinzip der Gldehwertlgkeit der 
EinzeltSne iriren dieselben mit den rogehörigen Melodien lu leeen «Ib: 



Es wird aber (ubgeschpn von der starken Abweichung zu Anfang), nach 
uiehriiiaiig«m Hören oder Durchi«ingen jedermann dazu neigen, die beiden 
Melodien einander anzugleichen, einfach dadurch, daß er für die Haupt- 
akzente gleiche ZeitAbstände dahäU und die Zwieeheniilben in der 
BAtürlielisten Weiie ansehltefiend an die WortauBspraehe unterlegt: 



^ ^^ ^ f f ff I !:Lf |^^ |tEpIg^ --f- f^g^ ]^^g:^ 



PlÄngent nm quiai u-ni - g^oitum Qui - a inooceiM Do-iuiuo« oe-d-ew ett 
2. 



Ö m6n 6- TO man tü • a M<>r - aus ttl - ua i - ro in - fer - ne ! 

Man frage sich nur einmal emstlich, ob diese meine Dcutuntr otler tlii> 
obige Mocquereaus besser dit* Identität der Melodie zur Geltung bringt, 
von der beaaeren Ausäprache der Worte ganz lu gescbweigeu! 

Der Litrcdtu» dw Meete dea 4. Admrii-Sonntiige, ^ vier Distinktionen 
dnlach direkt ala yierhebige Vecae geleaen: 

Boidto caäi d^anper 

Et nCibet^ plüant jtietüm 

Ap^riitur iCrrA 

Et g^'rminet gülvat un'in. 
ergibt ganz von selbst die Rhythmbierung (m strengem Anschluß au die 
Nenmengruppiorung) : 
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Ro • rft - te ca4 - Ii dtf - so - i>^r Et nCi - bet pläant jü - - 




I — ■ ■ ^ ^ ■ j - ■ ■ ^ 



A - pÄ-rl - 6 • tiir t<^r - rtl et gt*r • nii - iiet säl - va - t<'> - rem 
Leider kann ich für diese prächtige wohlerhiiltone Melodie ki ine Ver- 
wendung mit aiidcTciii Text iiaclnvei-^en ; das Inclina domine am 15. Sonntag 
uach Pfingsten stimmt nur in der 1. Diätinklion überein und klingt ebenso 
am BeUuß aus, geht ab«r in der («riieblidi l&ngeren) Mittelpotlie and«C6 W«ge^ 
aodatt die IdenUtftt der Melodie nidit eirident ist Eine TeriEQniinerte oder 
aber noch nicht voll entwiclcdte Nebenform stellen vielleicht dl- Antiphonen 
tum Benedictits „Po^uerunt mper caput", Mulieree sedentes" und „Praeceptor 
per totani noctem" vor. 

Die sich ganz von aelbät ergebende Einstellung des „Rorate caeli" in 
den Takt madii mm aber den eigentlieben Kern der Melodie dureh das 
Bankennerk der Venierungen bindardi deudieb deblbar: 

Ganz in dfr^elhen Woi-e entliüllen auch die Einstellungen der koiiij>l!zi» r- 
teHten Sologesänge (Groduulien, Hallelujaverse, Tniktusi eine einfache melodiuche 
Grundlage, auf welcbe für acbiväcbere Singer zurückzugreifen jedenfalls logischer 
«ire ab winkflrliehe Abkfimmgen der Kdovatoren ebne eine lolehe Molavie> 
rung. RaamrÖckeiditen swingm mich sur Beeebtinkung anf die ICtteilnng 
einer einzigen Oradualmelodie mit zwei verschiedenen Textunterlagen, die aber 
in beiden Versionen so giit konserviert ist, daß t^ie das, worauf es mir in 
erster Linie ankommt, die zweifello.-c Identität der Melodie trotz mancherlei 
kleiner Abweidiungen im Figurativon, beatane m illusbnereu geeignet ist. Ich 
Btelle die bdden Mdodien untereinander: 



(.teria III nost Dum. t.^< ^ m — f-P' 

lU. QoMlng.) S=f^5^EE 



(Den. XZI poit 
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(A E 




^^^^ 



U A) tt pro 



• ni - e 




(A E U A ) 

hier ist der durch die Verzierungen hindurch erst erkennbare Melodiekcrn: 




Soblw Vergleichung paralleler Notiemngen iUirt m dan a]l«ncih«ranlflB 
Bedenken gegen die tradilionelle Ghoianelire. Niomit nun Oleldiwert aller 
Etnsdtdne an, ao ist doch gar nicht su venteben, ^vnruni so viele Melodien 
gerade lu Anfang starke Abweichungen zeigen. An sich scheint doch keinerlei 
Hindernis vorzuliegen, den Textanfaog von a) auf die Melodie von b) zu 
singen oder umgekehrt: 



ii. 



Do - nii - ne re • fi'i 



ab 



üc - cul - Iis uiö 



da jii dabei sopnr der HaupUikzent noch auf die reciite Mclodiestclle trifft. 
XimuU man dagegen eine Melo<lie als L'egebt n an, die der obigen Deutung 
entspricht, so erscheinen sowohl die beiden vorgehängten e al» auch daa 
Melisma g h a als gui unbegreifliolw VenenuDgen, wenn sie in gleielMn 
Notenwerten auegefOhit weiden; nllee Liet^ und Hemmende venehwindet aber. 
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flobald durch die geregelt» Unktordniing die bnden • fu leiditaD kunm Auf- 
taktsn «erden und das g h a zu einev Verlieben Ausschmückung des beginnen- 
den g. Die Konstanz d<>s Zupamnienf allens der Hauptwortakzente 
mit Hauptauäbiegurigen der Melodie, welche die Htutdscbriften zur 
Evidenz erweisen und auf welche auch Dom Moequereaus Studie so grofiea 
Gewicht legt, igt aber istheüsch «dine jeden Wert, wenn für diese Haap^iidler 
des Melodieauf Imnes Dicht gleiche Zeitabst&nde aagenommen «erden, sodafl 
sie den eigentlichen rhythmlechen Puls^chlag bedeuten; andernfalls 
dienen sie ja genMlezu dem Aufweise rhythmischer Amorpliie, bringen den 
Maogel an Symmetrie in fataler Weise zu Bewußtsein. £s hielie die Augen 
gewaltsam schließen, wenn man angesichts der Möglichkeit einer aUgemeine 
ästhetifldie Forderongen heliiedigenden LSsoDg dw Ghoralfrage auf dem 
Gleiehwert der ESnzeltöoe bestehen wollte. 

Die ganz au8|^zcichneten einleitenden Bemerkungen Gevaerts über 
den Bau drr Antiphonrn (Cotipo de? nntienne«) in ?einor Mflopte antique dans 
le chant de l'^glise Inline (1895) beginnen mit dem Satze (S. 133): ^Le cbant 
latia des peamnes el des antiennes poeedd« pour uolqua dtfiment d» rjQtme 
la p^riodieiti des repos de la volx, en d'autrea tevnes une symdtrie 
approximattre dans In longueur des diverses ^ections de la m£lodieb" 
Man braucht diesen Satz nur recht buclisiiiblich zu nehmen, etwas strenger, 
als ihn Goviiert gelbst verstanden wissen will, so ist das Problem des Choral- 
rhythmus wirklich gelöst. Selb&t das ^japproximative" kann mau aber sogar 
galten lassen; die starre Gleichheit der effektiven Länge der ein- 
telnen Distinktioaea ist gar nicht unbedhigt erforderlich, insondeiheit wird 
man für die Stellen, wo Melismcn sich häufen, von der rigorosen Durchführung 
der* Taktes etwas abgehen können. Ahvr dip Illu.-^idn chuT wirklichen 
Periodizität der „repos de la voix" mull gewahrt blcilun- <las i'^t mIxt für 
reicher verzierte Mclodiin gäuzlicli Husgeschlosseo, wenn tuau die Einzeltöue 
als gleichwertig ansiehL 

Wie bereits bsnerkt, steuerten aber die Vorarbeiten der Benediktiner 
von Solesme.H mit thrST durchgeführten Einzeichnung der Akzente 
in den Text nuf etwas ganz anderes hin als die Gleidnverligkeit der Einzel- 
töae. Der Liber usualis Dom Mocquereau» hat sogar in die Notierung 
selbst noch weitere Elemente eingeführt, die eine Unterscheidung kurzer 
und langer Töne bedeuten und der von mir Terlangten taktm&ßigen Ordnung 
so nahe kommen, wie das ohne UmsehreilMing in nodsnien Mensarainoten 
eben möglich ist. Ich meine jene rechts neben die Noten gestellten 
Punkte, welehe den überlieferten Notierungen fremd sind und über 
die Moccjuorcau berichtet (Liber usualis, prooemium S. VIII): „certin quibusdam 
puDCtiä moras vocis significavimuB; quae signa primum a nobis cauto tentata 
ab Omnibus tanto faTwre accepta sunt (I), ut üs nunc constanter utanor*. 
S. 1139 des Liber usualls finde idi einen Marienbynous so noUert: 



Digitized by Google 



lUS PfiOBLElC 0E8 CSORALRSTTBMVS. 



27 



0 -msk as ' pAr-tem mA • cn • la« M» - ri - am 

leli würde nach den oben erliaterten Frinxipiea den HjnmitM nach den 
Alt Min ton go ia deu Takt atellun: 



Sollte wirklich Dom Mocquereau eiwas anderes meinen? Sollten diejenigen etwas 
anderes meinen, welche diese Punkte nüt Begeisterung aufgenommen haben? 

In den Notierungan der glatt im aohtoiUngen 'vieriiebigen Sclienia toi^ 
laufendoi ambronaniidiBn Hymnen sucht nuin bei Mocquereau vergabana nach 
8<ilcb«n Punkten; nur am Ende der einzelnen Zeilen finden sie «ich, sind 
aber (Ii n<ben den Division sst riehen rmtürlirh ein entbehrlicher Luxus. Mit 
voller Konsequenz hat Mocquereau alierdings diese iSezeichnungswetse nur bei 
den Hymnen im Sapphicum minus diudigeführt, dessen dar antiken 
Bkansion Jn gffaalieh wwidarlaiifande ümgeitaUung durch dia akseu' 
tuierende Dichtung im Rahmen des vierhebigen Schemas ja aUar 
Welt durch das „Integer vitae" geläufig, aber sicher nicht für dieses, sondern 
für dsxfi ,jTt r|ueant laxi?", n]m im geistlichen Liede, zuerst aufkommen isL 
Anstatt (Lib^r u^ualis 8. ÜÜ5): 



8e • di • bes oae*n id-U-^s n - cep- tos 
riiythmiatert vielmehr Mocquereau konstant: 



Se 



(Ii - biis cae - 



ti - di« re - «»p - tos 



(fheuh^o Ö. 872 das Ut (jueant laxis). nnii Dom Mocquereiiu nicht in dem 
Ave uiaris Stella gleichfalls der PeuuUiiuu ailur Zeilen den Punkt beigefügt 
hat, ist wobl damit lu erkliren, daß er in den übeAommenan Notkrangen 
dia Vordoppolung d«a Notenxeichens (Strophiena) aogisiraiidt fand, wie 
«r aa für «no Aniahl Zolen reprodonert 699): 



Fe - Iii cae - Ii por - ta 

ITt' -v:u> no • incu 

I>u - «a cun€-u pog - ce 

Tu - Iii CS - »e tu - i» 

Mi - (08 fac et cas - tos 
.Sem per col • Ue - te - tnur 
Tri-bui fao-nor u - nun 



Auch hat Mocquereau an allen entsprechenden Stellen keinen Punkt angebracht, 
wo ein Melisma nach seinen Prinzipien ja die entsprechende Dehnung bringt. 



28 



Inkonsequent iat es freilich, daß au einigen syliabtdcbeu Stellen doch der Punkt 
ftAlt, wo Qm die Analoig^e bedingt. In d«r Beieichnung der kirnen Anti* 
phonen finde idb ebenfidl« oft Punkte wo meine Deutung Dehnungen ibidert; 

doch ist das Piiniip ihlW Anwendung nicht übendl klar eri'ichtlicb. Daß 
dasselbe aller einen Widerspruch gegen den Oleichwert der Ei n zel t r> n e 
und zwar ohne M o t i v i e ru n >; ciurih die Neunienf ormen bedeulet, uei 
auüdrücklich koudiatiert. Damit sei die Darlegung meines Standpunkted 
bezOglicli dee Rhydtmue des GregptianisciMn Oionls ebgeseUoMon. Die 
Ergebnieee meiner Deutnog bringen aidite, was gegenüber den Ecgebnieeen 
der Leeewoiso Houdards oder gar Dechevrens' (fitudea de science maatcale 
1898, 3 Bändet ungeheiierli« h scheinen könnte; ich möchte aber für meine 
Deutung den Vorzug strenger Konsequenz und leichter Verständlich- 
keit des Prinzips in Anspruch nehmen und nebenbu wiederholt denuf 
hinwelaea, dafi duiob dteeelbe der Ghoralrhjthnai aeine prekftre Isoliert- 
heil verliert und als natürliches Glied in die allgemeine rhyth- 
mische Theorie eintritt.*) 

Mein Standpunkt j^f»gpnühcr den woltlielicii T.iednotiorungen des 
Mittelalters bedarf nach den obigen Ausführungen nur weniger Beinerkuugeo. 

Die Dichtung de« provensaliachen Troubadours beginnt wie die 
Hymaendiobtung mit der glatten Durehffibrung der Aehtsilbigkeit in 
den „Vers" (I) genannten Liedern, die, wenn sie männbche Renne haben, mit 
Auftakt beginnend zu lesen sind, wenn sie weibliche Reime haben, volltaklig 
einsetzen. Ich nehme als He1b=fvf>r«tärKlliclt nicht ungrrnden, sondern geraden 
Takt für die Übertragungen an, du die provenzalischc Sprache wie die fran- 
zQeuehe nicht nur nicht Liage und Küne der Silbeii uatMacbeidet, sondern 
nicht einmal bestimmt auf Aksent Ansprach machende BSIien kennt Von 
An&ng an steht aber fest, deft der Reim (bei weiblioheu Ivelmen die 
erste Reimsilbe) SchluÜträger ist, d. h. nuf die m liwLr^ta Zeit gehört Daü 
andere Versmaße als solche mit zweisilbigen Fiilieii ijainbi-ehp und trochä- 
ische, aber ohne ünterscheidunp von Längen und Kiir/.eii, nur akzentuierend 

als » ' • oder • • etc.) überhaupt für die Vulu'iirjKie-ii ii dr- Mittelalters nicht in 

Frage kommen, beweisen die spczitill fiir die)<eibon (wenn auch in erster Linie 
die lateinischen) bereebneten Admonter „Ivegulacdc rhythmis", welche fV.Zanieke 
in Bd. 23 (1871) der Ber. der Ednigl. Bichs. Gesdlsch. der Wissenaeh.« phild- 
bisti KI., heran^g^ben |iat Daktylische oder anapfistisohe Maße kennt diese 

*) WUirend des Drueks Aeses Avlntse« erfasito ich Peter Wagner« Besprechung 
des 2. Halbbanda meines Handbuchs der MusikgeeGhiichte(ZeitBchr. d. Intom. M.-G. VII. 5). 
Ich freue mich vun w> autoritatlTer Seite clie Konoequenx meiner Darstelluog anerkannt 
zu sehen. Daü I'. Wagner mir bedingungslos beipflichten würde, konnte ich natürlich niclit 
erwarten; doch ist ihm eine Erschütterung des Fundament« meiner Metbude nicht gelungen. 
Vorläufig steht Meinung gegen Meinoog, uod vieUeicbt «ird dieser AnfNtS BMino FMiliOB 
noch ein weniger weiter befe«ttgeii. 
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für die Abiiiiidung der von mir »kiizierten rhythmischen Theorie hochwichtige, 
im 12. Jahrhuudert verfalite Schrift überhaupt nicht (!). 

Die ABwradang dwViorlielningadieorio auf die Giwinge dar Tnmbadonncto. 
erf&idat vor äSimi di« Zerlegung «Ikr mdir als achteÜbigen Vene in zmi 
durch den Sinn geschiedene Teile, die sehr häufig in den originalen Notierungen 
in hfstimmtester Weiae durch den Divisionsairich angezeigt sind. Das gilt vor 
allem für die in den Chansons so häufigen Zehn* und Elfsilbler, welche entweder 
SU Anfang (bei den Provenzalcn das gewdbnliolie) od«r aber su Eode (so 
beBOnden in den nordfransöaiiebmk Romanmn) drei l>i» fünf 80b«n abgUedeni, 
denen in vielen Fillen eina ep^iranunati^che Wucht innewohnt, die sie ohndlitt 
deutlich genug abhebt. Die spateren Denkmäler machen es beiläufig wahr- 
scheinlich, daß statt III ' I ' schon früh der bestimmter einsetzende 
Bhjthmus J 0 j 1 J. dieselben aufgekommen ist (vgl. die Umgestaltung 
doB Sapphicum minus). 

Ffir die deaUeben Hinnesänger liegen die Verbiltoisee insofern 
etwas andere, als die alt- und mittelhochdeutsche Sprache immer nur die 
Hebungen zählen und die Senkungen ignorieren (die daher vermehrt 
werden oder auch fehlen können). Die deutsche Poesie hat in keinem 
Studium den Amphiboiismua der Silbonwertuug im Metrum ge- 
kannt, der dan romsniachan Spracken etgan iaL 

AJa Bespiele meinar Ülwrtngnngiwdse cHaser Art von Litentur mSgen 
die in dem provenzalischen [Mysterium ,St. Ai^ni s' olngelegten Gesänge 
den Abschluß bildfii. Dlc.-es Werk ist 1877 durch V, Sarduu rnit Ülier- 
tragungsversiichen der Melodifii von Abb6 Killard liorausgegebeu worden, nüfc 
denen mau die meinigen vergleichen möge, um sich zu überzeugen, daß wir 
auf dam Wege des Fortscbntts sind. Als Vorigen banutcta idi die phololyiiiacba 
Fakaimila-Ausgaba das einsigen Hanoskripta (Bibl. Chigi G V. 151 in Ron) 
von Ern. Monaci (1880) und dia Testausgabe von Kurl Bartsch (1869). 
Auf das Stück .«elbst, das die vom h. Ambrosius verfußte Vita 8. Agnetia 
dramatisiert, bruucbe ich nicht einzugehen, da die Biiri-fbVclie Auspalte alles 
zur Orieuüeruug Krforderliche in der Einleitung milteilt. Die Geciünge dea im 
14. Jahriiundert gesdirialMnan Werkas sind dadwch mrtvoU, daft eia baiObmta, 
lam'Teil aoost nidit arbaltena Hdodien von Tnmbadouiliedera (mit nenem Text) 
bringen. Darunter befinden »ich die Alba „Rei glorios" von Guiraut da 
Rorneilh (1175 — 1220) und leider nur wenige Noten de> Anfang.-« des ,,Po8 
de chaular m'es pres lalens von Wilhelm IX, von Poitou (lOsT ll'JT), 
des ältesten aller Troubadours. Von kirchlichen Getuingen koiniuen vur die 
Hynmaa »Vani ereator epiritus" und die abenlaUs das ambndanbdia Ma0 
ainballenda J& qoia cordis et ocoli", sowie dia Anttpbonan ^Veoi aponsa 
Cbristi" und „Haec est virgo sapiens". Der „PlanctttS Sancti Stephani" emwst 
sich in der Melodie idonti-ch mit dem „Veni crenfor ppiritus". Die drama- 
tischen Gesänge, bei denen nicht eine Bemerkung über iu^derweile Herkunft 
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etebt, sind wohl für das Stück selbst erfunden (No. 3, 6, 7, 8, 11, 15). Für 
das „Ret gloriM* vgl 'Emü Bduu AufiMts „Z««i Trobadmrlkd«r* tm AvcbtT 
für das Bh^am dar nauarm Bpmeihan und Litantomn, Bd. CX 6b llOff. 

Die teilweit^e variierenden Veraemogen der Hymnen und AntipboBen 
sind durchaus geeignet, metnp Detituni; des ChoralrhyduniU XU stQUen; as 
ist daher der Mühe wert, sie genauer zu vergleichen. 



Die Gesänge des proyenzalisclieii Mysteriums ^. Agnes. 



<lbl 72t) 1, 



hat pbaetom in Mon elbM wiZdl» fhrm 
(▼OD Onlraot de BomeiUi). 



«cnri km» t dmdtilf 



Bai glO'ri - oe, 8e-Mr per qa'hano nae-q^uiei Hor-rir toI - grs lo 



iE 



't ?7i rJ" r 



joni qoe t'en-fiui • tiei 



Bd - lu fil - la 
Ar n'ai tnil Uinz 



qiKir s'anc ii':)ic a - le- 
de dol e do yea- 



(4 .-<U\>(iUt.o) 



grau - M Que ma • la fo • aaa na - da. 



(fol. 72 T) 2. PlaDCtmn beatac Agnetia in aonu „El hone ehr ai ritt ol jMtni Amfitt 
A la fonulra dt la piu§ auta lor" (alte Rgman»» 7). 



Rei po - de - ros q'aa fax los e - le • meas Uar - da niou con da- 




qmetai na - las gna Qe nd 

^ u 



lo - car Se-nar pla - aeu m 

(Blatt) (3 



i 



0 - M 



das id 



. im - dflBx, 8e - ner le - als. 
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(fol. 73 r) 3. Chrlstns dicit arcangelo Michaeli, ut t«ndat visitatQB Aiaem et portit in» 

«lueDtum capillurum (v^I. No. 15). 



.Mi - chel Tai ve - si • tar 
£ B ae-guDt boras TRI» 



Ai - Bf* Is mk inol • 1er Do 
Lt 10 »em ni I* fer Do 



1 



l'a - qu«st ve - stir Q'U lo de • sirjk el oer 
Ii oett ^ • ai Q'et ieu t*e«i don po • der. 



E |pr - da q« nob hom* non puni m Id jlis - wr. 



(fol, 74 «) 4. Modo tendabt ouaee mereikiien in medlo oanpi et faeiaiit plmeiiiB ' 
eimnl is aona „JM jmire tan «ei» V9» vfirei» «n «u". 



Bell So - ner Diene qci cn eres tuet le - nt 
Ea et tem jham die mart re - en - ei - tu 



Tu 



i . j 



KM- 



qar for era de pe - caz £ 



de f ol - lor. 



(fcl, 74^— 5. Äincs induit indumootum quod miait ei Dominus et poete» focil 
planctum in eonu „Si quu eordii et oatU (Hyinno). 



Sey^ner mil gr»>d • ae tl reot Qar nen aii fo-lea dea - nembiar 



II ♦ A 



nn-da en infr* «a -ta gent Ar eay ve - ati-da d'un dnp ear Ay- 




tal 8« • nor tarn co-nob^t Den hom acr-?iree a-eo-rarQea 



aU aiena «1 non toI iid-lir AU oba ans lor Tol a - ja - dar. 
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(Ibl. 70v— 77') 6. Hilda eumuit «mnee luilite« et etmot iprau et ponniit (PUab; 

iliirclinoticrl): 




Mal-vai - ea murt p<_-r ■ .i'a.i vdl-put :iu - i-Ir Nim - Ire oei - iinr f%eoa 
Que nos rol - graui uiailis ia - ua su - trir 8ot qu'el {u8 saus e 



to-ta ti-eai-Mo Qe om m • noi m fo^ina fe>gur<li - n ua 
▼i»qii«i am ra-son. Com MB po • rift gu» ooai-pA*ftr ni di - n L» 




pre« e muri duo er drez <> ra - so« (^ar lo ta • eem a- 

griado-k» ^an - tan toi tiai pa • not Ni t'«ii>go • n mp- 



nar aens oom-pa • noa Ben er ra -sqds c'om dos de-jiui au • ci • re 
cbM Di ma-ri - maat Qaot o aa-bna rai-iam tot « aiar>ti - ra. 



(fiiiL 78*— 78*) 7. Prefectus (Planh). 




Ai qaa fa • fa la pa • cai-ra Fof lea bona oafa fila «a morta 

Jieu non cre quc tnah oa • Bai>tat F!ra«aaa lan gnn dea • oo -nortE. 



(Helodlc de* Abgrsangs (oblO. 



(nur t Stropbe). 



m 



Com ieu iaz eu aqucst dia K uiuu car liU <iue« es morz Per mun gral ad«a moria. 



(foL 78 8. (Vater [Ptanit]): 

Ai tua-ri • da, que poi>rai d« - re - air, Ai mort, ou iest? per 

Pca per>dat ai non all, eom na m'et^gnirE 




qua iHm f«na aa -air Fhr lo mien grat a-dca vol-gva mo-rfr. 



(fol. 70 9. Agnes tendit ad lectum mortui, respieit ipsum et tangit cl faden et 
et i>o«toa facil pUncttuu in aona: „Iha iwn ti quier quc mi /ataa perdo" 

^uffutA pettAf Segwr, qit*im harne fnmf» 
et facto planola pooit ae joxta lectun in oratione flexi« geniba»; 



jU Iii d» IMea quee en eios faat 




raa Ea al tan jboin 
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Per t«l qoe tat ••qniitpaa •am v»- 



A qaeit bo • me M a ta part tor - nar 
nir AI tiau reg - n« ea a ta con>f«r • - 



tir. 



(fol. 80 10. Angeln« fach iJauclutu iu sonu „Vtni crtnlor ipt'rifiM": 



I)ia-l)Ie gxm - ras nnn tnr- men-tes Ceat* ar • m qm tOQt • TM Ct Qm 

«NoileruDK dv* HymniM l>«i i'otbier und Mucijurreau). 



9- 



Dieiit Tol qva lia n>ai-tu La con d'aa^ ar^ 




(fol. SQr— 80^) 11. ApodiXM . . . auigit et CuH pUnctum in aona „Fein, avra rfouta 

fu« Ten« d'dlili« b «ai^. 



gl 




p I» f i m= r± 



So- la-meoB tu dieoa ea qnepot ben e mal far 
Od qo'afals ce - le tem el roee 




Ro es le Diena qua vo-lem Ii creati-an ad - o - rar 

^Bi«e) (3 Strophen). 



QoeaalaTol- 



^Melodie fthh) 



gut cM pm d'eofero gjtar Oa atifria gnm dolor, 
(fol. 81 r) 18. Made aDignnt onitioi^ •■>. ti-ndnnt in tncdio r:uii|i! et faciiiut omnee I 

planctum in aonu del conitc de l'isticu (iluiUmitne IX de VoitoH): 

-"^ — „ A ^ (Melodie fehlt),, 



Bei 8el - oer Dfena, ta 



gra-aii Qnar aoa aa vea ta oooTertii Qoe 



m 



nos siam trastut e perdut Urasiz «ias de nottra <alut. 
Jahrlmcb 1906. 
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(fol. 84'} 13. Modo vaduut in medio campi et faciunt pUinctum in aono „Bei Sebter 
patn ghnt$ Otd tot jMml et deu obenr" C^tAt Bflgrmr diaut qv'flD crai 
foat levu «le.; Mdodi« (dik). 



(fol. 84 14. Flanetnm Agnells In MBn »ItiM et» eo» frin» jmm«; 

1. Strophi-. 




Sey-ncr quel 
2. atrophe (alia) 



M cre - «t Eb IM'Iim d« biae for - n»t 




Do • m mi per m bon - tat 



Veimaia 



£ 0108 tortz per- 



do-oft mi Qu'atu Sej-ner de pie-tat Realm'ariaa de niotbon gral. 



bre mar-tir Per gua-M • nor la ti a - mor E »u-frir peoa e do-lor. 



(fol. 85 ') 15. Cbriatas didt arcangelo Rapheli ut t«odat coofortatum üliaui suam Agnem 
«t CM»t plueton In tonu „Da pe de ta moittatiia" (vgl. 3): 




BMpbel Tai oo-nor-tu L» mi» fit «la Ai »dm 



IKg • UM U dftpart 



nü de n fio es pres £ Tengon s'eu vey - luays QuU a ben gua-say- 



na - da Co - ro - na 



el ciel ijue l'ea a -pa^rel-la - da. 
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((ol. Uü') 16. Angelus (Uapbaci) vadit ad ca.iu diceas et facit planctum in aoau illiiu 
ronuunidi de SmmIo fltopluM (2 StraiilMiB voll donliiwiltit; v^. Ko. 10 pdantbeh]). 



de Dieu bea m ob - - ml Qm 



00 • lo • na M 




lili d« Dien Qoe 



ren - guas neT^-msyh el uom sieu. 



(bl. 89*) 17. Venbmt Angfü et qoatuor nuit 

Aiitiphonam: 




Ve>oi 



Chris - ti Ac- <d - p« eo - to4wm 

lliwqocnaaa $. 065. 



tf . U Do . nt. 



11 -1 



DUB 



I'rae-pa - ra - vit in ae • ter -nau. 



(fol. 65T.-86r) 18. St poalw decüt ae quartns ex Angelis et accipit nimm et 
ipeata ante Deum cantando istam Antiphonam: 




Haeoeetvir-fo aa-pi-eae Et n-na de oa-aio-xo Fto-deii'Ci-um. 
MaUMoaK ia lOm ownUa B, C62. 
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Ober das Romaatische in der deutschen Musik. 

Von 

WOibald Nagel. 



Weun wir von der deutschen romantischen Mu»ik sprechen, so denken 
'wir an die Gruppe von Künstlern, die im Anschlüsse an d!c> rorirnntische 
Dichterschule schuf; ihre tjpischea Yertr^ier sind Weber, Marschner und 
Wagner ia dar Oper, Sohumanii, der «adi dti lomantäwhe Lied sur 
hSdniMii Blflte bfAcht«, in der Laetrumentalminilc. Wie die geiattge Biiditung^ 
die der romantischen Kunst ihren Eigenton gab, nicht mit dem Wirken 
dieser Kütiritler ein pliitzlichea Ende fand, wie vielmehr die nachkommenden, 
Joh. Brahma, R. Wagner und die Modernen durch .sie eine bedeutende 
BeeinÜuäijUQg erfuhren, so ist die romantische Kunst auch nicht Aber Nacht 
aufgesproßt, nidik dM Remltafe kflnethriKdier L«iiii« od« einen isfierlielMn 
BedOr&iiMe nedi nouen AosdraclcMnittein en^picanfen. Dia Bonaniik i«t wie 
aller künstlerisch-echte Ausdruck bedingt durdi inneren Zwange gablindwi Ott 
die allgemeine Wcsensrichtung ihrrr Zeit. 

Überbliekt niuji da», was den romantischen Niwiorschhig dieser Zeit in 
der Musik ausmacht, so stötit man bald auf Erscheinungen, die der Kunst 
Ua dabin nicht fnmd waren, die aicli nnr in ihrer Häufnng und Zuaanunan» 
iBgnng mit andoren ala epeaifiedi wwnantiedia Anadrudcafornmi und Formehi 
darstellen. Diese Einzelerscheinungen müssen wir vor der Beantwortnng der 
Frage nacli dein Wesen des Romantischen in der Musik kennen zu lernen 
suchen; und dies wird leichter geschehen können, wenn wir uns de.s Zusammen- 
hanges zwischen romantischer Dichtkunst und Musik erinnert haben, ala wenn 
vir ana der Hwilt alldn ^ Qeaetie wmantiachen Kwnataohaffeo« (daa Wort 
eraelieint fast wie ein innerer Widemprndi) ainnleiian ▼eraoehen. 

Man kann den Begriff der romantischen Kunst als die mm obenten 
Prinzipe bildender oder tönender Darstellung erhobene Lossagung von der 
Regel auffassen, als Befreiung des Gefähls'au«dnickes von der Schranke der 
Form, als einen aufs höchste gesteigerten Individualismus. Diese Dehnitlon 
deutet |^iduei% an, waran in nnscrani, dordi Zahl und Haadune beatinuuten 
Zdtaller die Rtnnantik fortlebt: ab natOrliebe Beaktion r^ menaebUebMi 
Empfindena, ala ersehnter und nötiger Ausgleich gegenüber den atarren, 
nücht*?rnen Forderungen des fjebenp. A)^er j'-ne Begriffsbestimmung muß 
doch eine Einschränkung erfahren, denn weder die Dichter noch die Musiker 



Digitized by Google 



40 



WlUBALD NAGEL. 



Itabea dtndiai» die Form pi«iigq;ebeii, und disM haben dtudi AulMeuog 
einer wesentlichen Form der alten ein Grundgesetz der neuen Oper gefunden. 

Die Geschichte der romantischen MuBik ist nucli nicht pepchriebcn ; s^ie; 
wird wie die der Literatur eine ältere, eine jüngere und jüngste Uiciituiig zu 
unterscheiden und darzulegen haben, wie kaum eine bedeutende Erscheinung 
im KnUnrlelMn der ZuSt okne Reflex in der Miwk geUiebem ist, mag man 
nun von der OelieintbQndelei oder von der NataiphUoeophiey von der adiwir^ 
merischen Vorliebe fOr das Mittelalter oder von der Neigung su mystischer 
Spekulation, von der romaiiti:?chen Ironie oder anderem sprechen. Derlei Er- 
scheinungen lassen sich in der Dichtung und Musik wohl um besten in ihrer 
Zusammengehörigkeit nachweisen. Aber sie laufen zeitlich nicht parallel, 
und M hat ein gut Teil der (omantiaehea EitnetaneduHiungen erat In 
Wagners Theorieen und Hudk seine ErfDllung gefunden, irie denn «ein 
Wirken überhaupt eihnc Kenntnis des romantischen Lebens- und KunsUdealee 
an gar mancher Stelle nicht verstanden werden kann. Eine historische, 
erschöpfende Darstellung unseres Gegfn?tandebi würde weiter zu zeigen haben, 
wie einige der romantischen Musiker \oii deu Phautustereiuu ihrer dicht«tn»chen 
Qenoeeen in veeenl&hen Funkten frei geblidien rind, trie aber andrenate 
a. R das knrioee politüche Idealbild dner demokiafiedien Republik mit einem 
niittelalu-rlichen Kaiser an der Spitze im Kopfe eines der späteren romantischen 
Toukün^ller wieder auftauchte, im Kopfe Rieliard Wagners, der einen 
Grundsatz der Romantik zu dem Glauben vertieft« und erweiterte, er könne 
üeln Volk durch seine Kunst aus der Not des Lebens erlösen. 

Die Ronwalik hatte der eineeitigen Verataadeebildung dw AufkUmn|^ 
Periode^ die der Eunst nur eine dttrftige JBeaehtnng geedieokt hatten die ewigen 
Bedite des Herzens und der Phantasie gegenübergestellt. Erkannte, wie man 
geradezu sagen kann, die Aufklärung der Kunst nur dnnn Existenzberechtigung 
zu, wenn «ie einen moralisch-didaktischen Zweck verfolgte, so entsprach diesem 
Standpunkt« in der Musik die eifrige Pflege der nach-£ach'ächen Fuge, dee 
aom toten Reehenesempd gewordenen fichemae; und wie die Maeriache Dlehtung 
den lehrhaften Zweck der Poesie ablehnte, so kämpfte die klasMsehe Mumk 
gegen die öde Formeuherrschaft, gegen die Mutliematik des Gefühls, wie Wagnw 
später sagte. Die gewaltige Form der Bach'schen Fuge mit individuellem 
Lebensgelulte^ mit dem Geiste, der den großen Fragen seiner Zeit nahe stand 
und ans ihnen reiehste Nahrung zog, zu fBUen und Aese Fwm mit der der 
Sonate snm hfiohsten kOnstierisehen Otganiamus zu Tersoiimelsen, war die 
letzte Aufgabe Beethovens gewesen. So sehr er seine Kunst liebte^ so sehr 
er sie hSher stellen nmntc denn alles andere Wissen und Können, er verlor 
doch den Zuäauimenhang mit dem Lehen nicht. Das unterscheidet ihn, das 
die gesamte klassische Periode unseres Geisteslebens von der Romantik, deren 
Ideal in lingst versunkener Ferne lag, die an LelMin der Gegenwart keinen 
Anteil haben wollte. Indem die Romantik das Leben und die Wissenadialt 
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poetisieite, kani sie dazu, die GreuzbeeUmmungen der meascblichen Scbafieos- 
gebiate tu vanrinm und der Kamt L«bUingen si»ttiinit«ii, d» na seUediter- 
dingB aidit «fOlkm konnte. I^ese Veiletning der Qreoten von Kflneteo und 

Wissenscbaft bat ibreu sonderbarsten Auadruck in dem VerhältDiss« ^fuuden, 
in dem den Ronmntikerr. Pop-ie und Musik zu ciuaiKk-r stchon. Daß die 
romantischen Dichter der ior k n*!! einen höchsten Platz einräumten, kann 
nicht wundernehmen: Miuik vvur ihnen ausscbließlich Gefübl^ausdruck, und 
dM Gelahl iet mit dem genvölmlichea Hafie der Dinge nickt ta meMen. 
Audi fand die roaiwniiach» Theorie von der Symbolik der Eflnete leicht und 
ungezwungen Anwendung auf die Musik, und das freie Spiel der Phantasie in 
Tönen erschien als die Verwirklichung des Knnslideales, das Tieck in eeioen 
Komödien aii.«trehte. 

Die romantisciie Forderung absoluter küustlericteher Freiheit, der i'reis' 
gab« jegUchen kouTeotionellen Zwuigeg^ die miteie Forderung der Sinnlich- 
keft ihr Beeht als bficheter kfinsderiicher Auedmdkdrraft einauitnmen, — eie 
alle haben in Wagners Kunstwerk ihren klassischen' Ausdruck jjefunden. 
Und Wnfrner bat auch, ühor Schöllings Knturphilosophie, an die auch 
Feuerbuch und Bchoponhaucr anknüpften, und über diese selbst hinaus- 
gebend, Anschluß an Rousseau und mit dem allem den Weg gefunden, der 
aur Fkoklamiernng des freien Ifonschentumes führte: von hier aus anift die 
ethiBch« Wertung von Wagners Dramen erfolgan. 

Von den letzten Konsequenzen sind die Werke der älteren romantischen 
Musiker noch frei. Ric nWc haben das Philosophieren in und mit der Kunst 
nicht geliebt. Aber der romanti'^che Zug zum Subjektivismus ist auch in der 
Inatrumeatalmusik schon nach einer Seite von Schumanns künstlerisctiem 
Wesen hin erfOlIt, naehdem er heratts in Weber und auch selbst in 
Schubert nächtig geweaan, und so besteht m Wabrhdt nach dieeer fiieblnng 
kein so großer Ualerachied simchen Wagner und Schumann, wie meist aaige- 
nonunen wird. 

I>as küjQslliche Mit«icbselbstjipiclen der Kun^t, die Mathematik des Ge- 
fühle, den mechanischen Bbytbmut» der egoistiiMshen Harmonie hat Wagner, 
ehe er sdne tiefe Bedeutung erkeniien lernte, den Kontrapunkt genannt Das 

norddeutsche Epigonentum, das sur Zeit der Aufklärung komponierte, weist 
in der Tat kaum eine Spur herzenswarmer Empfindung in seinem Schaffen 
auf; die grammatische Regel war ihm alles. Sdhstrrdend gehören Künstler 
wie Bachs älteste Söhne nicht zu die.sem Kreide. Indem die Musik gegen 
das Formelwesen kämpfte, Idste sie eine Aufgabe ähnlieh der» vor die eie 
swei Jahifaunderte flrüher schon einmal gestellt war. Halte die BenaiBsance 
den BegrifT des Individuellen durch I^slSenng des Menschen vom glcicli* 
machenden Zwange der Zunft gt'funden, «o fand in ilm n letzten Au^läiifprn 
die Musik um das Jahr IGOO das Kuuelmilt«^! der mi.- der Bcschiankung 
der Mehrstimmigkeit erlösten Monodie als des individueiien, bewußten kunst- 
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leriidieii Atudruckes; am antdflckte, ma dis Vidkvmii^ vor ihr lingrt 

in naiver Weise gefunden hatte, daß die Mdodie Aiudrudc dofl gMtaigerUii 
Empfindunjrslehfns des Einzelnen ist. 

Es ist kein Zufall, wenn einzelne Momente des Romanü«chcu auf die 
frohe monodtsclie Musik zurfickgebeo. Vor allem, daä die Musik als Gefühls- 
rasdniok an keine noch so gdielUgte Regel gebunden eel IMe Ifnsik folgt 
dem Worte des Dichtexe» vertieft ee in seiner Wirkung auf den Uürer und 
kleidet es nicht bloß in eine um ihrer selbst willen erfundene schöne Melodie. 
Die Dichtung wird somit nicht zu einem untergeordneten Teile des Kunst- 
werkes, zu dem sich Poesie und Musik veretaeu; sie ist nicht das Gerüst, an 
dem «fis Mneik iki« eigenen Kümte fibt^ täa irt vialmebr ein dieeeni ^akih- 
wertiger Faktor. Fflr die Zeit der BenaiBsance gilt in geirieaeu Smne eogar die 
Überordnung der Piioi^ie über die Musik; das ist ein Standpunkt, den, naclidem 
Wagner der ■ nach iiim — notwendigen Wiederven^Inigiing der drei mensch- 
lichen Künste das Wort geredet hatte, Hugo Wolf abermals einnahm. Er be- 
zeichnet ein Extrem, das sich, wie Wolfs Lieder seibat l>eweisen, nicht aufrecht 
kalten lifit» Die Koordiniening von Wort und Ton kann man aueh lehon 
bei Sebubert nacbweieen. Das Grondjauulp dee kflnstleriseben Sdiaffena 
ist hier also «In ' Ibe wie in der Benaiseaucezeit; Au.^druckskraft und Aus* 
drucksmittcl aber sind unendlieh ven^chicden. So läßt sich auch der Zosani« 
menhang Wagners mit der Kunst der Renaissance «nfsehwer darstellen. 

Die Freiheit künstlerischen Empfindens und Gestaltens, nicht die Er- 
fflUung bergebxaditer Formen ist das beatinamende Moment Auf dnen 
besonderen Wege ist die Instrumentalmusik su pbanlastiseben, Irei geeobwungenen 
Linien, dem Bentative, gekommen. Nachdem sie aufgehört hatte, den Vokalstil 
iinchzuahmen, mußte sie sowohl dessen Formen in ihrer W'ei^e ausbauen und 
umändern als neue schalen. Das Instrumentalrezitativ fand in J. S. Bachs 
Kunst seine erste Vollendung. Die merkwürdigen krausen Linien seiner 
„ebromatiaeben Pbantasie'' nnd freiem dicbtecisdien Empfinden entstrSmt» Er> 
gßaM «ner in ungemessene Femon ednvaifenden Phantarie. Die Forderung 
der romantischen Ästhetik, der Dichter dilcfe kein anderes Gesetz über sieh 
anerkennen als seinen d)elit4Tischen Eigenwillen, ist hier erfüllt Gleichwohl 
darf man die chromatische Phiuitusie iiiehl schlechtweg als romantisches Werk 
bezeichnen, wohl als ein Werk mit romantischen Einzelzfigen; denn Bach hat 
ventandotti das uns suniebst nur pkantastiseb-bunt endieinende Werte zu einem 
oiganiseb wohl gsgliedeiten Baue an gestalten, die vielen heterogenen Bildungen 
seinem Willen unterzuordnen und dienstbar zu machen. Das Stoffliche nach 
ihren schöpferischen Plänen r.u modeln und tu »neistern, war der Romantik 
nicht gegeben; wenigstens da nicht, wo grolie Formen in Betracht kamen. 

So ruhen noch andere Ausdrucksoiittel der Eomaotik in der Kunst 
früherer Tsge: übermiflige, verminderte Aklundot Itegsehlllsse^ Voitialte u. a. 
Es sind alte Kunstoiittd, die dm Zwecken der Romantik sehr gel^gsa kamen. 
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Ihr Vorbände uselu allein genügt nicht, die sie enthaltenden Werke ab ronian- 
tiacbe zu bezeichnen. Anderes und wcMntliches muß hinzukommen, m\i das 
Beiwort su Radit bMlelmi. 

Jat fthne jede Fngb inniges und warnMS Naturgefühl ein Kennzdchen 
der romiintischen Kunst, so ist das Naturgefühl doch auch ein altes Stück im 
Schatze der Musik. Ihm sind zahlreiche herrliche Lieder in alter Zeit erMüht, 
aus ihm sind die bis ins 16. .Jahrhundert und vielleicht noch weiter zurück- 
gehenden Versuche, Vorgäugt) im Natarld)en naoli ihrer finfieriichen. JE^aelMi» 
Bung malend dttiok die Bfuaik iriedemigeliea, entstanden und in lefster Linie 
au erkliren. Und doch sind and bleiben Naturgefühl und malende ^lusik 
wesentliche Kunstmittel der ronwatischoi Musik. £a gflt nur, ilue liesondeie 
Spielart zu erkennen. 

Die Musiker der Romantik teilen mit deren Dichtern eine gewisse Viel> 
seitigkeit der Interessen; einsslne sind diehtetisck liegabt gewesen, andere 
haben sodalen und pditlsdMMn Ftoblemen ihn Teilnahme aqgeweodet Aber 
«ie sind, zum Teil zcitlkh den Diditem nadifblgend, mit ihrer Zeit über 
romantische Utopieen liinnn^gewachsen, haben politisch- freisiiinijren Anscliau- 
ungen p-ohuldigt und in bürgerlich-einfacher und gtonhietfr Lel^ensführung 
ihr menschlicbes Glück begründet. Man braucht frctilich auch da nur einige 
Kaamt «i imuMa, um sUsh m ennneni» daJi diese Anschauungen vwn I^dwi 
nkdit allen Musikern der Romantik gemebmn gewesen ^d. 

Gemeinsam aber wnr allen die Abhängigkeit von dem sioffliohen Gebiete, 
das «ich mit der Romantik der Kunst erschlun. Die Oper ergriff begierig 
Besitz von der buntschillernden Wunderwelt der Sage und Mythe detitscher 
Vorzeit; das schlichte, naiv -treuherzige Lied, da^^ vor hunderten von Jahren 
ein finrseh oder ein Midchen aus dem Henen des g^sen Volkes hemus 
gesongen hatte, Isnd eine neue Heimat Spohr gewann der ernsten Opem^ 
bOitne den Faust-Stoff und verwertete im „Berggeist" ein deutsches Märchen; 
Weber, der, täelhst ein frisclier W!Ui(lerge>ell, den nü<htigen Stab von Ort 
zu Ort gesetzt halte, lie.siuig in Wolfs „Preeio.^n" lia« ungebundene Leben 
iundfahrender Leute, dos, wie 'liecks „ISternbald'", dem Preise von Freiheit 
und Kunst diente^ oder das, wie Eiohendorlf s „Leben eines Taugeniehts", 
Ton aartem tiinmendem Innenleben beriditet, das in der Natur die Schauer 
liefer Geheimnisse ahnt. Und so ist uucli Preciosa p artet, deren Wesen der 
weiche humoristische Zug von Eiehendorffs Helden gleichfall.-; nicht fehlt. Auch 
in der „Euryanthe" war Wel>er stofflich von der Romantik abhängig und im 
y^Freischütz" hat er eine alle Sage verwendet, volkstümliche Motive gebraucht 
und Volkslieder nachgeahnl» wie das später Sehumann und Wagner ^ekb* 
falls taten und die Dichter getan hatten. Weiter hat sidk ihm im „Oberen" das 
phantastische Elfenreich enohloseen« dessen vollendetste künstlerische Darstellung, 
Shakespeares j.Rommernnchtsfmum", auch den Boden für Tiecks Imrlesk- 
buntee Lustspiel abgab. Elienmuüik kennen wir aus der instrumentalen Kunst 
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vou Berlioz und Mendelssobo; auch Bchuiuuuu steht ihr nicht fern, 
ofawolil «r eigene Wege ging. Bodaan bat Mftrscliner in „Hau Heiling" 
«b«ii Mganhaften Stoff Tenrortet, d«r anbh fDr WagneT Bedeutung gemmn; 
dieser endlich hat das ganze Gebiet der Romantik sich zu erschließen i^esucht. 
Er I?f, nnrhdem er die Anwandlungen jugendlicher Unerfnhrenhcit und die 
ersten echweren Sorgen des Lebens überwunden hatte, guten und schlechten 
Einflüssen der lloniaulik auf den verscbiedensten Gebieten unterlf^n, ohne 
ffdlieh dem Leben selbst sn ediegen .... 

Die lomantisehe Diebtnng Tenraudete suweilen die Spiaobe als Laut 
und Rhythmu:", n!so nach ihrer musikalisclien Be^clmflfenheit. Irgend ein 
besoiKiers ins übr fallender Laut soll ein musikfilirtches Oefühl auslösen; 
wird dieser musikalische, unbeätimmte und unbeäiiuimbaie, d. b. nicht in 
konkrete Gedankengänge zu fassende Euidrock durch das Gedicht erzielt, so 
bat es seine Besthnmung eneicht So gibt die lomantiBdie Musik vielfsdi die 
melodisebie Bildung von Mottvso auf und ersetzt sie durch rhythmiacb^ die 
auf Kürze und Bestimmtheit des Ausdruckes zielt. Es ist leicht nachzuweisen, 
daß beide Verfahren nicht ganz auf dprselben Stufe stehen. Die gewünschte 
Wirkung ist den Musikern in erster Linie eine dicliteriscbe. Sie soll noch auf 
andere Weise emiioht weiden. Fehmen vir ein typische« Beispiel, Sohumanns 
nWintemeit't zwei kleine Stfleke, die, in ernstem Tone beginnend, sieh all- 
Diählich beleben und in helles Dur überführen. Aber — man beachte die 
Tieflagc uiul den Orgelpunkt — eine rechte Fröhlichkeit kommt nicht auf, 
trotzdem ein ^loiiv im Basse auftritt, das aus des Meisters glücklichen Tagen 
stammt. Es wird abgelost von Schumamis Lieblingsmotiv : |,Uad als der 
Groflraler dia GnAmMMr nahm*. Da haben wv »dt eben Mal« den fidilflssel 
«um Vsnlindntsse des f^naen, die diehteriseh«^ «ehmfltig^heitere, humoctstiselie 
EikUbmng. Eine Szene ant Kamhi. Der Alte, träumend in die Glut blickend, 
•während dnuiBeu die Natur ihren ei.-igeu Sciilaf hält. Drin im Herzen i.-l's 
ihm warm gel)l leiten, Bilder verganp-ner, froher Zeiten tauchen vor seinem 
Geiste auf, um plöulich zu enden. Dan besagt die scharfe Dissonanz, nach 
der da« trQb sinnend« ente Motiv wieder dusetst» das dann seineraeits frsond» 
lieh-mitd«> Bildungen weichen muß. Der Sinn ist klar: da« Leben gdit sdnen 
Gang weiter, unbekümmert um den einzelnen ; aber das beste, wns der Mensch 
sich erworben, wirkt in ihm fort, ein dauiunder Besitz. Derli i Tcuidichtungen 
la^-^en ■'ich auch rein muiaikalisch erklären; aber da» liegt gjir niclit in der 
Ab^4icht iltrer Schöpfer: aus dem poeUscben Bilde wird das ganze geboren; 
der Kachschaffende bat e« zu erkennen, will er d«n Werke gerecht werden. 
Damit ist selbstredend nicht alle« zur Beurteilnng solcher Werke getan; mit 
ihrem künstlerischen Werte hat die Zui^rundelegung von dichtedschen Ideen 
nicht das mindc?tp zu tun. Das wird häufig verkannt. 

Was man gewöhnlich als Furadu.siekeit der romnnti-chen Musik bezeichnen 
hört, ist ein doppeltes und betrifft Oper und InHirumeuUilcnusik. Dort nßnnt 
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man nuch heute nofli zuweilen den Aush:iu der tonal go.-elilosseiien Arie usw. 
zur Szene uud die durch Wagner geächeheoe VerkDüpfung solcher Szeueu 
Bu eui«Di unmiterlwoeheiiaD Akte lonnlo*; hm di« Aall8«mg der kliMiicben 
Sonataofonn oder die nedi dieblaMehen GeeklitspiiDkten «rfalgt» Verbindtmg 
von TOBSlAckeD des verschiedensten Inhaltes zu einem Gänsen. Kinif^ von 
Scbumnnn? Norellotten oder Nine große Hamoreeke mögen als Beispiele der 
letzteren Art dienen. 

Was die Oper anbetrifft, so sind die Forderungen, dem dramatischen 
gegea das aiioee Element oder die Aiie tu seinem Becbie tu verlielfen, nicbt 
neuen ürepninges. Mosart ist wik dafon enlfanit gewesen, schöner Musik 
berechtigte Ansprüche des Dramas su Ofllem; er kennt auch die EHrettening 
der Ario zur Szene bereits, wie Papagenos Auftreten im 2. Akte der „Zaulwr- 
flöte" beweist. Gingen die Romantiker darauf am, die Gesetze des drama- 
tischen Gange« ihrer Opemwerke durch ihre Musik nicht zu liindern oder zu 
unterbinden, so taten sie dan^t also dnrehans nicbts neues, trie denn die 
Geeebiclite der Opor bewdst, dafi sich der anfänglichen, rezitativiseben Bich- 
tung alsbald dne melodische gegenüberstellte. „Oper" und „Drama'' begannen 
sich tu bekriegen. Es liegt in der Xiitur solcher Erscheinungen mit vielen Be- 
rührungspunkten, daß sie sich zuzeiten gegenseitig durchdringen und befruchten, 
SB anderen Zeilen abstofien. Nachdem durch Glnok die Fähigkeit der Musik 
SU dramatiseher Qiaiaktwistik anla bedeutnni^vollste nachgewiesen worden war, 
nadidem sodann in Mozarts Kunst die Mdodie ihr bwrlichstes und reinstes 
geboten haitc, mußte dem Hauptprinzipe romantisch -musikalinehen Kunst- 
gcsffllt^^ns zufolge, das Chnrnkterigtik in jpdem Falle und um jetlea Preis 
begehrte, (man wird den fundamentalen Gegensatz zur rotnanlischen Dichtung, 
der so vieles in blausn Dunst anflofi^ bemerken) sin sdiirfeies Betonen des 
Dramatisch«! das Verlangen nach musikaliseber SdiSnbeit abUsen. Damit 
traten von seiltet andere, rein unsikallische Erwägungen bei Seite. Jet?:t aber 
wnren die DarMiellungümiltel ganz andere geworden als früher, sie waren reicher 
und üp]tiger, und es fehlt« nicht mehr die Möglichkeit, den feinsten Bchwingnn'jou 
des Gefühlslebens den entsprechenden Ausdruck in Tönen zu geben. Indem 
also die romantiscbe Kunst yertangte^ das Kunstwerk solle in jedem Augen- 
blicke wahr, sweekentsprsehend, d. b. diarakteristiseb ssin, solle nirgendwo 
einen herkömmlichen Zug trugen und immer bedi utend und tief sein, wurde 
von selbst dt r P>ru k auf da» Einzelne liin und vom Ganzen abgelenkt. Die 
großzügige Chariiku'ri-^ierungskunst der Klassik machte einer «ich immer pein- 
licher und sorgfältiger gebenden Dctailmalerei und Schilderung Platz. 

Darin liegt auch der innere Grund der Auflösung der Ijriscb-epischen 
Form der Bonale angedeutet. Wie es falsch ist, einsdne Homenle der Be« 
urteilung der älteren Oper allein sur Wertung des modernen Tondnunaa heran« 
zuziehen, «o i^t <« auch falsch, zn snppn, weil z. R. Seliumnnnf 
Cdur-Fantasie die Sonatenform kaum mehr erkennen lasse, tauge das ganze 
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Werk nieliCs. Hier bt eiii anderes Kriterian d«r BetirtwlttDg umUgebend 
gemcd«), der diebteriseli« OrandgedanlM, den die S^otnpMition tttm tömndeii 

Leben verhelfen will. iM:ui Iriuicht nicht Schumanns Sonaten herbeKUUeben* 
die die Zerstückelung der Form ebenfalls erkennen las-on; ilie „Phantasie" als 
Tonforiii (ior klnsgischen Zeit ruht ebeufalla auf der Soiiatenform.) Was 
Öcbumauu in seinem 17. Werk bietet, ist ein phantastisclitjä Vielerlei voll bisiurer, 
wilder und groOer oder uitinier und weielier ZGge^ f&r deeeen beeondere fbnnda 
Geetaltung eich nir Bc^grOndiing nidbts Boderes als das Motto Fr. Bchlegele 
beibtingon lafit. ^Dmdi alle Tön« tönat 

Ion bunten firdentnutm 

Ein leiser Ton gesogen 

FQr den, der beimlieh lauacbet." 

Das Diehlerwwt ist der FMen, der darob du Labyrinth der Tonfinlen dieser 

PhRtna«ie führen soll: wer mit Hingebung laneebt* wird den Ton, der durch 
den bunten Erdentrauni liitidurch führt, finden. Also ein außerhalb liegendes 
Moment soll dm Kuuülwerk gewish^eriuui^eii rechtfertigen. Man darf freilich 
sagen, daß auch ohne das Leitwort sich das genial exzentrieche WerlE wenigBteoa 
tum Teil seinem Binn« nan^ erfsseen läßt 

Die romantlsciie Dichtung musiiderte in und mit d«r Sprache; den 
Höhepunkt Ii r-s schrulligen Experimentierens bedeutet Tiecks Luptspiel 
.,Dio vprkehrte Welt", in dem oin<» Sinfontp in Worten den Beginn iiKicbt. 
Da^ i^t eine einfache Konsequenz der absonderltcben Frage, ob es nicht 
gluicligilüg sei, wenn der Mensch in Gedanken oder in Instrunientalträien 
denke? Wenn nun die Musiker — frdlieb meht ungereehtfertigt, denn inliei« 
Yor^Dgp in der Natur lassen sich ihrer Ersdieinun^'^form nach durch Ton- 
gftnge nachahmen und gewisse Vorstellungen sind bei der Relativität aller 
Mu«ikäußorunp leicht <rr\vockt — durch ihre Kunst zu malen versuchten, 
d. b. die Eindrücke natürlicher Vorgänge durch ihre Konipositionen au erzielen 
bestrebt waren, so stden die beiden genannten Etec^Mnungen tnsofM» auf 
der gleiebea StuJe, als hier wie doii die künstleriacben Mittel abstrakt ge- 
Inaucht werden. Die Tonmalerei ist alten Ursprunges wie wir hörten. Aber 
erst die T'oniiintik hat nie wenigstens hi^wcilcii zum Endzweck erhoben. Weber 
ist noch frei von derartigen Tendenzen. Kr nmii durcli Töne das leise Blätter- 
rauschen, er malt die Schrecken einer furchtbaren Nacht im Waldgebirge, da 
die Eaemente entlBessdt eind und das wilde Hev durch die Lnft jagt Durch 
derlei hat die Oper, nachdem sie ee echon fraher ▼orfibergehend besese m , tSu 
gewaltiges Aubdruck^mittel endgiltig gewoiuun: die natürliche Szenerie Ist 
belebt worden. Aber dieser Gewinn luutr- cino Kinhiil'ic zur Foltre: wohl wurde 
die Musik durcl» allp<' da-^ malerischer, aber sie giib auch durch derlei IS'ach- 
ahmungen einen Teil ihrer eigenen Gesetze preis, wurde selbst äuüerlieher und 
verlor den vollen Aneprudi auf pBj«hisehe Wertung; — Was Wagner dem 
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Anschlüsse an diese Richtung der romantischen Schule verdankt« ist xa be- 
kannt, um besonders beivorgeboben zu werden. 

Die Tonmalcfel hat aneli das nwiuitjBdM Lied und die lurtnimeiital- 
tniuik l»eeiiiftiBt. In geiraltigem Umfimge wird sie In Schuberts Kom- 

Positionen auf Schillersche Balladen verwendet Doch treten in den meisten 
liiedmi «losselben Komponistf?) und bfi Schumnnn, bei Brnhms die äußer- 
lichen Mittel künstlerischer Darstellung zurück. Andere Erscheinungen machen 
eie SU Äußerungen romantischer Kunst Wir wissen, daß für die Romantiker 
die Katar nur insoweit Lit oreoae hol» ale eie durch ihr geheimnievelleB Wehen, 
durah heimlieii-dankle EUnge ahnungevoU achwebende Stimmungen nn Diditer 
SU envecken vermochte. Das was der Dichter andeutet, setzt die Musik in 
die Tat um; so hören wir iü S.lninianns ..Abendmusik'' Waldhornklinge, im 
„Vogel als Prophet" die ISacLahmung des Regenpfeifers. Es handelt sieb hier 
nieht wie in Beethovens Fastandsblniie um eine Spielerei; der Romantik gibt 
die Nadiahmnng des ESanges das Thsma; der Klang wM weiterhin ^mlwliseh 
umgedeutet» und mit dem Ittrmonisch vielfarbigen Gewände, das ihn umkleidet, 
dient nr dnzu, das ^Hlicu zu ?chiUiern, die roninntische Stimiming hervorzurufen. 
Mit (iief^t'ii Dingen steht z. B. die Nachahmung dörflicher Musik in Webers 
köstlichem „Reigen" oder die Verwendung der armen Töne der Hondorgel in 
Behnberts ,>LeienMmii" nicht ganz auf derselben Lbie: dort ist die sdiiille^ 
lustige DorAnusik die Pointe des Gänsen, hier wird duidi das Irflbe Einerlei 
des Leit rkasteiiHedes der tragische Eindruck der Worte gesteigert 

Die Einllüsse der Romantik auf die Iiih'trumentalniusik hissen sich hier 
im einzelnen nicht verfolgen; man kann sie bei Peter von Winter, boi 
Spohr, Weber, Schubert usw. nachweisen. Schubert läßt in seinen Kluvicr- 
Sonaten u. a. die plastische Bundung der Form vennissen und gestattet volks- 
tttmlichen ^lenien als fahrenden £e Aufnahme; eeine Amo]l*8onate ist wie 
ein Märchen mit Zwergen, Rüpeln ttttd-Elfea, und der erste Satz läßt schon 
die Freude an tonulen Schwankungen erkennen, die bei Schuniaim übemus 
charakteristisch hervortritt. Wel)er verwendet chinesische und arn'nsche Motive 
(was an t<ich auch nicht» neues war); andere Kompouisleii suchten später 
onsntslisdie Diehtnngnrten in ihrer FOm nachiuahmen. Sohn mann 
sdttieb eme JSdieheiazade* und StDeke mit Titeln: »Der Didita spricht", 
„Bittendes Kind", „Elfe". Ein romantischer Eindruck löst den andern ab. 
Schumann wollte die Poesie der Ki;i>st /.u Ehren bringen gegenüber der 
Plattheit der philiälrüs sentimentalen oder eleganten Salonmusik; er gründet 
die Gebeimgesellschaft der „Davidsbündler*' und läßt sie gegen die Langeweile 
der FhiUsterei narsdiieren. Wis Eichendorff, mit dem man Schumann am 
ehesten susammenstellen kann, nimmt er gotn eine Maske vor und erscheint 
als Floivätiui oder Eusebius als wUdei^ Mdensohaftlicher StOrmer, der die 
Schranken allen Herkommens «preneen möchte, oder als träumender, ver- 
sonnener Poet Schumann malt weit weniger als daß er seine Psyche durch 
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die Katar und Ibte OehdmniaM berOhnn Ufit. Wie 'EUbmäoiS in ednen 
kleinen Liedern eich nidit in abetrakte Femen verliert und darin vor Bllem 

Goethes Kinfluß erkennen irdlt, liat Sdmmaun durdi daa Volkilied und 
die klaasiselie Kun-l .«ich die Fähigkeit ^'edanklichcr Konrcntripning erworben, 
die in seiueu kieioeti Formen durchaus gewahrt or^rhpint Andere sind die- 
selben Wege g^angen, und so ist es denn kein Zutull, wenn viele solcher 
kleinen Stlh^ ganz yolketOnilick annuten oder wenn in gans ÜMinde Um- 
gebung, in Scbunanne ^Faachinif^Mehwank'' filötilieh die UaraeiUaiee, in 
Brahms' 3. Klaviersonato das Lic<l: ..Steh ich in finstrer Mitteraadlt'' erscheint, 
oder wenn Brahms einem Salze ein nltdeutschex Volk.-lied zugrunde legt 
oder den Kindruck eines schottischen SchlafUedcbens durch eine Klavier- 
konijtosiüun wachzurufen sucht. 

Die nmantiaobe Musik hat mweilen das kleine charakterieliiobe Metiv 
an die Stelle der breiletr6nienden kla«äeeben Melodie geeeixt. Beethoven iriri 
auch da wohl al^ die Quelle genannt. Er hat wohl ganze Sätze vorwiegend 
aus einem Motive entwickelt, aber er hat dann dies Mntiv ^Ibst wieder XU 
mächtigen Melodieen oder kunstvoller Architektonik ausgebaut. Das tut dl© 
Romantik nicht oder doch nicht immer, und wo sio breite Tonmassen archi- 
tektoniaeh aufbaut sind die VerUUtniMe viei&di nur eehwer lu ttberaeben. 
Brehme ist der grolle FormenkOnader erst dann im höeheten Slafle gemuden, 
ab er die anfänglichen romanttachen Neigungen zügeln und tmderen unter- 
zuordnen gelernt halle. Der Romantik ist da.« kleine Motiv vorwiegend dazu 
da, es in allerhand harmüuiäcben Schmuck zu hüllen und mit ihm Stimmungs- 
effekte su erzielen. Das ist auch noch bei Wagner etwa bis au seinem 
wLohengtin* hin der Fall. Von da ab gewinnt daa Modv fflr ihn eine 
tiefere^ rein peycbologiscbe Bedeutung. — 

Es ist kein Wunder, daß die romantischen Dichter, die mit ihren Ge- 
dichten den konkreten Ciwlanken flohen und bloß musikalische Stimmunj;:en 
erzielen wollten, den Sinn für plastische Darstellung einbül^ muUten. Den 
KWiantisoben Musikern ist auch auweilen, aber doch nidit in fß^A hohem 
Grade, das Gefobl für die Notwendigkeit phjsk)gnomi8dier Bestimmtheit ab» 
banden gekonini> n. Das ist vorwiq^end da der Fall, wo die früher ange- 
führten KuiiHtmittel des Vorhaltes, des Tru^dllus.'«es, der alterierten, der 
Nonen-Akkorde und andere Dinge sich häufen. Bei diesen rillen spielt der 
Begriff der Dissonanz eine Rolle^ ein Begriff, an dem der der musikalischen 
Bomaalik mehr als an irgend einem anderen haftet: die Romantik erst hat 
die Dissonanz in den Mittelpunkt der musikalisdien Batsteehoik geetellt, nieht 
die Dissonanz als einzelne Erscheinung, sondern als dg« ntlidies Darstellungs- 
objekt, als Ansdmck romantischer Sehnsucht, ron»nnti~i her Fliielit vor der 
Welt und Wirklichkeit Zu den aufgezählten Darstellmigsmitteln gehören 
noch cbrouuitischo Ton- oder Akkordtolgen, weite Lagen dissonierender Klänge, 
sodann vor allem die mangelnde tonale Einheit Je mehr sich derarüge Dmge 
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bäufeu, um so feiner differenziert wird unter Umüländen die Stimmuug werden» 
wenn nämlich die QnmdgfldftDktn ein«» W«rkM d«r nötigen Plastik nicfafc 
eotbeluren; um so seniMener aber, um so weniger faßbar, wenn dies nicht der 

Fall ist. Eine au^fülirlicho theoretische Darlegung würde zeigen, daß wir hier 
vor deraelbon P"rsclifinung stflien; d'w Realkät der Dingo wird willkürlichen, 
subjektiven T^iiduiigen geopfert, deren Häufung die Sicherheit des Standpunktes 
gegenüber den künstlerischen Objekten stark gcfährdeL 

In allein diese» liegt der lebte Qrand des bea<n)^i«i klanf^dim 
Chanüttera der romantischen Münk angedeutetb In ihm äußert tkih der 
Wunsch der Roniimtik, der Welt der Wirklichkeit zu entgehen, die Sehnsucht 
nach dämtiu riidem Halbdunkel, nach Waldesnarht, die Lii Ite zum Geheimnis- 
vollen und Wunderbaren 7u befriedigen. Schon Schiller hmio das Wunder 
als besonders geeignet für die Oper gehalten; aber nur weil es gegen das 
Sloffliehe in der Oper unen)|rfUidlieber maehe und daau beitrageo kfinne, die 
gemeine Natunrahrhdt der BAhne xu Terdiängen. Dem Bomanliker wird das 
Wunder zum realen Dinge, das TVaumleben zur Wirklichkeit. Ea ist eine 
einfädle Folgti dir.*eÄ Stiuidpunktes, wenn Wagner sagt, daß er.-t das Wunder- 
bare die Is'ütur der Dinge dem Gefühle bepreiflich mache. In tlem nngejrebenen 
liegt auch der Grund der romaniischen Freude an schrotT gegeni<äl2licben 
Stimmungen angedeutet, die bursobikosen Cbennttt, leidenscbaflUdie Hast» 
weltverleranes Schwärmen, hnmonstisdies Bdtagen und vieles andere in end* 
loser Fülle umschtieflen. 

Solche Ptimmunpen musikalisch zu erschöpfen i-t die vornelunste Sorge 
der Romantiker, nicht die Ausführung eines wohlgegliederten, architektonisch 
(ichönen Baues. Dabei mußte von selbst der sinnliche Klang in den 
Votdeignind tretra, und durdi die ihm gewidmete Soigfalt verlor die Bomantik 
die Fähi^eit plastlsdi-fonnalar (loBtnbong und gefftktdete sie das Urteil über 
ihre eigenen Lebtungen wie die der Vergangenheit 

Man sieht: es i-^t ein einziger Ausgangspunkt, die scharfe Betonung 
individueller Freiheit als des obersten Prinzipes auch des künstlerischen Schaifens, 
die Scheu, in venneintlidi ausgetretenen Babnoi au wanMn. Da abw, wo 
die Bonuintik den Zusammenhang mit der klassischen Kunst nidit verlor, wo 
Bte dem subjektiven Ausdrucke ihres künstlerischen Empfindens die fcstum- 
ris.sene Form gesellte, hat Sie ihr Bestes, hat sie Dauerndem g. g<d)eii; vor allem 
im lyrischen Tongedichte, zu dem sie ihr tiefes Innenleben vorwiegend hin- 
drängte. Die gewaltigen Gegensätze, die alles organische Loben bewegen, 
dmrdi ihre Knast zu vers^nen war der Bomantik versagt Einen ethiseken 
Gewinn wie ans Beethovens Musik werden wir uns ans der ihren nicht erwerben. 
Der originelle Gebt der Musiker der Romantik, ihre Freude am Problem wird 
stets unser IntcrcKse finden, unsere Liebe aber wird nur ihren kleinen Wi-rkm 
gehören, die, aus warmem Naturgefühl geboren, Schönheit der Form mit Echt- 
heit und Gesundheit des Empfindens vereinen. 

Jabiliuch lS<Vj. 4 
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Die Bedeutung der Romantik für die Geschichte der Musik kann man 
kaum hoch genug einachätzen. Erst die Romantik bat mit der Eatatehung 
der gvtmuiiMliaii Fhilologi« das AuflunmiMO der bei Oma «nten Sduitten 
von dteMr gpleitatoD MttMkwbaaiMchiift mnSgtieht; di» Bonaalik bat uns dan 
deotaehea Mythus und dla Sagenwelt erschlossen, aus der die Oper den 
wesentlichsten Gewinn zog und noch zieht; "ie hat den Sinn für das Volkalied 
neu belebt und unn die Wichtigkeit früherer KunstQbung begreiflich zu machen 
gewuUt. Die romauüache Muuik hat, indem sie den malerischen und poetischen 
Amdruek da und dort den formalen KnnitmiHeln flbsroidnele^ die Charaktai> 
giemngikiuut in Tdnen wesentUch geßideit» die modulatorischen KrÜke der 
Musik geataigatt) die RbythBiik lielal»^ die Inatnmaantationakttmt mit naue 
Aufgaben gestellt. 

Gegenfiber diesen |z;roUeu Verdiensten ii^t aber darauf hinzuweisen, wie 
in der romantischen Kunst insofern eine gewisse Gefahr liegt« als sie das 
CMOhleleban wixi iMinnn nwiikaliefhen Amdruek unendUdi. oft ine naflloee 
geets%ert md dadmoli daa Venliiidiiis ftr die realen Fakloiw der Knnet 
beeinträchtigt hat Dadurch hat die Bomantik auch einer schädlichen dilettan* 
tischen Knn8tani?chauung Türen und Tore geöffnet, einer Art der Beurteilung, 
die in unklaren Vorstellungen schwelgt und nicht zum Wesentlichen der Dinge 
gelangen kann; dadurch hat sich die Romantik endlich auch ein bedenkliches 
kttnedorieohea EpqjoiMBAain grollgaiogen. 

Hier hat jedooh die Reaktion beraits kräftig etageeetit; die modern« 
Musik sucht aufs neue Anschluß an die ernste, wahre Kunst J. S. Bachs. 
Das verbürgt «ne gesunde Weiterentwicklung. Sie wird das nicht außer acht 
lassen können, was die Romantik groiks geschaffen und sich als ihren eigensten 
Bedta arworben hati die gewaltige Steigerung dw Andmekikiaft der Huaik. 
Nur die problematiaehen Erecheinongen der Bomantik, die Anewfidiae dnes 
allsu •enattiv gestalteten Empfindungslebens, die Vemaohlieeigung festgefügter 
Formen, werden rillmählich immer mehr ihrer Geltung verlustig gehen, bis 
freilich auch sie eines Tages im ewigen Kreislaufe der Dinge in neuer Um- 
gebung abermals auftauchen und aufs neue Verwendung finden werden. 



Mozart in der Geschichte der Oper. 

Von 

llermanu Kretzschmar. 



Wenn Deutschland nach Hei-der, Kaut und Scliiller j'uiig-f auch 
Mozart gcftüiert hat, m muß diese der Musik gezollte Auer lieii nun«!: dio 
Musiker daran erinnern, daß ea noch ungetane Mozartarbeit, noch offne I^Iozart- 
fragen gibt Zu leisten» gduStti m einem guten Tril «enigitene, die Frage 
nadi Momrte Stellung in der Geschichte der Oper. Da er als dramatiidier 
Komponist an der heutigen Bühne das 18. Jahrhumh rt nllcin verlritt — Gluck 
giht nur nuBtrollon — da «eiiio Musik noch Irifcli un<l volkstümlich wirkt, 
wie kaum irgend eine neue, ist ihm hier ein ganz hervorragender Platz ohne 
weiteres sicher. Aber Ober üehfc «dsd Schatten, über das wirklieb Eigne, das 
wabrbaft Grofle in Hesarta Werken, Aber sein Veibältnis »i Voiglogeni und 
Zeitgenossen berrscht nicht blos in der Populärschriftstellerei UnUarbeit — 
auch die wissenschaftliche Mozartliteratur hat hier Lücken. 

Mc'/nrts gesohichtüchc Stellung als Ojwnkornponist ist, wie der Kundige 
weiß, eine Doppelstellung. Von seinen zwanzig selbständigen und vollständig 
eriialteneB Btiinomnirikea (allen iBnfeebn auf die italieniaehe Oper und nur 
fünf anf das dentsdie Singspiel. Moaart ist demnach in enter Linie itaUenischer 
Opernkoinjxüii-t und stflit in die.^er Eigenschaft mit einer gIoß<Mi Anzahl 
bedeutender deutt^clier Musiker des 18. Jahrhunderts zuenmmen. Von dem 
Augenhliek au, wo die Versuche die italienische Oper, dds Weltwunder des 
17. Jahrhunderts, die nächst der Ausbildung der Mehrstinmiigkeit wichtigste 
mueikalieisbe Tat dea tweiten cbiudieben Jaiirtanaenda, aelbflündig natboal 
nachxabildeo, — von dem Augenblick an, wo diese Versuche an der Uniihigkeit 
der deutschen Dichter gescheitert waren , wurde Deutschland musikalisch zur 
italienisclien Provinz, Die^p Fremdherrschaft, an die noeh heute jedes forte 
und piano, an die uuare ganze niusikalii^elie Terminologie erinnert, he.-iedelie die 
Residenzen, die großen, dann die kleinen mit, sie besiedelte die Keichäsiüdte 
und die Hebnabl der Meesslädte, mit förmlidien iialienisdwn Musiker- 
kobnien, ORstiateo und Primadonnen an der Spitae. Den ebhdmiachen 
Kräften erschlossen sich die höhereu Stellen nur auf Grund eines italienischen 
I^-hrbriefs. Wer, wie z. B. Peb. Bach, ihn nicht beibringen konnte, der war 
mit allem Talent al- Kantor oder Or;:;anist in die Provinz verwie-en. Dies-cm 
geschichtUchen Zwang »ich fügend, schlug auch ^Mozart, äobuld unter seineu 
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Überraschenden Proben von Frühreife die draniaüächen eich ah die erstaun- 
lichsten erwiesen hallen, die italienische Karriere ein und blieb bis ans Lebens* 
•ade in HalimiiMlwn Di«iut«ii. 

D» ist «• nun «nfSIlig, daß von d«i italieniteliMi Opem Voufta w 
jibtt nur im dlitto Teil praktisch beachtet worden ist. Auch unere Zeit, die 
so gern vergessene und verkannt« Kunst zu Ehren bringt, b^nügt sich mit 
diesen) Drittel und unterscheidet in ihm zwei Gruppen: Don Juan und Figaro 
sind Lieblingsopern und gelten als persönlichst« Leistungen Mozarts, Idomeneo, 
Utas und Oosi Itn tutte konunen in d«r Regel nur bei H<»»rti7klett ab 
intanMiODto Fottilien zum Vorschein. Für alle schwachen Stellen ist die so- 
genannte italieDische Schule der Sündenbock; Hanslick, Bulthaupt und wer 
w>npt über seine Opem geschrieben hat, — alle versichern uns, daß Mozart 
immer und ohne jeden Abzug das Höchste geleistet habe, was der italienische 
Stil überhaupt snlieft und m dOr&n lieb UedÜr «nf Autorität des bedon* 
tendsten Mbiartliiognipbein, Otto Jahn benifiatt. Nsdi Jabn bat Moiart m 
seinen italienischen Opern „die Tradition einer langen Etitwickelung , . . . 
nun Abschluß gebracht", ist als der Mpistfr der Meister zu hetnichtf^n. 

Ist diese Ansicht richtig, dann iäüt sich das Verhalten <]er Itiiliener 
g^n Mozart nicht begreifen. Sie, die eiiien Händel und Gluck, die alien 
in di« ftafieoisehe Bebnls «intietandain OentsAen lidiflnswürdige Henm waren, 
die in unserm Landsmann Hasse sogar Jshtttbnts lang den Fabvsr und 
das Orakel der italienischen Musik verehrten, hallen ja auch die ersten 
Opem de? an der Schwelle zum Jünglingsalter ptehenden Wuiiderk nahen 
>fo7.art, sie haben seinen Mitridate, seinen A?cjinio, seinen Lueio Scilla in 
Miuiund sehr freundlich aufgenommen. Bei deni kunten Lokulerfolg ist aber 
gsldiabsn. Es tanbban svrischen 1770 und 1790 an d«n Hauptbültnan 
Venedig und Neapel Dentsdie genug auf, aufler Hasse und dem Londoner 
Bacb: Gottlieb Naumann, Friedrich Wilhelm Rost, Joseph Schuster, Peter 
Winter, Franz Sterkel ; nach dem Namen Mo7.nrt pucht man vergeblich. Noch 
weniger scheint man von den Mailänder TriLin)j)lien im italienischen Deutsch- 
land erfahren zu haben. Vom Kurfürsten von Bayern wird Mozart 1777 
als voUsÜndigor Anfiafsr und Neuling bebanddt und er, der als gebomer 
Thaatsifctnnponist» Ton sieb sobrsibt: «venn leb nur von einer Oper reden 
bSre, bin ich ganz außer mü*", liegt in seiner besten Zeit wiederholt Jabre 
lang brach, erhält keinen Auftrag. Später linhon ihn »lie itiilietiisschcn Trappen 
in München, Wien und Frag bekanntlich herangezogen, aber doch weniger 
als geringere Mitbewerber. Der literarische Wortführer der itallenischeu Musik 
in Deiitscbland, WObabn Heiner kennt Mbaait in seiner 1795 «isohienanen 
jtffibkgard von Hobentbal" nur als EDavierkomponislen, 

Diese Tatsachen legen es nahe, der Frage: hat Mozart in seinen italienischen 
Opern die ForderunL'en der italienischen Schule erfüllt oder gar übertroffen? 
— • nochmals niber zu treten. Diese Frage bat bereits eine längere Geschichte. 



UOSART IN DER OESOnClITB »ER OP£R. 



65 



Ihr erster Teil li^ in Korrespondenten aus den wenigen italienischen Städten 
vor, 60 Mn Axhatg das 19. Jalirimiiderts mit Mowladien Opera vw- 
raebten. D«r «giebigste Bumnaliilals iQr diese Beridite bt BoeUitae&s 

„Allgtineine Musikalische Zeitung", das Hauptstück, dae rie bringt, ein aus* 
führlicbes Kefernt Olier die Römische Don Juan-Aufführung vom 11. Juni 1811. 
Daraus erfahren wir, chüi bei aller Anerkennung des Mozartschen Genius dea 
Römern die Form, die Arcbilekiur der druiiiuüücheii liauptstücke nicht immer 
recht ki. Bald folgeiii dieeen K<«nepondeiu(ea «ad gelegentlksbeii BemerkuDgeii 
eittgeheoda Kritiken. Am bekaanteeten i«t aus dieser Gmppe dl« D<m Juan- 
Vision des Gespenster-Hoflinann; beachtenswerter s.ind die Aufsätze, die 1845 
Leo[)ol(i von Sonnlcithner in der „Cacilia" über die Oj)ern Mozarts bis zum 
Idomeneo verofTentHcht hat, beachtenswert durch die Unbefangenheit des niusi- 
kaliscben Urteils und beacbtetiswerl dadurch, daß Bonnleitbner doch wenigstens 
«ineii Glm^ «ad eimai Fluaidk) som Verglelck benuasiekt. Hienm bat t. & 
Ignas von B^ined, der Bfosart als Opcmkompontsten an dandken SteUa iwfilf 
Jabrs früher behandelt, nicht gedadiL Ihm ist es selbstverständlich, daß sich 
Mozart von allen „Vorgängern und Kcbenbublern'' lediglich durch die gewal- 
tigsten VonQge unterscheidet. Otto Jahn, deui nicht bluii die Mozartforschung, 
sondern die Musikerbiographie überhaupt, diese wegen der Einführung gründ- 
lidier AnalyseOf eo viel verdank^ ist ibnlidier Aasicbt. Wohl spricht er mdur 
von den Italieaem als die früh«ren Moxartbiographen, aber gerecht irird er 
ihnen nicht: die unbedingte Überlegenheit Molarst ist auch ihm Axiom. Darauf 
hat zum erstenmal nnchdrücklich Friedrich Chrysander in »einen Untersuchuniren 
über „Mozarts Jugendopem" *) hingewiesen und im Gegensatz zu Jahn die 
italienische QuolifikaUoo der Moxartschen Arbeitea von Fall zu Fall, Nummer 
fOr Nummer, einor streng geeehioktlidien, auf genauer Kenntnis von Weeen 
und Stil der italienischen Oper in der Mozartschen Zdt beruhenden Prüfung 
unterzogen. Chrysander bricht schon beim „Mitridate" ab, beweist aber bis 
dahin die Unhaltbarkeit von Jahns Ansichten unwiderleglich. Wenn hier, 
allerdings nur in großen Zügen, versucht wird seinen Weg weiter und zu 
E^da zu geben, so «iid es nötig sein, von sdnem Varfahnn darin abttt» 
ipeichen, daß Hosarts Leistnagen in der Opera saria von denen in der Opern 
buffa «streng gesobieden werden. 

Die opera ficria, d. i. die auf griechische Sage und auf alte Geschichte 
gestützte groüe Oper der Italiener, war zurzeit Mozarts keineswegs, wie Jahn 
gelegentlich des Titus bemerkt, auf das Altenteil eines „höfischen Festspiels" 
gesetzt, sondern sie genoß, nach Ausweis der Statistik, in Yened^ und Bologna 
dasselbe Ansehen wie in den Besidenien und galt naeh wie vor, ab Eibin 
der ttti^Mii Tragödie, als Abschluß des Renaissancewerks für die vornehinste 
Art von Musikdrania. Es kommt hier nicht auf die Berechtigung dieses viel 



*) Allgemeine Miiukalische Zeitung, Jahrg. 1878 und 1882. (Rieter-Biedermann.) 
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bestrittenen und verspotteten Ausprucba an, sondern nur darauf, daß er 1770 

nocli in ToUer Kraft bestand und dafi demnfoli;^ wie alle neu auftaudienden 

Eomponiaten, auch Motart sich vot allem in der opera aeria su I^twueren 

batte. In diesem Sinne erklärt Mozart selbst noch 1778 dem Vater, „eine 

seria will ich pphrriln-n, kcino btiffn!" Auch die Bodeufung Metastiisio's, nn 

dessen Operndichtuugen Mozart mit allen Mitarbeitern in erster Linie gewiesen 

war, kann aiifier Betxacht bletbm. In Italien wird Metaatnaio nodi beute 

mit Homer und Sbakespeare in einem Atem genannt. Das geht aidiMr aa 

wdt. Aber wenn auf der anderen Seite die neue deutsche Muaikkridk ihn 

als kouiLscbe Person bcliandclt, so darf einmal darauf hingewiesen werden, 

daß seine Tirtnopifält in (ii r Ciesfaltun^ und Einstellung von Sentenzen wohl 

selbst auf ßchiller ihren Einfluli geübt und daß noch Heinrich Leo die 

Besebüftigung mit Hetaataab unter dm Pflidtten der allgaaNinen Bildung 

gieredtnet bat. Jedenfalla sind Metaslaafa» Openidmmen mehr ala aeelenloee , 

Puppenepiele ; in allen finden sich Charaktere und Situationen, die tief wirken 

können, sobald sie die Munik eines wirklichen Meisters l>elel)t. | 

Solche echte, aufs Hohe und Ernste, aufs Dmniati seh -Wesentliche 
gerichtete Meister bat die opera seria in der Florentiner, in der Vcnetianischcn, 
ale bat sie auch in der Neapolitanladien Schule gehabt. Atier ea liegt an 
dem veriiingnisvoUen Dualismna ün Wesen der Musik, dafi dieses Meister^ 
regiment immer wieder von leichteren, der Sinnlichkeit und den souveränen 
Volksinftiiikten entgegenkommenden Geistern durchkreuzt werden kann. Ganz 
besonder> hat die italicnisclie Oper des Ib- .lalirhunderts unter dieser Wetter- 
weudigkeit und unter einem allzu volksfreundlichen Barometerstand zu leiden 
gehabt. Gerade in einem adeben kritiadien Augenblick findet sich Hoaart im 
italienischen Lager ein. Es ist die Zdl^ wo die H&upter der sweiten neapoli- 
tanischen Schale, wo die Hasse, Peres, Teradellas, JomeUi, Traetta im 
Repertoir vor den Ncuneapolitanern zu weichen heLMimen, wo in der Musik 
der opera seria der charaktervolle, unter Uuiülündeii haiie Ton der Glätte 
und der selbstherrlichen, formalen Schönheit Platz macht. Mozart würde, 
obwohl er, anders als Handel und Beethoven, nidit in den eigentlichen 
Ktaftnaturen und nicht zu den Dramatikern gehfir^ die su Vätern einea Qötz 
von Berlichingen und eines Teil bestimmt scheinen, Mozart wünle dennoch 
auch auf die Hasae'sche Seite gepaßt und ihr ?phr genützt haben. Er i*t 
jedoch gar nicht in die Lage gekommen, selbst zu prüfen und zu entscheiden. 
Das Schidcsal und der pfaktiseb berechnende Vater dirigierten ihn zu der neuen 
Partei. Der Londoner Aufenthalt im Jahre 1764 und die Bdcanntsehaft mit 
Job. Christian Bach, dem jüngsten Sohn Sebastian Bachs, haben den Ans- 
schlag gegeben. Der Londoner Bach hat den empfänglichen Knaben zuerst in 
die Schule genommen und mit den beim Publikum zur Zeit am meisten beliebten 
Metlioden der Opern komposition bekannt gemacht. Zum Teil war der Einfluß 
Baelis gut. Wer seine Onone, seine Zanaida, aeineo Temistode k«int, mtd 
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geneigt sein, ihm einen Anteil an den schönen Largos zuzuacbreibcn, die uns 
anter anderam in d«r Flwtw der Grifln im FSgaio begegnen. Auch Monats 
luelies EinfMteB ffir frieeh «uftmeheiide murilodtsehe BGltel iet «ine Folge 

von Bachs Instruktion; oline dieee hätte er kaum den Chor und die Klarinetten 
80 zeitig in der Opera serin verwendet. Aber Bachs Opern liabeu in Mozarts 
naiveä Kün^tlergemüt auch eine gefälirliehe Dosis Koloraturgift eingeträufelt. 
Die Weiterfülirung des Drilts für die opero »eria durch Qesangavirtuosen, wie 
der iMTölinite Sojmniet Uantuoli, später der Tenorwt BaaflV w 
«gn«^ dieeett Schaden tu heilen. Als Mbiart «ndlidi Vertreler der anderen, der 
dramatisch strengeren Richtung kennen lernte, standen Beine Grundsätze schon 
eo fest, daß er sich eines Besseren nicht mehr h«'lel)ren lief!. Die „Arnilda 
flbbandouata" de» Jomelii inaclit ihm 1770 bei der Aufführiin<^ in Nea{>el zwar 
eiüuu „gescheidten", aber mehr xtoch einen „altvüUiriäcben'' Kindruck. Ob 
Ifonrt in Wien 1767 und 1768 HaieeBche Opern gehSrt hat, läßt «di 
nidit featatdlen. Nur für die Bekanntediafk mit Galuppis wDemofmte* und 
mit der „Ipennegtra" und der „Astrea placata*' Francesco di Majos lasMO eich 
aus Mozarts Opern Zeti|nii3?c erbringen. Mit Majo, dem Benjamin der zweiten 
Neapo1it«nif»chen Schule, zu dem wohl Freund Knaff hingt>fübrt hat, rerbniid 
Mozart eine starke Goisteaverwandtschaft. Wo Mitleid und Rührung zum 
Ausdmdi hommen, üoä die beiden Kooiponiettti kaum tu unterecheiden. 

Jedenfidle treten aber die ESadrQeke aue der Hoeeeediett Gruppe gant 
zurück gegen die Einirirkung^ welche die Ncuneapnütnner, unter ihnen nußer 
Bach vor allem Lampue:nan! und Lntilla, auf MozartA Auffa^-ung der 
opera seria aufsübten. Mit ihnen teilt er die Grundnnschauung, dal) der 
Komponist, um ein Wort Leopold Mozarts zu brauchen, vor allem das muiji« 
kaliseh „Populäre'' tu beachten habe. Der Huaik der Neuoeapolitaner gleicht 
die MozorUi durch das VorherrNban weidier und anumtiger Töne^ sm gleicht 
ihr in der kouTeDlionellcn, formelhaften Behandlung des Sekkorezitativs. Das 
liebt Mozart gi»r nicht, gelegentlich möchte er es pognr dureh ger>i>rochrne<<, 
nur mclodrunmlii^ch begleitetes Wort ersetzen. Mit dienen NeuneapoliUmern 
endlich geht Mozart auf eine äußerlich draatische^ um oicbt zu sagen tbeatra- 
liedie Bhetorik aus, dio mit grofien Intervallen, mit weit ausholenden Läufen 
den Schein innerer Erreguog und Ekstase tu erwecken ^<ucht. Mozart über« 
ragt nun diese Xeunea{>oliLaner, die in der Regel ausschließlich gemeint sind, 
wenn von seinem Verhältnis zur italienischen Schule die Rede i«t, =amt und 
Benders durch die Pülle und Viel^iiigkeit der angeborenen musiltahscben 
Bähung. Aber er wsr auf der anderen Seite gegen sie dadntdi Stade im 
Nachteil, dsß er der opera seria innerlich viel fremder gegenüberstand. Fem 
Ton den C^ntrcn des Mnsikdrnmas aufgewachsen, trat er an die opera swia 
in einem Alter heran, wo ihm für ernste dramatische Probleme die Lebens- 
erfahning fehlte. Auch Pergnlesi und Francesco di Majo haben schon als 
halbe Knaben große Opern ge^hricbeu; sie hatten dabei als gebürtige Ncapoli» 
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taner die rasche seelische Elitwickelung Uea Süditalieners und die im täglicben 
Verkiltr gewoniMM VaKlnnitlMlt mit dem Fonnenwesen der Oattung in die 
WagRcfaak si warÜBii. Hbmt bat «idi bemOlit, dwMn Vonpnmg dueh 
dfrige Beaehtnng der mnsikaliscben Eigenheiten der Neuneapolitaner auszu- 
gleichen und darin hat er lange Zeit zuviel gotjiri, pnnz besonders im Atifbau 
der Arienthemen. Gleich die erste Arie (der Aspasia) in Mitridate bringt 
hierfür ein Beispiel: 
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almaop -frei -«» togB, oh lUoI qoait' ■! na «p^pra. 




llGt der ffiuifiiiig TOD großen Intemllwi, die nidito ammdrQcken haben, mit 
den Kdonlnrea an faleehen Stellen bt dieaee Thema eine Hiuterkart» von 

Kurioi^itaten; es klin^ wie ein pathetischer Racbeschwur und soll ein Gebet 
EL-iti. Im T.uc'io Scilla ist Mozart in der Übertreibung des thematischen Aus- 
drucks noch viel weiter gegangen. Nun sind ja auch die NeuneapoHtaner an 
falschem Tbeateipathos sehr reich, ain uierkl>arsteQ die seriösen Opern Cimarosas. 
Aber lie fdlen damit nicht eo nnbedadit ins Haue, aondam muten in der 
fiegel, bia daa StOdi im Qang ia^ xmimaa aber fahren aie die Haupldiemen 
ihrer Arien viel bühnengerechter aus al.s Mozart Sie viiKleiLolen aie, prägen 
f\e und damit den Charakter der drfuiüitiächen Situation durch einfache 
plastische Variationen ein. Mozart pelu schon hei der Aufstellung eines ein- 
fachen Themas mit dem Nachsatz häutig viel lieb«voller unt als mit dem 
VorderMta. Die DuidklOhnng aber dee leitenden meloduchMi Qedaokane eceetat 
w dntch immer neue Epieoden, dnrah eine FOlle an rieh reitender kleiner 
Erfindungen. Sein unerschöpflicher Reichtum an Einfällen eredkmrle ihm, 
bei der St«nge zu bleiben und der Eindruck seiner großen Hesänge zeniplittert 
sich. Mozart ist über die stilistische Meiiiade ^iuer Jugendop^ru später selbst 
entaetat geweeen und hat im „Idomeneo" und im „Titus" die Hauptmängel der 
ungenügenden Sdiulung fibermmdan. Aber «nigarmafien rind ihm Felgm 
auch hier nodi an qpOren, hanpliaebUch an der Vordringlidbkeit rem mnei* 
kaliscber Elemente. Am stärksten macht sie sich wohl in der obligaten 
Klnrinette der Titusarien geltend. Stucke von der Portraitkraft der Champagner- 
iuie etwa, oder Charaktere, die den Zuschauer durchs Leben begleiten, wie sie die 
»Entführung^» die „Zauberflöte", wie sie „Figaros Hodiaeit" und „Don Juan*' 
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bieten, finden mch aucb in diesen letzten genügen Opern Mozarts nicht Sie 
stehen an £indringlichkeit auch hinter den besten Werken der Neuneapolitaoer 
mrOd^, s. B. Unter dem «Giolio SaUno" Giuseppe Bartie; noch weniger ibid 
lie in der TotalitKt dee Wesens und des Elndrueke geeignet, Mottite Über» 
legenheit äber die italienische 8c1iii1c überhaupt, inebeeondere über die Hasseedie 
Gruppe, zu bcwci-ien. Wohlgenierkt in der Opera seria! Das läßt sich am 
genauesten am Titus verfolgen. Bekanntlich ist dessen Text sehr hüuüg vor 
und neben Mbnwt komponiert worden und etlldie dieser Kompositionen, die 
Haaaeeche, die VannHuins«!», die Qlneltsebe s. B. sind erhalten, D« Gluoli 
der heute Itekannteete dieser älteren Opernkomponisten ist, würde sein Titus 
am mei-ifon Interessieren und sich sehr Liut für einen Neudruck in den 
„Denkmälern deutwher Tonkunst" eignen. Da sind in erster Linie die Stellen 
sehr bezeichnend, an denen Mozart von dem ^fetaxtHgioschen Text abweicht^ 
weil eie in der Ifdiftahl noebmale eeine Abneigung gegen dae SekkoreiitatitTf 
den in der Opemgeeebiebte so bSu^ und immer Tsibängnievoll wiederirabrenden 
„tedio del Recitnfivo" belegen. Bereits in den Dialog der ersten Szejj» \wrd 
ein Duett eingelegt, in die dritte Szene sclioii wieder eiii^«, da mit dem sehr 
über^chwüiigliclien Text „Deli, prendi un dolce nmplesso". Für eine I'marmung 
liegt aber gar kein Anlaü vor: Annius hat dem Öextus eine kleine Gefälligkeit 
erwieeen — daa iik ellai. Und so gebt ee mü den ZuaitHii weiter: dnunatiach 
sind eie ohne Ausnabme SdbidlingB. PMit man dann die TextfMurtien, in denen 
Mozart dem Mcta8tsu«io getreu folgt, so fällt es am meisten auf, wieviel bedeutungs- 
voller da8 Rezitativ Hai^se» und Glucks deklamiert. Gleu Ii i;; den ersten Reden 
der Vitellia zeipt ^ich da«. Bei Uasi»e und Gluck spricht oie mit ein paar 
raschen Rhythmen, mit einfachen melodischen Abweichungen vom Ilaupiton, 
mit einer Akkordmodulation Unmut Ober den ewig aebmaebtandea, langAvcIligen 
Fkreler aus» in Uotarte ResitatiT feUt auf lange Strecken jeder Antdl an der 
Silnalion.*) In den Arien hat GIuclc die Sebirfo der Charakterzeichnttng 
voraus; sein Titus ist ein Kaiser und ein Mann. Drittens wh «lie Form von 
Ha«.-e?, Glucks und Naumuonä geschlosspuen Gesängen fester und plustiächer 
als die Mozart«. Die Glucksche „Clemeaza di Tito" ist 1752, also in einer 
2elt konqponiert, wo Gluck, ohne an eine Opemreform zu denken, noch gani 
mte d«i Naqwlilnnem der Haeeeeehen Scbule ging. Um lo beller beleaditet 
das Werk Moaart» iriiUidiei Variiältais zu den Italienern in der opera seria. 
Er bleibt hier weit hinter ihnen lurück. Mozarts Größe verlrügt dir-ipn kleinen 
Abzug; der Würdi^^uQg der italienischen Openikomponisten des is. Jahrhunderte 
geschieht dagegen ein empfindlicher Eintrag, wenn wir die Beispiele eines ent- 

•) Bekanntlich aoll die S^kkorczitative de« .,Tltus'' PüflmBycr komponiert haben. 
Trifil daa wirklich za, (o hat Moiart doch die VerantwortUDg für die Arbeit seinea SchOlera 
za tregee; aweiicne würde die Tetaedw iliiker ab jigeed «ine andere die Annahme be- 
itätir n. ' 13 Jfeaart iai TSufc^pg mit den KeaneapolitBiieiii das SdtkoitillKÜT vntcr> 
achätzt bat. 
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aiteteu Italienertums, die sich von Mozarts seriösen Opern auch in seine Elvira, 
in BeiiM KoMtanz» und in leine Eöni^n der Noclit heiüfaeigMdilidMn IiabeOt 
auf ihre Rechnung aeti an. Auch Iner gehen hiatoriidM Wahihdt und pcak- 
tlMhee IntereBie VjUii in Hand. Zum besten unseres dnrniederliegenden 

ßolopp^niig^: müiäscn wir «uclien (iie grollen Neapolitaner wieder ins moderne 
Musikleben einztiführcii. Ka wartet ilirer hier eitu' ähnliche Mission, wie sie 
für die Polypiionie des lü. Jahrhunderts der wiedererstandene Beb. Bach 
durdigeführt bal. 

Noch weniger als die Itaiienw hat Hoiart in der opera aeria Olaek 

übertrofTen, d. h. Glucli den Reformer, den Komponisten des Oiplieue, der Alceste 
und der Iphigenien. Es ist ja ein Bcwei.« piUen Willens, wenn Jahn und 
sein Gefolge die wirklich monumentalen, die das üanze haltenden Szenen im 
„Idomeneo" und im „Titus", dort den Sturm und die Versammlung im Tempel, 
hier den Eapitolbfand mit Gluck in Veibiodung bringen. Aber wegen der . 
Verwendung des Cbovee, auf der die groiOe Wirhui^ jener Bnnen beruht, 
kann ATozart noch nicht unter die Gluckisten gereiht, oder gar an ihre 
Spitz« gestellt werden. Dieses teehnisehen Mittels hätte er sich auch ohne 
jede Jtiekanntschaft mit Gluck bemächtigen können; es boten sich dazu von 
den verschiedensten Seiten her Anregungen: von der fiansösischen tnig6die 
lyrique, von den Otatorien Hftndel», von den Opern dee alten Joseph Fux 
in Wien, oder neuesten Diogs wieder von denen Jomellis, Christian Bachs tud 
Tnuttaa aus. Zweitens aber ist der Chor nur ein Teil der Gluckschen Reform 
und nicht der wesentliche. Dieser liegt vielmehr in der Umbildunff des 
dramatiiH;ben Teils der Oper, in der Abwendung von der Meloetasioscheu 
Achtung der Opcrndichtuug mit ihrer die antiken VorbUder veriifiltnend«! Übe!r> 
firadit von Intriguen und modiaehen Koniesiionen, Konaeaeionen an die schön' 
rednerische EmpBndsamkeit der Zeit und an die ffivalitätsstrcitigkeiton im 
Sängerstaud. Darüber, daP» die I.fljensfnige für die opcra seria in der Dichtung 
lag, Ist Moznrt nirlit iiufgoklart wordm und auf die Dramatik finL'^<?ehen sind 
Idomeneo und Titus Anli|»odcn der Gluckschen Keformoi)ern, Gluck hätte sich 
weder die Eleetra im Idomeneo noch die veischiednen Sorten von Kiens* 
und Queiliebe gefallen lassen, die im Titus die menschlieh bedeutenden Vor^ 
gäuge vei"dunkeln. In Kleinigkeiten begegnet sich ^lozart nicht bloß in 
dieHfii beiden Opern mit Gluck: iunh die Zauberflülo teilt mit der „Armide" 
Ankliingc an das deutsche Lied, au- der Taurischen Iphigenie, aus der Arie 
des Orest „Ihr, die ihr mich verfolgt" könnten ihm ebenso unbewußt Beglei- 
tungsmotive aberkommen mn, die auO» im Titus auch anderwirte bervop- 
trelNi. Den Briefen nadi haben Moeart an Gluek nur die Gbfire intereesien; 
daß ihn Grimm auf Piccini, natürlich Piccini nls Komponisten des Roland, 
also als Glucksf hü!*^r, hingowioM n hat, meldet er dem Vater als eine Belei- 
digung. Immerhin war es mutig, daß Mozart, und zwar schon mit dem 
Lucio Scilla, auf die Seite der Chorpartei in der italienischen opcra seria 
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trat, denn die nllgemeine Anerkennung hatte sie noch nicht für sich. Aber 
(loch bleibt es tief zu bcdnuem, daß Mozart ta dm Wesen des Gluckseben 
MaeikdnniM niclit wirkUdi «agedxaagen irt ond die Ihm in Futs sweimal 
gebotnen Taxte GluoltMAea BdikgM vi^ kwipoiuert Iwt Die FSocinf, 
Sacchini, Vogel, M^hul in allen Ehren, — aber anf einen Mozart gestützt wäre 
die GKick^che Schule nicht schon mit Spontini wieder verschwunden, die 
beutigen Kämpfer für die Ideale antiker Kultur hätten vielleicht noch Oper 
und Theater zum Bundesgeoosaen! 

Gans anders als in der opera serla verhftlt sich Mocari su den Italienern 
in der opera buffa, dem aosgelassnen und lustigen, unter Umstanden nodi 
sinnigen und innigen Nebenbuhler der großen mythologischen und historischen 
Oper. Mit dieser oj>pra hufTn war die Ge(»enprobe auf die Rtiiat^isance 
glänzend ausgefallen. Dali sie auf Heroen und Könige versichtend Im wirk- 
liche moderne Leben einfahrte, hatte ihr den Mittelstand im Flug gewonnen; 
als op£ni comique, als BaIlad«openi, als Singspiel und Operette wurde sie bald 
in Frankreich, England und Deutschland nachgebildet, auf entlegnen Schlöseem, 
in Städtchen und Dörfern fanden wandernde iljilicni*che BufTonisten ein 
daiikbnrcs PuMikum. Daß Mozarts ganze.-i Kiiiurt ll sich hier wohlor fühlte 
als bei der doch etwas steifen R^elmäßigkeit der Metastosioscheu Dmmatik, 
litgt nahe genug. Aber aueh der rekdieiis und friMere mnsi^isclie Appiu^t, 
der die Gastraten in Ruhe Keß und dafür liditige Minneistimmett, dann auch 
Ensembles und CTiöre in Bt trid) si-tzic, imxßte ihn anziehen. Dem entspreebsud 
sind hiH Mozart, ähnlirli wie hei so vielen gehornen Itulioncrn von lieonardo 
Vinci uinl Keiner „Zita 'ii j;;ilera" ab bis zu Ciampi und Rossini liin, die Lei- 
stungen in der opera buü'a unvergleichlich bedeutender als in der openi seria. 
Schon die Uato der von Mozart nachweialicli oder vahraeheinlich stndiertan 
Vorginger ist hier weit slattlieher. Der üteate scheint Bomcaldo "Ef^äM DunI 
SU sein, unter den vielen Itulienern dio seit Lully für Frankreichs Musik 
entscheidend geworden sind, als der zweite Vater der franzö-i-clien ojx'ra 
coiiiique einer der wichtiirstpn. Von ihm stammen u.a. die iebendif.'eii, spannenden 
Krzuhiuugt'n, durch die sich unter den jetzt noch gangbaren Komponisten be- 
sonders Boieldieu aussekhnet. Hciart wird Dnnis »F^ Urgile*' im FriQi- 
jahr 1766, als er von London surQeic kam, kennen und in ihr den Stallmeister 
Lahire besonders lieb gewonnen bähen Dessen münischer Humor klingt im 
Osmin, im Lej)ore1Io, etwas schwächer auch im Fijjnro nn. Was hn übrirrcn 
in Mozart« Werken nn die franzöoische op^ra comitiue erinnert, besclininkfc »ich 
auf die Verwandtschaft zwischen der Ouvertüre zum Figam und der von 
Gr^trya „ramitiö h l'^pranre** und sweitens auf die Ahnliehkeü einiger 
tOikischer Motive in der „Entführung" mit sotdien in Monsignys »Oadi 
dupo" und in Glucks „Kencontrs" (Die Pil;,'rimmo von >rekka\ Die Klavier- 
Variationen über „Uni^er dummer Pöbel meint" beweisen, daß Mozart mit 
diesem Werke vertraut war. 
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Viel stärker haben Mozart die MeiüUir der iuiiienischen Ojiera buük 
gdtmik, tm mewlen Guglielmi, Anfoasi, Piooini nnd PaUmUow Wt 
Ooglidmi, der der Gattung nwnontlich lilr da» grotaik und dnfiltag komifldw 

ganz neue Ausdrucksmittel zu^führt hat» liebt et Mozart in einen schwung- 
vollen MeloJielauf plötzlich Skaleiifränpe, Pnrlnndo- Stellen, stockend und 
stammelnd nach unten fallende, vor Pausen und Fermaten haltmachende 
Motive und ähnliche absichtlich prosaiöche Kpisoden eiiizuächalten. Auch die 
Keigung tu chromatitcliett Durchgängen hat er tot allem aa Guglidnii ge- 
nilirt, ni^eidi aber aucb das bObere Talent aus dem VoJlen und nut Tolks- 
tümlicher Beredsamkeit zu musizieren. Den reichsten VergleichsatofiT, namentlich 
für „Don Juan" und „Cosi fan tutte" biet<?n Guglielnii-^ . La bella Pescalrice" 
und „La Pastorella nobile.*' Liu Aiifoäi>i al:^ guten Bekauutau Mozarts vor- 
zustellen, genügen einige wenige Zitate aus „II geloao in cimento", einer Minor 
beUebtHtea Buffoopem. Da itt fuuidut im 2. AH in der Aiie »Barta solo'' 
im Hodflita (bei *) eine Figanwtielle: 




Am Anfang des ersten Aktes wird eine Serenata aufgefttblt» in ihr 
ftiogt Don Perichetto eine Cunzonetta mit folgendem Anfang: 



Gk'-ia li vengu a dir 

Et lat echt Moznrti»ch, daß sich ihm aua AnfoROB Musik, die im Karikieren 
am eipjentümlichsten ist, gerade die edleren Zögt» eln|)rägten. Piccini und 
l'aisiello, die beide, jener am entschievlensten n)it der „buona figlia", dieser 
mit „Nina, la pazza per amore** die opera buda aus dem Gebiete der Pusse 
lieraiu m daa de» bflrgerlidieD Rflbislücb binflbeillBhrtett und damit eine 
Brflfike au M oneignye «»Deserteur'', au Chembinis «Waaaertiiger* au Beetbovena 
„Fidelio" und zu der gesunden Zukunft«oper schlugen, die eigentlich bis 
heute noch nicht gekommen ist — diese beiden Mei-ler haben in Mozart durch 
ihre innigen und herzliehen, zuweilen hi-" zur Aufstellung von Kindercliören 
originell eingekleideten Töne eine sympulhische Öaile berührt und von da aus 
auch tadiniedi amregend auf ihn eiogewtrkt, Pieeini hier mit der aoflarordentr 
lieh elastieebea FObning des Oidieeten» FaisieUo nut den obligaten Solis von 
Klarinetten und Fagotten, die seine Arien nicht selten beleben. Von den 
zahlreich vorliefjen Jen Belegen für die von Racchini, Traettii, l^nrfi auf 
Mozarts Buli'ouperii geübte Einwirkung lui^en hier wenigsteus einige drastischere 
angeführt werden. In Sacchinis „läola d'amore" singt Nardo: 
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nicht zu lang darauf fol^ Giooonda mii: 




In Tractta.-^ „Cavulicrc t>rrante<' bietet die Arainoe neben anderen auch fol- 
gende Pamlkle mit der Elvira: 

tm - 8 • ga • HO qoal w-no ai fjon^^a 

Das erste Finale achlägt Tituatöne aa: 

Chi n dir mi oo - aa il - a 

AiLs Sartis ^Fra due liligi\nti" titamint der Keim zu Don Juane ÜAIlpU 
Stuck*), der Teuorliebhaber singt da im kecksten Tempo: 

. ConwiiB a-gnel-lo die valloiar-otl-lo M-laa-do an-dniperla dt-dl 

Vincenz Mnrtins ,,copa rara" Iiat für die Rauemazcne im Don Junii 
ein Muster geliefert, vielleicht ist Mozart von daher auch auf die Mandoline, 
die schon bei Paisiello und GrStrj vorkommt« die als StÄuduheninstrument bb 
in die YmbänMb» Oper 6m 17. JduliimdeK« zurückgeht, vom Mseto auf« 
merimm geworden. Die von Martin und Berti in den Don Jnen anfgenoniBMnen 
Tollatftndigan und ala Anleihen deklarierten BtOcke bewciscu ausdrOeUiob, 
ditR Mozart von diesen beiden Komponisten viel hielt Solche Zitate waren 
Huldigungen. Sacchini (in der „Isola d'amore") und Traetta (im „Cavaliere 
errante") haben auf dieselbe Weise Glucks „Che farü »eai i:^uridice'' popu* 
Jeriwerty apSter Itfifc Sehiuter in seiner ^faladien Primadonna* Moiaft zu Ehrm 
Ntunmem aua F%uo» Don Juan, Zonberilöte, (nebenbei auoh J, Ha^dna 
Andante mit dem PaukenadilAg und «in VieHnaolo aua Wenael HAllen 
»Schweetem von Prag**) «ugan. 

*1 Dw Oririnaifiiiniia iddiflr. abtr HimI* nAndivL wird dia Timia dann hn ndtan 

Finale des Don Juan rom OcdiMiar gsiinelt; Uer gilit IiSpoietle nüt daa Werten: evivano 
,i litigwü" die Quelle an. 
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BumiMUMch, d. h. <duw tut bcrtiiiiiale Vwrbad«r, ohne auf dh boMmdum 
Stacke und StQckdiett des fibernonuneneo maMkaUadien und dramatischen 
lüTBlltBTe einzugcbon, gibt tuuh Jahn zu, daß viele» allgemein Itulieniscb ist, 

was seit der Mitte des 1!). Jahrhunderts für ppezifinch Mozai tisch gilt Aber 
Jahn schwächt diese:^ Zu^'cätäudnis sofort dadurch nb, ditÜ er die italienischen 
Buflbopern dos 18. Jahrhunderts mit den Momt^hea vergUcbea im Ganzen 
fOr null nnd nichtig erkl&rt Beireie? Man kennt «ie heute niehL Da darf 
mhl daran erinnert «erden» daß die Oeeehidito doch auch aebr ungerecht 
sein kann. Man verbiete einmal unseren Theaterdirektoren auf einifi^ Jahre 
den Import von Pariser Operettt'n und zwingfi sie sich mit Gnsrlielmi und 
Genossen zu helfen! Das noch beute zuweilen mit Glück hervorgezogne 
„Ifotrinionio eegreto^ dee von Grillpener an die Seite BeelboTen« und der 
gr5ßten Deutaehen geaetiten GSmaroaa bitte da aehon lange ala Fingeneig 
(liom II können. Ziemlich allein, vra-> in Mozarts Flgaro und Don Juan ritter- 
lich, herzhaft und jugendfrl^i h ist, träf^ einen italienipchon Pteniptl, ja: 
die Lustigkeit und Beweglichkeit der Italiener hat Mozart t::ir nicht ausge- 
schöpft. Wenn ihm nun gar noch das Verdienst zugesprochen winl im „Figaro" 
„nun eratenmal ^ne apannende Handlung mit Cborakterialik der Penonen 
vereinigt zu haben"« da muß man sweifaln: ob dieae Lobredner etwaa von 
Pergolesis „Serva padrona" ob sie die opera bnflh, oder auch nur die fran- 
sösische op^ra comtqne und das deutsche Singspiel wirklich genauer kennen. 

Was bleibt nun bei dieser Sachlage Mozartsches, was bleibt Grolks 
abrig? Daa wud aofort durch tanm Bilde auf Bartia „Fra due titif^nU*' klar. 
Auch da iat unter den HanpAperaoneD eine GiiSn, eine yomehme Frau, die 
mit der in Mozarts Fijrar» in gleicher Lage ist. Für den Italiener ist diese 
Dulilfiln eine Pchaohfiirur wie alle andern, Mozart erwirbt ilir du- ^litli td und 
die Bewunderung aller, die für Seelengröße Verständnis IiuImti. KeiiuT unter 
den vielen hochbegabten Vertretern der italienischen ojiera butia äieht mit den 
Augen Moaart in die Dichtung hinein. Er allein wm& aua dm heiben, tollen 
UnterhaUungsetOcken Kunstwerite zu bilden, die daa Qemfit in der Tiefe 
jmcken, aus denen das Erhabne spricht« Dadurch zeichnen sich schon seine 
(Kuvertüren inis». Diese unscheinbar gf'wordneii, nbfreppu'ltcn Orchesterstücke 
sind wunderbare Prologe, die auf den hohen Standpunkt hinaufheben, von 
dem aua Mozart auf die bunte Welt aeiner Dramen berabbliekt. Da wird 
denn dieser Figaro gleidi mit der eraten pbantastiadi, heimlich und gedbnpft 
dahinhuschenden Achtelßgur ins Reich der Sommernachtsträume versetzt und 
diesem Anfang' erits|(i\eheti(l eilen dif verfüiiglirlu'u Szenen der moralischen 
Schwere entkleidet vorüi)er. Alle edleu liegungeu «her zieht Mozart ins hflie 
Licht So vächst neben der Gräfin auch die Susanne über das >iiveau 
hinaus, auf daa aie der Text atellf, aufa benliobate aber tat der Page Cherabin 
aus einem drolligen Wildlaa^ eber Art männlicher Backfiach, in eine balbver^ 
klärte Sehivaimnatur umgewandelt Daa, nicht der atarke politiache Einadilag, 
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den schon dif Musikkomödien des Franzosen Favart, den zum Teil auch die 
Singspiele Hülere haben, ist das> ^eue und das Eigenste an dieser Mozartscheu 
»HodiMit d« F^ttto*. Dadmdi filMn«gt aie die G«ttui« timlicsh trie die 
ChMthMeba die frOherai Fansldiditiiiigim oder irie LeHbg» »IBjuia'' das 
deu lache Lustspiel ihrer Zeit. Noch viel höher erhobt defc* Denk Hosartt 
Auffassung des Gcdiclits, der Don Juan über die Umgebung von durch Zauber- 
oder Gespenatererschelnungen spannend schattierten Burlesken, in die ihn die 
«tileii ThMtamfetel mit der Beieichnung: dramma giocoeo versetzen. Noch 
Gamitqie, deeeen Text da Ponte nach den AnefBImuigeB yw A. Sebats und 
Fr. Chry^ander (m der Ykfteljalinechrift für Musikwissenscbdft) benutzt hat, 
hielt die Geschichte Tom »tpinernen Gast in dieser Sphäre. Mozart hat die 
Musik seines Vorgäntrers sichtlich gekannt, und wie sich nanieiitlich aus der 
Partie der Zerline ergibt, nicht gering bewtirtet. Aber über jedem Vergleich steht 
die Enei^ie und liefe, rem der ana mit dem OlNcirdisdien in dieeer Oper Eknet 
gemaolit iriid. Bs in die neueste Zeit nnd in den vereddedensten j^iidaiien 
nnd Stilen sind Kontraste, wie sie Moznrt hier im Comthar nnd Pen Juan zu- 
saaunengestellt hat, in der Oper wiederholt, — das Moznrtsche Vorbild ist nicht 
mwrtroffen, nicht annähernd erreicht worden. Denn es gibt vielleicht in da ganzen 
KuBstgeaddclitB keine nraite Natur, in der KaTalier und FUlaaoph so leet ver- 
eddnngsn» in der die lebenalus^gen und «ellflficlitigen Elemente der Roueeeenieit 
60 stark ausgeprägt, so eng and eo rege gemischt sind, wie bei Mozart. Auf 
dieser Mit^cLuiig firrvlit, wie man weiß, auch seine geschichtliche Bedeutung für 
die; Instnimentalnuisiic, beruht der Mozartuche ßinfonietypu.«, der dem Allegro 
Adagiogeist, dem Uayduscheu Spiel des Witzes, Töne des Herzens, der ihm im 
SddHenclien Sinne sentimentale Ideen «nflSßle. Das diamatisciw Pendant ta 
dieser eogenannten ,,0anla1»ilitftt'' der Memtsehen Sinfoiiien sind die Figwen dea 
eteinemen Gastes und des Sarastro. Und ähnlich wie Nigeli jener „CantabOität" 
wegen Mozart einen „unreinen In-tnimental-Komponisten" schalt, erregte auch 
der ernste Zusats oder gar der tragi^hc Kern in Opern, die dem Buffogebiet 
angekSren soUten, einen groflen Anstoß, nicht Uo0 bei den locm- und etfl> 
s t wi g e n Bomanen, sondern andi bd Deutseken. Es gebt auf Moaart wenn der 
milde Dittersdorf 1798 schreibt:*) „Der Komponist soll iJok in der koml-chen 
Oper nicht so hoch aufschwingen, nicht -o alle?, was seine Kunst für Mittel 
de? Erhabenen und GrolW^n hat, von allen Seiten aufbieten und mit Gewalt 
zusanimenpreäsjtin." Der Cumthur und die Höllenfahrt dos Don Juan waren 
zudem andi eine arge Zurnntang für den Abelglanben der Zeit. Mttncken aSgerte 
sebr lange mit der Zttlassaag dieser Terme i n t lic b en Frivolitäten. Als im 
Jahre 1810 in Bern zu den sechs Teufeln, die die Proben mitgemacht, sich bei 
der Aufföhnuig ein siebenter freiwilliger zugefunden hatte, brach eine koloeeale 
Panik aus, bei der xwei dieser anuen Teufel yenmgldckten. 
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Die Gegenwart daakt es Mozart, daß er in der opera bufia die Scheide* 
wMid niedergelegt bat, dM tb voll dar o>p«ra aerh tnonte. Dadnreli sind 
aeiiM Mgenen Werke muterUküi gewotdea, dadnndi irt im die Opernkompootion 
ein ätäikerer Hauch Sbakespeareadier FnQieik eingednmgea. Olm« MoMurt 
hätten wir keine „Meistersinger"! 

80 hat also Moxarta italleoiscbe Arbeit auch der deutschen Kuasfc stark 
genützt; ei&«ilicli bl«bto ilier doeli, daß er ihr noeh uniidtteltitt, mit swar 
wenigen, aber ediwerwiegenden dramatischen Eompositionan bat m HOIe 
kommen können. Von den ersten, in die Salzborger Kiuderseifc fallenden Bei« 
trägen tritt das lieute wif»clcr bekanntere Singspiel: „Bastien und Bflstienne" 
in die damaligen österreichischen Theaterverhültnisse wie da« Mädchen aus der 
Fremde hinein, beweist aber die ungewöhnliche Stärke von Mozarts ange- 
bomem TUent fOr daa detitacbe Lied. iSrat in Haunhdnft ivixd er 1777 Ten 
dem duKib Friedtidt den GraiSen neu entbehlen Natioaalgeiat Iritauderisdb 
eifafit; Iiier, an dem Hauptaitz deutscher Bühnenideale, wo sich unter Karl 
Theodor auch für die Oper die alte Keisersche Zeit zu erneuern scheint, wird 
ihm die Möglichkeit einer, der italienischen opem seria und der französischen 
trag^die Ijrique «benbOitigan deniadiMi Volloper praküadi klar. Beeondera 
Holtabanra «Güntber von Sobwanbuig* begaiatert ibn imd bintarUik Ein- 
drücke, die in der „Zauberflöte", in ihrer Ouvertüre, in der Figur des Sarastro 
und in Taminos „Dies Bildnis ist bezaubernd schön" nochmals leibhaftig und 
handgreiflich aufleben. Im Jahre 1770 bekennt sich Moxiirt dein Padre Martini 
gegenüber noch ganz als Italiener, jetzt träumt er davon jährlich vier deutsche 
Opern aohreiben ra kSniwn. Obae Schwanken gebt es awar nidit ab: 1778 
erklirt er dem Vatar: „ItaBanladi, nidil dentaeh*. Aber von der „^tfilb- 
rnng** ab rückt er innerlich endgültig von den Italienern weg; wie weit schließ- 
lich: sap^t sein hartes Urteil über Clementi: „ein Cbarlatan — wie alle Italiener!" 
Zwar war auch diese „Eutfülming" nur eine Halboper, nur ein Singspiel, aber 
m dieaem Gebiete, auf daa die Oentadiai aueh femar nodi da raidiliicbea 
Menaobenaller biudnidi beeebiftakl btieban, aeblug sie, wie Goatbe an Zdtar 
lin 'bt, alles nieder. Stalirffirfch allerdings nicht. Denn obwohl sie schon im 
Jahr der ersten Wiener Aufführung bis Hamburg kam, könnt« sie sich doch 
mit den ehemaligen Erfolgen dt^r Hillerschen Singspiele nicht niepsen. Aber 
künstlerisch war der Originalität diesies Osmin, dem merkwürdigerweise zu- 
woOmi Htaddiieb gefirblan Heraenaraieliitiim diaaea LiofaaapaanB aneb ana dem 
verwaadtan Berekb dw Italianer und Finmoaen niebta an die Seite au aataan. 
Bedauerlicherweise vei^ehen neun Jahre, ehe Mozart den Fuß auf dem deutschen 
Boden weiter setzen kann. Aber der nächste und leider letzte Schritt, die 
„Zauberflöte" ist auch hier, wie vordem in der opera buffa, eine Erweiterung 
der Gattiing. Wiederum äebt das Mißventindnisse und Scbwieriglceitai naoh 
afadi. Jbgerlida enfiblt Moiait aelbat von einem BAannten, dar aadi über 
die SaraatvoBsenen bebt» dar ficbauapwler Beek Uagt einmal Aber daa „irider- 
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liehe Geschrei der paar Scbuljneister^, die die Prieaterchöre in Maouheim za 
singea ludMit. Abw trotidom dringt die „ZBuberflök»«' durch. Selbst die 
italieniadie Op«r in DieadeD, für die das deatadie Singqild «Igentlieh nidit 
•zSetiart, führt den „Üauto uiaglco", zur großen Oper erweitert und natürliell 

in italipni?clier Spraclit% uuf; bei den tlouC^iclien Siiigi^pieltrupppn aber bürgert 
aich die Zaubia^löte iils Kusscnwtrk ersten Riinges ein und zieht bald die 
italienischen Hauptoperu Mozart«, iu deutscher Übersetzung nach sich. Kach 
1820 stebt Montt an der fipitM des denteehen OjicrurepertoirBa; flbetdl 
hsbes «oh gutieniide SlJiger in Memrtooben Fteüen ta legitimleceD, nach 
CSaetelU wurden in Wien Engagement wünschende Bassisten zuerst gefragt: 
ob sie das tiefe ^Doch" fingen könnten (Sarastro: Zur Liebe kann ich dich 
nicht zwingeUf doch geb' ich Pir die Freiheit nicht). Koch 1845 Fcbreibt 
Ed, Mörike an Hardanb: ee vwe^ &n keiu gutes Vonirteü, daß Agues 
Scliebeit (die Gattin tob D. F. Slnnfi) eo «eo^ in MoiartMben Opera auf- 
trete, um dieedbe Zeit will der Dresdner Physiolog Carus auf Grund der 
Werke Mozarts eine ..Geschichte der Seele" schreiben. Die Zauberflöte hat 
diese geschiebtlielie Stelhing Moznrfs bestimmt, mit ihr hat er als Detitiicher 
gesiegt. Auch sie gehört uocli in die Galtung des Singspiels und hat ala 
aokhee in der Qnmt dea Hänfene aeitmiie mit HttUeradien Zaaberpoeaen und 
mit Kanem „Donauwelbcb«!* kotAurrieren müssen. Aber tu ihrer direkten 
Nachkommenschaft gehören der „Fidelio", der „Freischütz" und der „Oberen" 
und ihr ist es zu danken, daß schon Spohr und Weber mit wirklichen durch« 
komponierten deutschen Opern bervortreteu konnten und daß um die Zeit 
der Julirevolutioo die leisten itaUeniscben OpeffnCruppen ans DentsoUand ver* 
sehiriBden. 

In der Geschichte der Oper sldlt «Iso Howt als der deutsche Dnvid 
da, der den welschen Goliath ächlug. Er hat uns von der italienischen Herr- 
schaft, die Engländer und Ru^een bir- beute noch nicht Töllig überwunden haben, 
befreit, er hat von der Bühne au» die interautionaie Stellung der deutechen 
Tonknost Torbereitet und zahlt dadnrdi mit unter die wichtigsten Förderer 
deufaolien Anaehens und deutsdier Ibcbt 

Wenn zum Schluß noch ein Blick auf den speziellen Einfluü geworfen 
werden muß, den Mozarid Opern auf die gleichzeitige und auf die Komposition 
der folgenden Generationen ausgeübt haben, so sind drei Arten zu unter- 
scheiden, nämlich: Die Einwirkung einzelner Stellen, die dnielner Werk» nnd 
diittene die Naebbildttng and Weiterbildung Meaaxtsdien 8tQs flberbinpt. 

Die Menge und die Mannigfaltigkeit der Anlehnungen an Meaaite Motive 
und Gedanken, die .--ich bei allen Nationen finden, läl't sich hier nur andeuten. 
Ihiter den Deutschen, die, wie leicht zu denken, am häufip^ten an seinem 
Tisch gesessen hab^n, wären dn der Reihe nach ala Uauptgä:»t« zu nennen: 
sein 8(^iUer SfiAnayer, dessen »Spiegel von Arkadien*' «ie eine NadibUdnng 
der Zaubeififte mit Einlagen im Stile Wenael HQllen anehebt^ Die Eimira in 

6» 
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Bü/kMy«vs8oIia»BlI «(«tmToohtor ToaUontrtonKöniginte Formt 
Peter Winter, dw in ieiner »OBlypao« Zerlineas „Wean du lein fromm faut* 

in den Clior „Wahrt nur freundlich" umarbeitet, daneben auch aus Mozart- 
gfben KI i , I rsonatfn entlehnt. In den .. Fratelli Rivall " benutzt Winter die 
Don .huui-t^uvertürc, seinen „Pyramiden Babylons** liegt dasselbe Kezept zu- 
grunde, wie dein „Spiegel etc." Süßmayers. Im „ Unter brocbnen Opferfest" bat 
Winter das VogelEngerUed dee Papageno ala Tenett in die Introduktion des 
eraten Akloa Uneingaaeta^ die Gestalt des Yüecama dem fiarastre nachgaaflidinetb 
Joseph Wölfl, der bekannte Klavierspieler, legt der Ouvertüre zu seinem 
„Kopf ohnp Mann" die zur „Entführung" zugrunde. Wenzel Müller nascht 
besonders in der „TeufeJsmüble'' stark bei Mozart. Gleich die Ouvertüre 
beginnt mit deflA cfaanücteriatisoben DmoU-Akkoid dee Don Juan, dann können 
Hoiarteolie Kantilenen. Aber meiitans hat Mfiliev daa fiende Gut mit eignem 
Humor und mit alaxi^cliem Material bis zur Originalität verroischt. Sehr un- 
befangen entlt'lint Lindpaintn(>r von Mozart, besonders in seinem „Lichten- 
stein". AuL-h Kranz Schnbert bat für die Ouvertüre zu den „Zwillings- 
brüdern** unmittelbar aua Mozart geschöpft. Zu den Süddeutschen, die die 
Mocartsehen, gern audi die Dittendorfiacben Wege Inier und Belbatind4{ar 
naohgeben, gehören Weigl, der Komponiet der „Schweiaarfamilie''» mid der 
nodi beute durch daa „Nachtlager" und die Männercbr^re wirksame Conradin 
Kreutzer. Beide zeigen, wn* der Sinn fürs Lied Mozart zu danken hat 
Unter den Norddeutschen bat zuerst Fr. Reichardt in seinem italienischen 
t^BamM" Yifll Moaartedbe Originalweadangen aufgenommen, ihm folgen dann 
Bpobr beaonden im ^Zweikampf*, in den «Kreuifaliram" und im ,,Faust*, 
Mejerbcer in seinen Jugondopern, vor allem in der ,,Emina von noxburgb", 
Mnrsrhner im „Vanipvr" und im „Templer", von den weniger bekannt 
gewurdeiieu Komponisten der Hamburger Ciasing. Bei Lortzing ist reich- 
licheres Mozärtäcbe.<; Material in den „Waffenschmied", in den „Wildschütz" 
und in »IMe beiden Sebfitaen" eingedningen, krsnat aieb aber hier viel mit 
fiamSdadien und Boesinischen Elementen. Der norddeutadien Gruppe iat noeb 
der Deutsch -Däne Aemil Kuntze, der bedeutende Komponist des „Holger 
Danske", beizuzählen. Eine Ablenkung von Moznrt wird am frühesten bei Carl 
Maria von Weber bemerkbar; nur sein Abu Hat^san macht eine Ausnahme. 

Größer, uU geneinliin angcoommen wiril, ist die Zabl der Italiener, bei 
denen atdi der Eindnn^ beatunmtar Mosartaeber Stdlen naebweiaen lifit. 
Auszuschließen sind da natOllieb Ähnlichkeiten, die auf dne gemeinsame Quelle 
zurückgehen. Solcbe gibt e*? z. B. zahlreich zwischen Mozart und Ferdinand 
Paer. Anders steht es bei Cimaroaa. Wenn seine Ouvertüre zu „Oratü e 
CurazU" anfängt: 
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ao falt die Annahme einer bloli zufälligen Begegnung ausgetschlossen.*) Unter 
dtD miteron Italienern, bei denen lich unverkennbar Muzartäche Stellen 
flodan, iel der ftltceto Bighinl Dw Ubaldo In seiner „SdTa ineantata* 
gingt irnnz wie der Don Ottavio, die „Armidn" in seiner „Gerusalemme lil>erata" 
fällt in (lio Melodik des „SiiruRtro". Unter den Werken Cherubinis sind 
namentlich ,. Elisa" und „Faniiska'' überall da voll Mozartecher Wendungen, 
wo die Summe der Sorge laut wird. Bei Spontini zeigt unt«r anderen der 
FhmeiMlMr am Anfing das aveilaii Aktes der «YeataBn" Mecartadia M«liv«b 
Bosaini hat in seiner |,IteKana in Algen", in „Chnanatola* und in den 
früheren BnfToopeni sehr vid Anklänge an Mozart, sobald es gilt, zu schwärmen 
imH elcL'iscli ru sein. F^ine seriöse „Semiramis" ht eins der wenigen Werke, 
die bezeugen, dai^i doch auch „Idomeneo" und „Titus"' beachtet wurden sind. 
Aus Generalis „Baccanali di Roma' Ist die Cavatine „Numo peidooa mi'^ 
hamptsiehlieb deshalb in tan» Diabdllaetie Ariansaminliing — dia „Phikonene* — 
an^ganonunen worden, waQ ne ganz mozartisdi klang. Auch in Mercndantes 
„Elisa c Clnudio" liegen mcrkliare Früchte von ^loznrtstudien tind >ie kehren 
bis in die Zeit Donisettis in der itnlienischen Uper wieder, zuletzt in der 
edel melancholiacheu Alcina von dessen „Liebe&trank''. Wenn sie bei Bellini, 
WO man sie beaUininter crwartan dürfte, ftlileii, so arUXrcn das vislleidit 
iuBere Qrftnde. Es war für jnngs ilalienisdia Bfosiker nidit ungefikilicii, 
■kb an Maaart zu bekennen; Mercadnnte soll vom Neapler KonFcrv-nforium 
verwiesen worden sein, weil er Mozartsohe Streich(|\iartetle kopierte. Ziemlich 
gering ist die Ausbeute an Mozartsielleu bei den Franzosen; die verhältnis- 
mäßig reichste liefert der j^Dtoopkon* des Deatachfranzoaen Christoph 
Vogel. Dia dnsigsn angliaeban Komponisten, die in dia hier betraehteto 
Gruppe gehören, sind Storaco ^ »Tha kountod Tower") und Biahop (in 
],Bn>ther and Si!<ter''). 

GcFchiehtlich wichtiger ist der Kinfluü geworden, den Mozart auf Zeil- 
genossen und iN'achfolger mit ganzen Werken ausgeübt hat. Am bekanntesten 
sind in diesam Spital iBa Vamehe, der „ZaubarllOto" atno Fortseisang an 
geben, weil sieb aoeb Goatbo an ibnan ensllieh beteiligt bat; Zelter hatte 
angefangen den GoefheHchen Text zu komponieren. Nur eine dieser Fort- 
BPtatnngen hl wirklich für die Bühne bedeutend gpworden : P. Winters bereif'? 
erwähnte „Pyramiden Babylons". Zelter hebt von den „Ohr und Smn be- 



*) In der Droadener Partitur des „Ifatrimonio Mgreto" beginnt im sweitea Akt die 
gnAe fleaue dar Gkroliaa mit: 



Da aber die drei Berliner und andere Partituren dieae Entlehnung nicht aufweisen, «clieiot 
GmenMa ihr nnidiiildig m tda. Die BaiMani eioei Autofmpba Ist sweiMkafk. 
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täubenden" Etlekten dieses Werks besonders eine Bzene hervor, wo diei Mud- 
di«n liager als eine halbe Stimde («ou Bnien gebalten) flbw 20 Fuß Iiooli 
itt der Luft wsIiirabsB nnd „mit Angst and Sdmcken «ngsn, daß «nem das 

Hen wdi tut" Die Bbve» das Verlangen noch einer Weiterführung «rweckt 
zu haben, teilt übrigens Mowirts „Zauberflöte" außer mit Cherubinis „Wasser- 
träsrer" auch mit W. Müllers „Teufelsmühle'' und „Sonnenjungfrau", mit 
Kauer» „Donau Weibchen". Für die Eunäteotwickeluiig weit bedeutendere 
Folgen haben eidi an den Don Juan gehnflpft Er ist der Vater ^er neoen 
Familie lariÖBer oder wenigstens ernst gemeinter Opern gemttden. Es ist die 
Damonenoper, die von dem „Bravo" Morciidiintes über LindpaintnRrs 
und Marschners ..Viimpyr", über dan „Han« Hf^ilitip", über Meyerbeers 
„Robert der Teufel"' und K. Wagners „HoUundcr" sich bis in die jüngste 
Gegaowaci beieinmhl^ die in der diamatieehen FoeeK vohl hanm snm Heile 
der geietigea VoUngeiandheit» dm Thron der Bonuuitik nochmali sladc b^ 
festigt hat. 

Die dritte Art des von den Opern Mozarts nus<»egangenen Kinflusses, 
die Einwirkung seines musikalischen BtUs auf die spätere Opemkomposition, 
hnt eine ziemlich merkwürdige Geschidite gehabt. Es handelt sich hierbei 
tun das Oreheeter, daa ja in dem seit Ifonteverdi wa allen bedeulenden 
Komponisten gdiegtan, im Laufe der Zeit immer wieder anders verkörperten 
VmmiQen auf die eigentümliche Sprncligewalt der Instnimentaimusii^ , nuch 
von Moznrt sUirk zur Belebung der Darstellung herangezogen wird. Ira 
wesentlichen schließt sich Moxarta Orcheaterführung an die der Meister der 
italieniseheo opera buffn an. Mit ihnen entWMkelt er ganse Bilm ans eineni 
iMhUolien plaalbichen OreheatemotiT, mit Ihnen schaltet er, wo'a der Text 
naheüegtf Usine phantasievolle Orchesterbildor ein. Wer an die Stelle denk^ 
wo in Figaros „Non piu andrai" die Trompeten an Kriegeratolz und Soldaten- 
lust mahnen, der weiü, wie Mozarts überlegene Begabung bei solchen Auf- 
gaben Drastik und Dezenz verbindet. Aber Mozarts inetrumentale Olosdenmg 
hat eine neue Nitance. Als Don Ottavio der Donna Anna sem „Hai sposo 
e padre in me'' suxuft — wer stimmt da mütterlich, zärtlich-aufrichtend in 
dieses Trostwort ein? Oboe und Fagott! Kein Italiener, kein Franzose und 
Deutscher hat die Bläser so wie ^Mozart als Dolmetscher zu l)eiuitzeu gewuüL 
Dieser Mozartsche Blaserklang wurde nun der Anfangspunkt einer neuen 
Italisniaehen Sehnleb die — wie im Jahrbneh sdbon frOher ansgefflhrt worden 
ist — von 8w Mayr in Bergamo gestiftel^ in den Opem der Fadni» Heteadanteb 
in den ersten ernsten Musikdramen Ros.«ini<, die bei Sponttni, Meyerbeer, 
die nuph in den Finalsätzen der B^rliozsclien Sinfonien zu förmlichen aku- 
8ti8< heu Orgien weiterschreitet. Als sich der brausende Most endlich geklart 
hat, tritt aus dem Dunst K. Wagner hervor. In dem Orchester R. Wagners 
bat deb dsr geist^ Kern der Ifoaartachen Instmmentierang an einem groSen» 
suuueidben BTstem entwickdt» 
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So fflibiMi TOtt Uoiaili Opern nhlniehe goUane Fidcn herOber in dia 
hanlqp MimQl Selbst warn wir mum Werlte niebl mAt bitten, lenie Knnit 
wire doch allenthalben zu tpOna. 

Aber über Eins wollen wir un» nicht täuschen. Dag Gröfite an freister 
Mozart^ die Tiefe seiner Katiur, der Adel seiner PersönUcbkeit läßt üich nicht 
in Bdnle hmtm und veierben. Solohe Geben nniA jeder, der Künstler 
bsiflen will» veoi Meben und für sieh «UeuD enterben. Hoinntlieli bat die 
diesmalige ^fozartfeier der mmikaltscbea Jqgeod TW alleni diese Eioeidit 
nacbdrüddich eiiigeeehäiftl 



üigiiizeü by VoüOgle 



Neue Anregungen 
Förderung musikalischer Uemeneutik: ISatzästhetik. 

V4M1 

Hermann krcuschmar. 
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Als ich an die)>«r Steile vor drei Jahren versur-hf- Vic Wege anzugeben, 
auf denen der Musikunterricht m den geistigen Gehalt der Kompositionen sicher 
einzufübreo vermag, hatte ich mir vorgenonunen mit der Zeit die vorläufige 
Bkkn anmubütm wid mir dab« als nidute Aufgabe gedadit: eise Otaduehte 
der Afiektenlehre zu geben, da ja der Antrag dia alta AflUitenlehn wiedar 
Btt beleben den Kern meiner Ausführungen bildete. 

Die Ausführung dieses Planes ht mittlerwoilen durch H. Aberts vor- 
zügliche Arbeit über „Die Musikanschauung des MiUelalters^ erleichtert 
nwden: lia klirt yan der YmgmiM^am dar tob Doni mid Chnoeaen fOr 
Betrieb und Beurteilung: der Tookonat lesigeelellleii Anafehtan einen «attaran» 
guten Teil auf. Ein besonderer Zwischenfall Hßt aa trotzdem rätlich er- 
scheinen, jene ursprürE-lif^hp Absicht nochmals zu vertagen. Wiederum nämlich 
hat Heinrich Zöllner in einem Aufsatz „Über Erklärung von Instrumentiil- 
musik" sich zur Sache vernehmen lassen. Dali er darin die Analysen meines 
»FOhieva atc" inndw^ aUebnt, hat nidita weiter auf eieh, aber er be> 
etnitet im stoben Ton Nutzen und Bewwlitigung dar von mir TOigeadilagenan 
»umedcolieehaa HemenentOE* flberhaupt, ohne die Grenzen und Methoden 
meiner Deutiin^flehre auch nur zu beachten. Da der Artikel in mindestens 
vier Zeitschriften abgedruckt worden ist, soll er im folgenden zwar nicht wider- 
legt aber doch in der Weise nutzbar gemacht wacdeOf daft an einam aUgamain 
ngin^ldien und Intere eei erenden Beiepiel geaeigt triid: «aa fOr Beankata 
auf dia Alftktanlebre basierte Interpretationev^uche ei^eben und wie sie 
sich ebensowohl von der rein niu^ikalisch-formalen als auch von der frei und 
sunuiiarisch pueti^ierenden Auslegung unterscheiden. Kur um dicfo drei Wega 
kann es sich ernitthaft handeln. Es ist daneben nicht auBgeschlo^seu , daä 
nntar günstigen VeritUtnieean baanlagte Individuen, bat der Aueedilag gabanden 
Badautongi dia angoboma Bec^bong in der Kunst bat, durch aUniUHelMa 
ungeregeltes „Kneinlihan* zu einem innerlichen „Verstjudnfe** musikalischer 
Werkr' pplangen. Aber es Rillt auf, daß eiu Pädagog von Fach diefw« 
Verfuhren für allgemein brauchbar und damit den Zufall und das Glück für 
die besten LiehnneiAter halten und dagegen eine methodische Schuliuig dea 
MneftgefidilB giundeitilidi venrarfian kann. DaO aneh dia Tollandetel» Be- 
eehreibung auMa Kunatwarka diesaa eelbet nhdit eraatiBn kann, «ieae» wv 
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seit Adams Zeiten. Wäre das Wort allmächtig, hätten «ir weder Mtulk noch 
MialenL Aber Orientiemng bt «udi etwas. Daianf und daß aie lehrber 

ist 60 gut wie die Klaviertechnik, muß heute deshalb nachdrücklicher als 
früher hingewiesen werden, weil der ^fusiliunterricht und die öffentüclie ^fusik- 
versorg^ng eine Kntwickelung genommen haben, die die Gefahren einer bloil 
jnecbaniflchen und einer ins andre Extrem fallenden phantostiflch unklaren 
KintBtbeeehäftjgung staik Temehrt hak Darauter leidet nieht UeO die Wir* 
kttiig der Iftiflili, eoodmi audi ihr Betrieb. Eber wbUicdwii bogrOndeten 
Auffassung eines MiiaikstückB ist nur der Spieler und r Hörer fähig, der 
über den Charakter jedes einzelnen, kloinen orgunischen Teils klar ist. Diese 
Klarheit gehört für den reifen ausgewachsenen Künstler und Kunstfreund zu 
den Fertigkeiten, die er in der Begel spielend, unbewußt ausübt oder wenigstens 
araaben aoll; nur aufierordenllidie, aweüelhafte FUle kosten ihm ein Über^ 
legen. Prüfen, Nachdenken. Die Weidenden und Ungeübten aber mttseeil, um 
auf diesen Standpunkt zu kommen, hcrmoncutiscli geschult werden und IderfOr 
lai eben der beste Weg; praktisclie Anwendung der Affektenlehrc. 

Als Ausgangspunkte für die hermeneutischen Übungen waren im Jahr- 
bneh fflr 1902 MotiTiallietik und Themanssdietik aufgestellt und Andeutungen 
darftber gsgeben wondsn, wie man lernen kann den AlTekt» den Charakter 
eines sogenannten Themas oder einer sonstigen kleinen musikalischen Gedanken- 
einheit mit Sicherheit zu bestimmen. Eben nur Andeutuiifren, Die Frage 
erschöpfend zu behandeln, würde eine Arbeit für sich verlangen, die am vor- 
teilhaftesten in die Hände gut musikalischer Psychologen zu I^u wäre. 
Fest steht das EbM^ wonuif amch B. Wagner mit den AusfQhmngen Ober 
das ifMelos" (in der Schrift: „Über das Dirigittsn") hingewkeen hat: daß 
Singen und frühzeitige Beschäftigung mit guter Gesangmusik ein TOreQg^icfaes 
Mittel sind, Themen und Melodien geistig verstehen zu lernen. 

Hier soll nun ohne Kücksicht auf die noch offenen Lücken von der 
Themenialihetik sor Bats&sthetik weiter gesehritten und venneht weiden» 
vom Charakter des Themas aus den Inhalt und Verlauf ehes grUfierea StOokes 
zu verfolgen. Das Material entnehmen wir dem „Wohltemperierten Klavier" 
ß. Bachg auch deshalb, weil in der Fuge die themnti>chen Verhältnisse ein- 
faclier sind als in der Sonate. Als Beispiel mag die Cdur-Fuge des ersten 
Teils dienen, deren Thema: 



bereite in dem früheren Aufautz heranirezogen und da als Aur^druek einer 



anl das Qnaitenmoliv, als den Haupttriger des melodischen Aufbauee atfiizle^ 
genügte für die damaligen Zweoke, bei denen es deh ja nur darum handelte: 
die Untecsehiede Ton mehreran nm Verf^deh auft Oeradewohl herBiiigqgriflben 
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Themen in groben UmrUsen feäUustellen. Jetzt, wo mit, dem Thema weiter 
opedut wenlaa aoUf maß eig^nieiid hinzugefügt w«ri]«ii, dafl eine unbedingte 
Enogia^ «tn« ungebmidae Kraft oder gar Heiterkeit nicht In ihm liegt Dam 
mOfite «• nduulMtaD» «inen andern tmlteo Ttkt haben» etim «o:- 



So wie es Bach geetaltet hal^ mit dem hemntaainkondeii Abadilud, mit dem 

bedächtigen Anlauf auf das Hauptmotiv, ist die Regung unverkennbaiar 
Energie, ille seine Milte bildet, auf beiden Flanken von Äußerungen der 
Melancholie eingefnser. Das Thema spriclir also eine ernste Stimmung aus, die 
sich aufzurichten, die eines Druck« Herr zu werden strebt. Mit dieser ülrkenat- 
nie i*t der Zueammenhang nrieehen der Fi^ and dem ihm youauegeliendein, 
imlthdcanntan FrUudinm hergeetellt Nadi Bpitta eind in dem „Wohl^ 
temperierten Klavier" eine Anzahl Präludien zu andren Zeiten entstanden, ale 
die zu ihnen gehörenden Fugen. Daß trotzdem überall innere Beziehungen 
zwischen beiden Teilen vorhanden sind, versteht sich bei einem Meister wie 
8. Bach ohne «ritaiw. Hier in dieeem «nten StBek eeinea Hauptldavierwerlts 
Bind aie iMMondere elark und Uar. Das Pkiludium mit seiner in serten 
Akkordbrechnngen venteckten, dundi Dieeonanzenketten verschleierten Melodie, 
gleicht einem Traumbild aus fernen Sorgenwölkclien , au? leisen Klagen und 
trüben Ahnungen L'<!Woben. In der Fuge H<'lilägt der Komponist die Augen 
auf und sagt aicix iromm und mannhaft: Ed komme, waa da kommen mag! 
Im Kleinen, im beadieidttenn, intimeren Stil vollsieht ndi in dem heiden 
BtQclran dendhe (^imanngapni^ dm Beethoven im Onfien im ereten Btta 
seiner zweiten Sinfonie vorfQhit. Deesen Einleitung und Allegro stehen in 
dem gleichen Verhältnis zu einander, wie hier bei Bach Präludium und Fuge 
und beide Werke sind Bilder, Augenblickaaufoahmen aus dem Seelenleben 
aweüer grofler Ueneehen, wie eie in gleidier AneclMuliehkeit und Beredsam- 
keit nur die Hueik gelien kann. Malerei und Bildhmieiei hat autobio» 
graphische Leistungen dieser Art überhaupt nicht, die Poesie nur annähernd 
aufzuweisen. Dixh sind hier nicht Exklamationen am Platz, «ondem es gilt 
nachzusehen, welchen gelsügea Gang der Bacbsche Ftigensatz von dem Thema 
aus einschlägt. 

Die Foim muß dabei aoweit in Betracht gesogen werden, als sie dasn 
dient die Art der vom Komponistea geleislelen Oedanken- and Gefühlaarbelt 

SU fssdeatlichen und die Übersicht des gansen la erldchteni. Da gleicht 
denn unsre Cdur-Fuge einem Gedieht ans vier Versen; die ersten drei sind 
im wesentlichen gleich gebaut, der vierte, abschließende, hat einige Zeilen 
mehr und erlaubt sich auch in andren Beziehungen einen freieren 8tiL Von 
den ersten diel DarohfObningen des Themas, die in der Fuge eben die Vetse 
sind, hat die ante nioht» Ungewöhnliehea. Yfia die der Foge eigne Folge 
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von dux und com es im Gnmde nichts andres ist als eine besondere Art 
der im freien Sati fibHehen Seqvens, so dienen hier die einxelnen Eintritte 
du Ti«r StinuiMii. mit denen die Fuge arbeitet, nur dazu, dm Ebdruek dae 

Themas einzuprägen; sein Ausdruck erfährt eine Icleine Steigerung ins Hoffhungs- 
freudige besonders durch den Kontrapunkt, der in der obersten Stimme den 
Eiusuu der dritten Durcbfülirung b^lelteU Der Vortrag muß natürlich diese 
Weikdung (viellaietit mit Mnem enIadiiediMin emMendo, mit «iacm itadcan Akiant 
auf dem | dea vierlwi Taktaa) uBtaiaiatzen. Der Aufadiwiiiig ist abw g^eidi 
wieder zu Ende; beim Schluß des Baßeinsatzes klingt die Musik resignierter 
als dar Anfang des Stückes, die Intonation des Themas, erwarten lleR. Für 
das innere Signalement der C'diir-Fiige ist es bedeutungsvoll, dnfi sie auf freia 
Zwischensätze verzichtet; ihr Grundgedanke hielt Bachs Fhautttsie voUsiäudig 
in aabem Bann. So geht denn dar Sohloß der eralea DurdifBhiTing «haa 
Aiifantliait und Umbliok in dan Anfang der sweitsn Aber. Dieaa imtai^ 
scheidet sich aber von der vorausgcgangnen merklich dadurch, daß der Eüom» 
ponist jetzt da? Thema ernster und eifriger in Angriff nimmt. Es setzt eine 
Oktave höher, also in hellerem und entschiednerem Ton ein als bei der ersten 
DmdhflhniDg and kmitraatiect daaait oamentKcli aabr «Jikaam und afamToU 
gagen deieii Anagang. Der Naigwig lur Emaltnog vM mit friaeber Eaatgia 
begegnet. Xoch deutlicher als aus dem Kolorit tritt dieser neue Charakter 
der zweiten Durchfühning dadurch hervor, daß schon heim dritten Tou der 
Oberstimme ihr die Teuorstimme in kanonischer EngführunL' folgt. Unter den 
obwaltenden Umsläudeu muß der Spieler diese Kuglührung gehörig, mit einem 
geiraean dramatkdwii S^aebdruck markiarBD. Audi nocb andere WendongMi 
zeigen dendieb, daß der Kleinmut bekftmpft werden selL Dia wicbtigsta 
besteht in der sequenzmÜ^en WeherfOhrung des über den Charakter dea 
Themas entHcheidonden QnartaiimottTa und eeinea Abscblusaaa in der Ober- 
stimme, nämlich: 



Jedoeb: der kanonische Begleiter macht diese Sequenz nicht mit, sondern bleibt 
iu dem Augenblick, wo oben das f angeschlagen ist, auf e Hegen. Damit 
ists aufs schärfste bezeichnet, duß der Anlauf ins Stocken geraten ist. Ihirch 
den Alteinaati kommt die Bewegung iriader in Oanft der Cbanklar das Stfna 
wird ndt dem Ebtrttt dea Baaaea aogar auf dnen AugenUidc Mbliobar und 
heller, als er bisher überhaupt gewesen ist. Um so mehr überrascht daa 
Ende der Dnrcliführung. Mit dem breiten Schluß in A moll seheint der Geist 
der Melancholie endgiltig Platz zu greifen. Der trübe Eindruck der harmo- 
Biaohen Kadenz wird durch die klagende Melodik der Oberstimme noch ^obr 
betiflchtlidi veraülikt Ea iat die Hauptotelle dar ganien Fuge und diejenige^ 
aua der die LtdindualitSt dea KonqMnistan am yemebmliebaten und naiirkaft 
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ergreifend spricht. Unter Hunderten würde kaum Einer auf diese Wendung 
gekommen sein, da das Thema an sidi atobt dazu zwingt. Nur 8eelo 
ton nngswSbiülidieir Ti«le konnte anl dM ^ (im 11. Takt) und auf leine 
KmMequenKen g«raton. 

Den AiiswefT nus (kr Krisif, m dlfi er beim Nachsinnen über dus Themn 
geraten ist, findet Bach in der denkbar eiufachtiten Weise: er fängt uocb ein- 
mal von vorn an. Die dritte Durchführung beginnt, wie in der Sonate die 
Reprise, all Wiadsdiolung des «ntSD Tcfla. Doeb 10! die Wiederholung nur 
adiembar w&rdidt gdtnu. Sdion nach der smUen Kote folgt dem Alt dar 
Tenor in EngfOhrung und die Engführungen treten von jetzt ab ill der Sats- 
entwickelung so stark hervor, daß die Cdur-Fuge als Rioercare bezeichnet 
werden kann. Sie dittt^er Gruppe zuzuweisen berechtigen außer den Eng- 
führungen auch die Erweiterungen, die Bach mit dem Thema und meistens 
in der Weise vornimmt^ datt «r giüfleva und Icldnera Teile denelben sofort 
iriederbolL Der Sopran s. B. wird folgendannaOan geführt: 



Durch diese Behandlung etellt sieh die dritte zur sweiten Dmdifuhnmg 
in das Veihftltnis einer phuunftBigen, grofien SMgerung. Der Yoreat^ die 

trübe Stimmung zu überwinden wird mit verdoppeltein Ernst und neuer Kraft 
wiederholt und mit einer Beimischung Jiachschen Trotzes und Bachscher Tveck- 
heit verwirklicht. Es wird gewissermaßeu in die Höhle des Löwen gegangen ^ 
wenigstens liegen andere zwingende Gründe, formelle oder inimltUdiB ffir den 
Aufenthalt hi Dmoll» der dem Ende der dritten DuvcfafOhning vorhergehl» 
nidit TOT. Eine Modulation nach Fdur wäre in formeller Hinsicht vielleicht 
sogar vorzuziehen, denn der die KH<!eiiz schließende D dur-AkkOfd klingt SWBV 
schön und triumphartig, aber doch auch etwas gewaltsam. 

Der nun folgende Schiulivers ist deshalb nicht als vierte Durchführung 
stt vsduien, weü m ihm der Bd} uobt mehr mit filtert. Bach benotit ihn 
zu einer Reihe von Orgelpunkten, deren letzter (auf G) vier Takte dauert 
Solange klingt kein Ton auf dem modsmen Klavier fort, er geht deshalb der 
Harniuniewirkung ganz verloren , wenn ihn der Sjileler nicht — 3chp5nbar 
wider Bachs Vorschrift — au paeseudeu Stellen repetiert. Da die Verhält- 
nii^se auf dem alten Clavichord, für das der größte Tdl dee „WohlteinperiBrtea 
Klaviers*' beetfamnt ist, ihnlich lagsn, wird man die ganae Fuge su den eüie 
Ausnahme bildenden Stücken zu rechnen haben , die für das Cembalo go> 
schrieben und die nach Spitta {T, 770) in einer früheren Zeit als das Gros 
entstanden sind. Auch die vorhergegangnen kleineren Orgelpunkto (auf d 
und g) wirken mit dem letzten grolien auf da.>i poetische Ziel bin: iu die 
fieUußgruppe der Fbge umers Buhe hineinsutnigen. Der Kampf swischen 
Boige und Hoihnng ist entechieden, der hn Thema liegende Affekt iet aue- 
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getragen, eine eigne Siegerstinimung füUt die ganze Seele des Tondichters. 
Friede und Freude allein klingen aua dem letzten Teil des TonbUdes bald 
kimtvoU» liald frai; Weiluiaditi- luiid KindwIöiM ISsmi etnasder mb^ daiwvdien 
tfeeheD «udi (bei ctom Sekundakkctd im 28. Takt) TUcto^ dis nadi dem HIbumI 

weisen und das Erkah' i; [< inJ das Ewige berühren. Auch mit bogenlangen 
Schilderungen lälU .sich der Reichtum und die Stbünheit dieser Coda nicht 
erschöpfen. Darum sei nur flüchtig noch auf die zart einfichlummernde, 
Traumesleitern herbeilioIenJe und auf das Präludium zurüclcdeutende Schluß- 
modung dee TorletKen und letatea Taktes hingewieaeD. 

Im Vontebenden hat der Letter euM inaktkck« Anwendung der TOtt 
der Tbemenaathetik aui«gehenden Methode ein nmsikaliaches Kunstwerk zu 
erklären, wie sie seiner Zeit in den Begriff „musikalische Hermeneutik" 
formuliert wurde. Es ist nichts als ein Versuch die alte Atfektenlehre für 
eineo gaozea Sali durahaulObreii» d. b. auf Orund des Cbasakteca dea Theoias 
den Weiteiren Abriditen dee KompoBiaten nachnigelieo, über äi» Aup^nnkto 
und ^^nptliniMi seines Gedankenganges klar xu werden. 

Nftch einer andern Me(hodö hat Carmen Rylva dasselbe Stück inter- 
pretiert, uach der nämlich, die ich oben als die frei poetisierende bezeichnet 
habe. Ihre kurze Auslegung i«t in einem Aufsatz entbalten, den die Ko. 12 
dea Jabrganga 1908 der »Neuen Zeitacbrift für Musik« unter dem T!tot 
«Daa WobltMnperieirte KkTier" bringt and lautet: 

„Das erste Präludium (des Wohltemperierten Klaviers), zu dem Gounod 
oder aus dem Gounod sein „Ave Maria" hervorholte, habe ich lieber ohne 
das Ave Maria, und habe es „Sacuntala" genannt, zumal da die Fuge 
dant BQ tisbinnig und idn und nnaobuldig einbendneilet wie Saeuntala 
dnrdi ibren Urwald, wie der Abeeliied der Gefiiirtinnea und der £m< 
Siedler, ihrer Freunde." 

Als Vertreter der dritten ErUäruntrsart endlich, der bloß musikalisch- 
formalen, die bekanntlich zur Zoit die herräcliende iät, hat Carl van Bruyck 
die Cdur-Fuge in einem Werke behandelt, das mit der Überschrift „Technische 
und Sstbetisebe Analjeea des wobltemperiertBn KlaTieeB* 1867 ersddenen ist 
und du.s Ansehen setaea Verfassen als eines sebr unteiriebtetan und tief- 
blickenden Musikers begründef, 18R9 sogar eine sweite Aufillge erlebt bat 
Da heißt es denn (8. 91) über unser Stück: 

„Die Fuge ist, technisch betrachtet, höchst meisterlich, aber in rein 
iatbetiaeber HuisiGU ndoder andebend, von einem gewissen sobnlmsister^ 
lieben Pedantismus. Daa lIieBm Inekaa; die Duidifülmmg gleicbwoU Ton 
der gröHten koutrapunktlichen Gewandtheit, von dem reinsten, nirgend 
stockenden Flusse. Bemerkenswert erscheint die diirchgüngige Anwendung 
der Engführung, wie »ie in äulcher Wei»« in dem ganzen Werke nicht 
wieder vorkonunt. Das Thema, innerhalb der 27 Takte, welche die Fuge 
umfafit) in allen Btinuen 24aMt ersdieinend, versebwindet niobt Tom 



Digitized by Google 



IdCUB AarRBOUKOEIT ZUR FORDBRITNO UL'ftlKAUKniER HRRUKNErTIK: SATZjliTIieTIK. 81 

Plane. Eben in diesem f^chwelgeri-^chen Gebrauch der lechiiischen Vir- 
tuosität liegt aber aucli der ästbetischo Mangel der Arbeit, da, trotz aller 
«ngevandlen Kudb^ doeb wivwmeidlielk dw EflMtt der Honotoni« «ntitoht 
Die auf rain logiaelie FonneiiMiitwieUiuig garidililB Arbeit behilt imimr 
etwa« Steifes. Gleichwohl nimmt sie in iht«r rdcheili und loiclifeo Vor- 
weudunff aller Kungtniittel unsere Bewunderung in Anspruch und Ifnnn 
durchaus nicht uninteressant lieilien. Von besonders schönem Effekt er- 
echeiot die letzte Eogführung (Takt 24 und 25) auf emem Oigelpunkt 
und das Aiulaufen der Bewegung io den briden letsten Takten mit Ümm 
Aufwärtadringon nach der höheren Tonregion. " 

über den nilgemeinen Cliaralvter und Wert der von Carmen Sylvn und 
C. van Bruyck vertretneu Erklärungsmethoden ist schon im frQhren Jahrlnieh 
das ><ötige gesagt worden. Keiner von beiden durl man vorwerfen, daß sie 
Tollatändig in der Luft aobwebt: um die Abeiohten eine« Eomponistan» um 
den geistigen Gebalt einer Kompoeition in Tenteben kann iigend ein Gmd 
von poetischer Divbntion jedenfalls förderlich sein und Vertnnidieit mit der 
Formenlehre, im weite-^ten Sinne des Worl*^s, tst dabei ganz unentbehrlich. 
Aber, daß weder das eine noch das andre Mittel allein genügt, das Ziel zu 
erreichen, wird sowobl an der Bukaieeter wie an der Wiener Analyse der 
Baobeeben Fuge Idar. Ctonen Sylva yenidit es darin« daS sie, ron ihm- 
schüssiger Phantasie fortgerist'en, ihren Eindruck von der Kompoeition sofort 
in ein jMH'tisches Programm formuliert, ohne die Richtung der musikalischen 
Gedanken und ihre Entwickeluug streng zu prüfen. Wenn sie ilas Bachsclie 
Stück als „tiefsiuDig, rein und unschuldig" lobt , so sind unter diesen drei 
Flidikatea <ße beiden letsten voUatftndig nebeneieblieh; sie könnten Ytm einem 
WitaboU anf Gmnd einiger trAber gefirbten, oder frappant eintietenden Eng- 
führungen sc^ar ganz amü^nt bestritten werden. Der auf Tiefsinn lautende 
Teil der DIflgno<ie, tritt dem wirklichen Bachrerhalt schon näher und hat in 
den melancholischen Elementen de^ Themas eine positive Unterlage. Wären 
die daneben stehenden Äußerungen der Kraft, des WQlena mm Aofraflfen mit 
eriomnt worden, so bitte es an einer rlebtigen Bestimmung den Ausgangs- 
affekts des Tongedidtts niebt fehl» können und TOn dieser Basis aus würde 
der begabten und um eine höhere MusikaufTassung ernstlich l>emOhten Ver- 
fasserin leicht klar geivord'-n sein, daß der im Thema schon angwleutete und 
zusammengedrängte Kuntlikt zweier verscbiedner Stimmungen im Stück zum 
lebendigen Aaetmg gebracht ist, daß die Sidiiblemng des Verhqfa jener 
Btimmongskrisia den eigentUolien diebteiiseben Inbalt der Fuge b&det Em 
tausend und abertnusendmal in der Instrumentalmusik behandelter VofWtttf bt 
hier von Beb. Bach dadurch hikhst eigentümlich und eindringlieh gewendet 
worden, daß in einem Augenblick, wo man es nicht mehr erwartet, nämlich 
am Ende der zweitem Durchführung, ein eatscbiedner BäcküaU sum Peseimis- 
mos ebitritt und da0 nun an diesem unTermntet wieder verdunkelten Hbnnwl 
JftbrtHcli isos. 6 
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(ia der zweileu Hälfte de» Stücks) die Bonne um so gläazender und Ijleibend 
dwehbrfeht Ob Badi bei dSmtst FQbning Min«: Kompositiott an Vorgänge 
an« dam Leboi, m» der Katar, «in dar Geedudito, dar Kamt» gadaioht bat, 

wer kOonte das außer ihm selbst entscheiden ! Die Zahl der Möglichk«ten 
wäre unendlich. Hnndnl z. B. hat in breitrer Form die gleiche Idee in 
„Allegro e Fensieroso'* durchgeführt, K. Schumann kna|>])er lud erregter u. a. 
int „Aufinhming*. Wer das BedOrfoie empfindet, dem fitOek» ein Frograimn 
lu geiten, der kann an dnen Berglduer, an einen 8ebiflbr, an einen Feld- 
herrn denken, er kann aus Gedichten und Bildern Pendants ohne Ende 
herbeisduiffcn ; er steht aber dnboi immer in der Gefahr nn*» t^f^m GroPion ins 
Kleinliche zu geraten und den Vorzucr der Instruuicntalrnusiii, dall sie den 
innren, seelischen Kern bedeutender oder intressanter Vorgänge ohne die zu< 
filUge Sdiale binsteOt» aufe Spiel an selnn. Wenn Badi von einem beatlmnlen 
Anlall am an dem Btüek gekomiwan ial» eo ist es niiobadiqsende iba» irie 
oben angenommen wurde, in «ner augenblicklichen GemQtalage an nciien. 
Doch könnte irgend eine bisher nicht zum Vorschein gekommene biographisdie 
lHoüi auch einen andern AulschluA geben. Ganz sicher ist nur daa Eine, 
daß er an eine Sakuntala, eine Oudmn od« an dnen ai««is*i»— lüetoriMdieii 
Adbengel niebt gedacht bat, dealudb sidier, wdl an «nem eoUshen Cbarafcter 
und einem solchoti I^faensbUd die Mmik niebt etimmt^ daa Thenn niebt und 
nkht seine Entwicklung zum Satz. 

Der „Fall Rakuntala" zeigt, wie die Methode Instrtimentilmur-ik pooti- 
sierend zu deultin, mehr auälrebt als gut und notwendig ist, wie leicht sie der 
Fhantaeie »u Liebe die mudkaliadie Exaktheit und Nflefalembelt veigewaltigt 
und damit üia Abmtenerlidie gerftt Poetische Bilder dgnen ddi ale ilGuA 
der mus^iknli^^chen Hermeneutik zur Verdeutüchung der Affekte einzelner Stellen, 
bestimmter kurzer Motive im allgemeinen viel hes.-er, als zur Erklaning tranzer 
Sfttxe. Wenn ich z. B. die Streicher zu einer besonders eneipschen Aus» 
fikbrung eines grollen Staeeato mit dem Znnif« : „wie Keulenefthttge" antrdbe, 
flo irird daa mehr wirken als eine lauge Rede. WQI iob aber Owheeter und 
Publikum über den Charakter einer Ouvertüre durch das Motto: „Herkules" 
■i'ifklären, so werde ich in allen den Fällen Konfusion anrichten und meine 
hermeneutischen Befugnisse überschreiten, wo ni<*ht fioher und zwingend ver- 
bürgt ist, daß der Komponist wirklich mit seinem Stücke den Alkideu hat 
aehdmen wellen. Die mnaikeliaeb ungezügelte Deutduit kann s cb liefllic b so 
wdt vom rechten Weg ablnlen, daß aua der liebauwQrd^sten Klavienonate 
Beethovens, der in G dur (Op. 14) eine regelrechte Zankszeue herau-sinteipretiert 
wird. Für den l>esonnenen Krlclärer bleibt die Feststellung des Affekte, des 
Themas und seiuer Varianten sowohl, wie die des Affekts der freien Stellen 
ifia Riolitsdbnur und die Granie, an dSo er rieb an halten hat und von dar 
an» er die EntwMklung des gamen Saiws tu Tentehen auekt Wenn er der 
lekditeren Ventiudlidikdt halber in die Fmim seiner Eriluterungen bin und 
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wieder ein poetisches Bild zur Mithilfe heranzieht oder gar ISnf^ere Strecken 
hindurch, wie dns z. B. R. Schumann, (xier vor ihm E. Th. A. Hoflniann als 
i^riüker liebten, dichleriiich spricht, so niuÜ ihm das zugesUinden werden, 
■0 lange «r damit wirkt und auf dem Boden der nweikalieeben Tataaehen 
bleibt. Wer aber i^nb^ daH muaikaliiche Hcmeneiitik damaf hinaudinft; 
aoB Instnimentalkompositionen Geachichten, Romane und Dramdeta beraue- 
rulesen, der hat Zweck und Wesen der Diaziplin nicht verstanden. Heinricb 
Zöllner nennt die Liebhaber dieses Holzwegs „Philister der Uenueueutik.*' 
Aob tmni das iat eine B^piffsverwecbselung! Wenn es überhaupt schon an 
der Zeit wiN^ Aber die emete und ala WfaeensdHift neue Materie 6pUe «u 
BMcbent so könnte da nur von Phantasten der Hermeneutik gesprochen 
werden. Philiiiter der Hermeneutik sind dagegen die Erkhlror vom Schlage 
Carl van Bruycks, vorausgesetzt, daß „philiströs" nach wie vor den Gegensatz 
zu „burschikos*^ bildet und eine beschränkte, an Äulkrlichkeiten haftende 
Deoknngaait beBdehneB aoll. 

Jn dieaem Eultin dea Aufierliebe», in der rein BMcbaDiaeben Akribie 
ist die Analyse van Bruycks nicht bloß ein Schulbeispiel, sondern fast ein 
Monstrum. Den Gipfel des verkehrten Eifers bildet die FcsLstenunfr der 
Tatsache, daÜ „das Thema in allen Stimmen vier und zwanzig mal erscheint''. 
Ea lebe die StaUatiltl USa Uee, daß die formellen Wendungen itx Komposition, 
daft der teduiaebe (Aaiakler Ibrer kleberen und gtOfienn Tdle, auf bmecen 
GrQnden und Absichten beruhen könnok und mOssen, ist dem Verfas^ gar 
nicht gekommen, die Frage, ob und wem seine Beschreibung der Fuge etwas 
nütxen solle, hat er sich nicht vorgelegt. Der eigentliche Zweck seiner Be- 
luuhungen scheint der zu sein, sich in Positur zu setzen, als Blinder Blinde sehen 
in kbiai. D* tut ein gelelirter Ton, der Oebrancb aweldentigir Bchlugwörter 
und drittana dar Anaebein einea ans dem Vollen aehSpfendeD, Abw dem 
Ganzen stehenden UrteQe aebr viel. Deshalb der stolze Anfang: „TU» Fuge 
ist technisch meisterlich, ästhetisch aber wenig anziehend, von einem gewissen 
schulmeisterlichen Pedanlisnius.*^ Ein Stück von Bach bloU deshalb zu loben, 
weil es von Bach ist, werden vernünftige Bachfreunde nicht empfehlen. Aber 
nocb aidwer muB aeiner flaebe aein, wer ee am Flata findet einen Tadel g^en 
ibn auasu^necben. Einen Bach überhaupt und im beeonderen S. Bacb, den 
Komponisten des „Wohltemperierten Klaviers*' des schulmeisterlichen Pedan- 
tismus zu bezichtigen, ist keine Kleinigkeit. Worauf gründet denn van Bruyck 
diesen Vorwurf? Auf seinen Pbäakiscben Musikgeaclunack. Wohl zeigt sich 
aua aeinem Buöb, daft er fOr Baebachen Etoat niobt unempfänglich ist, aber 
dieaer Eknit mufl dnunatiBeb oder dodi anffallend originell, pikant, inteieeeant 
m TSoe gekludet sein. Hier, wo dieser Kmst ganz einfach und schlicht 
ausgesprochen ist, befriedigt er den Verfasser „ästhetisch" nicht. Da wird aber 
nur mit einem Wort, einem Bigriff srespielt. Der wahre Sachverhalt ist der: 
Tan Bruyck i^t musikästbetisch nicht genügend geschult: aus Bachs Noten den 

6* 
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imMffn Sinn k«wiHali9ran; iofolgedemu findet er »da» XlieniA.lfDdEiHi*. Aus 
disMiD «ntan MiBventindnia folgmt dann all« «eitoMn. Die Eneigia^ mit der 

Bach nii der unTtieoia ausgesprochenen Absicht des Durcliringcns, mit der tt 
am Affekt des Themar fe-thält, die von der zweiten Durchführung ab immer 
imposanter vortretende Entfaltung seelischer Kraft sieht C. van Bruyck für 
nichts weiter an, als für den „schwelgerischen Gebnuich techniscber Virtuosität". 
Unser ErkÜNii kt da gans io der halb lieberiicfaen, halb bedanemswertan 
Tofft eine« tauben Menacben, der seine unter den Entladungen eines Gewittere 
litternde Umgebung darauf aufmerksam macht, daß ein „Wetterleuchten" 
staUfindp. Auch di« letzte Konsequenz des Gnmdirrhims wird gezogen: daa 
Stück im Ganzen ergibt „trotz aller angewandten Kunst . . . Uiivermeidlich 
den EflEbkt der Bfonotonie*'. Sehr natfiilieh: «er einer Unterhaltung m einer 
Bpradie su folgen vereudit» die er niebt versteht, langweilt aieb. Qana ihnlleh 
wie C. Tan Bruyck mit der Cdur-Fuge ist es Heinriab Bttllbaupt mit deoi 
aweiten unfl dritten Akt von R. Wiipner.-^ ..Tristan" gegangen. Er beklagt an 
ihnen (in seiner bekannten „Dramulurgie der Oper") Stillstand und Mangel 
jeglicher Entwickelung. Daß da eine kolloüsale Entwickelung seelischer Zu- 
stände dnrob die Münk TorgefÖhrt niid, nimlieh die Umbildung dee Xiiebea- 
jubels in Todesaehneaeht hat er ebenso wenig bemerkt» wie van Braydc ahn^ 
daß sich die Bachsche Komposition aus dem Dunklen zum Hellen diudl- 
kämpft. .,Dit' «uf rein logische Formentwickeluug gerichttl«? Arlx-ir l)ehäU . . . 
etwas Steifes", lautet d&s Schlußurteil. „Logische Formenlwickeiung'^ ! Das 
ist SO eia fetter Broehen ans dem Quaoksalberiateln der Musikistlietik. Eine 
selbelindige Logik der Fonnentwielc^ttng gibt ee gar nidd, eondem die mwi- 
kalischo Form entwickelt sich dann log^scbj Wenn sie dem Inhalt des Satzes, 
«einem Chamkier und seinem Fluß genau angepnHt 5?f und ihn vollständig 
deutlich macht. Diesen Fundamentalsatz der K!inl>(Iion Kum^tiinihetik hätte 
sich C. van Bruyck für seine Bocbanalyson klar machen sollen; er würde 
ihm und seinen Leiern beBsere Dienrte getan haben als es der Hinweis anf 
»die kategorischen Imperative" des Königsberger PliiloBophen vermiig. IKe 
ganze Methode van Bruycks i.st ein Kurpfuschen nach Symptomen, ohne 
jegliche eingehende Untersuchung. I'^nd darnach süid auch die Resultate: 
Eine Komposition, von der Fh. Spitta mit itedit sagt: sie sei würdig den 
ersten Fiats im „Wohltemperierten Klavier" einsunehuen, wird den Elieaten 
van Bmyoks als ein im Grande doch echwadiea Kunstwerk vorgesldlt 
Aller noch gefährlicher als diese irrige Information ist das Prinzip, mittelst 
dei'sen van Bruyck zu !-einen Erkläruntren kommt Es ist «igeiitlich par 
kfin Prinzip, Honderu eiu eitles Jonglieren mit wi«-ensehaftlifh klingenden 
SchulhegritTuu und Kedensurtcn; zu einem Eiiigt hca auf die wirkliche Aufgabe 
eines Erklirers, die Bloßlegung des Oedaakongangs der KompoMtion kommt 
ee dabei niebt, Namentlidi wiegen dieses seines demoralisieiendein Ghatakteia 
ist das van Brujckscbe Ejdäulerangsverfehnn hier ai»iohdicli slienger und 



VEVK AKBEGVKaSK ZUR FOBDERCVO HVABAUflCHBE HBlOieKecnK : SATSASTHETnC. 85 



mit Verzicht nuf jede Art von WohhvoUen beurteilt worden. E*: ^n'whi zur 
VonpiegeluDg nicht vorhandener Gelehrsamkeit und lenkt mit fornmlciu Hoku^«- 
pdnn vom Wm«ii da SmIm ftb. An BlIgenwiQer Schädlichkeit übertrifil es 
die von Omneii Sylv* vertrelen« vonUigo FoelMenni. IMcm kann unter 
g&nstigen Umstrinden doch einmal einen T^eflStr sfohoi und auf ein Bild ge» 
raten, das dem Vortrag «nd dem Zuhörer zugute kommt. In dvr Mehrzahl 
der Fälle wird sie allerdings nur verwirren. Beiden Frklfinuigsnrteu fehlt 
eben iu verächiedener Weise das Beste, das einen Gedanken weg er:>t zur 
Hodiodo owdiL D«r «ino dieMr W«ndarer miü O.bo'hmipt niditi vom Scblnß- 
dd, der ando» kvmite^ t«pft «bw UindUnga und ohne lenfigBode Qrisntienuig 
darauf zu. Für den Torliegenden Fall, für das Verstindois der Bachscben 
Cdur-Fupe ist die eine Methode 80 nutzlos wie die andere. Denke ieh l>ei 
dieser Musik an 6akuntala, tto wei^e ich sie lieblich, liebenswürdig und, au- 
gisdebti ihrer nirklichen Natur, niditssagend spielen. Mit dem Hinwei« aber, 
daft daa Tbena vlemBdswaniigmal vorkommt and daft dai StQck tediniieh 
nmiteriich gearbeitet ist, läßt sich überhaupt nichts anfangCU. Wie für die 
Erkenntnis des» Gesaniteharakters der KonijHDsilion, so versagen die heiden 
Methoden er?t recht für den Einblick in ihre Entwickelung. Weder Carmen 
Sylva noch Carl van Bruyck hat ein Wort für den Gedanken, für die Btim- 
mmg, von der Bach anseht, für die gana beaondere Art, in der ddi dieser 
Geffildakeim tum Oedkkt cntfalM wmI noeh viel wen^ für die Hanptstdlen, 
welche die Individualil&t dieses Gediohtee bestimmen, fßr die hervortretenden 
ZQ;;e, die ihm seine eigene Physiognomie geben und in die der Spieler ecino 
ganze Kunst zu legen bat. 

Daa aber alles lebtet troU aller etwaigen Mängel die AnalyeOi die der 
Carmen Bylvaa and der Oul van BmydiEs voransgesdückt wurde und de 
erreicht es einfadl dadandit dnß sie die Satzü.-ihetik auf Tliemenäsllietik basiert, 
dnR hie, kurz gewigt, auf Grund der Aflekteidehre oj)eriert. Ich darf dns 
Wold aussprechen, ohne mich des Kigenlol>es ?ch»ddig zu machen, denn ich 
bin nicht der Erfinder, sondern nur der Anwalt dieser in einer langen Ge- 
adilekte bewihrte» AlTektenkhra. Mit tkr, daa kann nidit oft «ad nadi>- 
difldtUeh genug wiededbdt werden, moA die Modkisllietik wieder pnktiach 
umgeben lernen, wenn sie etwas ernstlicheres bedeuten will. Sobeinlot m der 
Theorie, lebt diej^e AfTt'ktenleliro glücklicherweise in der Praxis immer noch 
und alle^, was in der produktiven und reproduktiven Tonkunst erfreulich 
ist und über den virtuosen Mecbaulsmm benunragt, ist ibr el31«a Werk. Die 
Musiker baben daa grBOte Inteiesse daran und dnd die Nichsten data, an 
ihrer Rehabilitierung und an ilirem Ausbau mitzuhelfen. Ne!)en ihnen auob 
die Psychologen. Ihre jrilarljeit ist ganz be.sunders für die Fundainentienings- 
arbeiten, für die Motiv- und Themenästhetik unentbehrlich. Fin kleiner Spiel- 
raum für Uubei^limmtheit, ja Irrtum wird hier immer m Kauf zu nehmen 
sein, ganz abgeseben von den profesMODellen StreittSpfen, die ja sdiliefiUdi 
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tmeh iimtMMl« mimI, Qbor dan Sinn von GoetliM »Über allen Oipieln eto." 
od« den Ton Dllram „Meibuieiioli»'' rieh dw ■UgeoMuien Anridik entgegen- 

zuwerfen. Vor ihnr>n braucht nicht besonders Notiz genommen zu werden. 
Aber dem windigen Geotalitätadünkel derjenigen Musiker müssen wir Fehde 
ansagen, die ernste Venuch^, an den intimsten und wichtigsten Teil tonkänst- 
krisekttr Lriskingeu mit dam Yianitnd und Mhnlnlft^ Immmbaten, grofl* 
epraeherifldi oder witMlnd beikimpfim. Die Wiobligkeit de« «igeboMmen Tieleiito 
kann nur ein Narr leugnen, aber weim das Talent unbewußt doch sicher, 
vernünftig und bedeutend schalten und wniten, wenn ein Vlrtuo;* „Auffassung" 
wirklich besitzen, wenn ein Komponir^t Ideen und niciit bloß Tongeschicklichkeit 
zeigen soll, dtum braucLtfi der Schule. Wollen wir in dieser Schule nicht 
gnindaitdidi den geistigen Teil iiodi weiter verk&fluneni läneii und mit der 
Zeit gm auasdudteo, «oUan wir fir dl« Znkimft der Tonkoiut «nfen, dann 
iate Pflicht musikalische Hermeneutik su treiben und mutwillige Gedanken- 
loeigkeit vor ihrem methodischen Betrieb su warnen. 
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in aUon Kulturländeni im Jahre 1905 erschienenen 

Bücher imd Schiiften über Mnsik. 

Mit Eiiiücbliiß der Neuauflagen nnd Übüi-setzuiigen.') 

Von 

Rudolf ScLwartz. 



Dk mit datm * ttmkea«». Werke «nuttm «d» dtr MumUiblioUitk PtUn cnrartt». 



Attbry, Pierre.* Esqulase d'nne bibüo- 
gnjpbie de 1» dMUMn popoiaure en Earope. 
[BMde d« iDttakolofle eoupurfe.) Fnrfi, 

Picard & fi!«. T^x. 8". 39 p. avec maBique. 

Bacb, C. Ph. Em. Themaüschea Verxeichnis 

seiner Werice a. Wotqueone, Alired. 
Bak«r, Theodor». A praioiiiMiiif pocket- 

manudl of nuisirJil terniH, together whh 
the elementa of notalioD aod coodensed 
UognpUM ol oolewoitikr wadaama. 
New York, G. fldümer. — U. 8^. XVI» 

ITH p. 

Bremer s Handlexikon der Masik. Eine 

EnsvklopA'lie der Tonkunst. Neu hrsg. 

T. Bruno Hchrader. [Unireraal-Bibliotbek 

No. 1661-1686.] Leipxig, Reclam. — 

16*. 565 B. u« 1,2a 
Bflhnen-Spiclplan, Deutscher * Mit Unter- 

■tfitsnng des DeuUcheo LlUineaTerein*. 

1904/1905^ TbastawpMgciiinn^iHMDiefa. 

Leipsig, Breitkopf A Härtel. — 8*. 1€07S. 

(12 Nununem.) J$ 12. 
BUhncu-SpielplOB, Deutacher.* September 

1904 UtAagnt 1900. Basifllar. Letpiig, 

ebenda. — 8*. 160 ? 



[Baonamici] Diomede. Bibliografia delle 
croniaterie dci teatri d'Italia. Seoond» 
«dIi.iiot0folnNOteuridiiUu ÜTono^tip. 

B. OiusU. — 8^ 20 p. 

(Nicht Ira Handel.] 

CaUüogo* della bibiiotcca del Lloeo naii- 
(-alt> üi Boh^i^Tiu rompilato da Gaetano 
(iaspari. Cotnpiulo e pubblicato dal De. 
IhAel* GbdeKal ... per coro del nnaJr 
clpio. Vol. IV. Bologna, Regia tip. bvlalli 
Merlani. - Lex. 8». VUI, 279 p. 

CatdogM, tbe nnoal AnetioMi, eoa n Jato i 
1900 — 1903, containing a record, ander 
autbor, title, aabjecA aod eerki^ ol tbe 
boob poUidied io tbe Uiüted SUitae, 
recorded from January 1, lO'V), lo De- 
cenber 31, 1903, togetber with a directory 
offmbliebflHk New York (1904). Oflee of 
the Pnbllshers' weekly. — gT.8". LVI, 930p. 

ChaUier'», Errnt,* grgawr IfiooeiBeHwig* 
Katalo«. Dritter Vaebtng. BDthdtfliid 
die neuen Encheinungen vom Märs 1902 
bia Fel>ruar 1905, sowie eine Ansahl älterer 
bis jetzt noch nicht aufgenommener Lieder. 
( i ic£seii , E .ChalUer's Helbetveftaj^«^ LscS*. 
S. 727— SI9. .4 4,80. 



') Dip Ki nntniü dfr in F'.uDlunil, mark uinl Schw. fl< n . i^chi. iirrn ti W'rrke »erdanke Ich d«>rG6te 
der Henrn r. J ur ii mi n m .Mi»sk«ii, N i co l;iu •< K i ti d r i «i n In ri-UT»t,iir>;. fr^t, Dr. .\ . II a m lut^ r 1 . U 
in KoprokaK^'^ fr- Minrn« Hi>lirni:in In M.jckb^ilai. LiUti rir lintic dl.- Ont.' an St. Uo de« iia 

Toilgra i*hrK- vii>tcjrti ncn llcrni I'r A. LiniU'n-n dx Bclerst Ober die »uhwiMliw In- MuniklUiTaiiir zu 
gbcrnrbmeD. Ivm W-miMfl" m n »i i uV'i-r au^ h an d« **r StelV hrntllcli»l jji-iljuikl lur itiu»; UBgjiilirige trest« 
Kltartwilrm Imtt > rir . im' \'.- xon Miit< iliinKt n der «pimisrhED Bibifotpiphie bin Ich Herrn Prot. 
Felipe Pfdrpll In Kufrivi» £u Uuuk rtriillicht' t. llefruadm-n Dank acUolde ich dem Oireklor 4«r 
niu'ikalifclii II .AbinluitK der Library of CongtCM in WasbiOKton, Herrn Dr. O. ti. Beaaeeki llr l 
wertvolle HlUrbcit bei der AuliitvUung dvr in Amerika cncliicoeoen MusiklNenilar. 
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[Challicr. Enist,*] Erster Nachtrag zn Emit 
Challier's Oroeaer Chor- Katalog, enthaltend 
die neuesten Ersclieiniingen tooi Januar 
19Ü3 bis Juli 1005, soirl« ebe Anzahl 
«Itcrtr, noch nicht aufgenommener Lieder. 
Glessen, obeoda. — 4". S. 347—384. 
Jt 2,40. 

Cl<^ment, Fr-lix, et Piene Laronsse. 
DictioDJUtire des op^ras (Diclionnairo ly- 
rtqu«), «Ottlcaant l'analyw et b wimm- 
clature de tous les Optras, op^ras-comiques, 
opiroUe« et diames lyriqacs repr^nt^ 
«a Fimce et k PArang«r, depuis l'origine 
de ces gen res d'ouvrage« jusqa'Il nos joura. 
Beru et mü k joar par Artbw Pmigin. 
Prö, Uroaiw. — 8» XVI + 1, 2 KJ p. 
fr. 20. 

Coon, Oscar. Tln' jKx ket Standard dictio- 
nary of niusical teruu»; giving concise 
definitione <A all the tetme «nd pfanues 

in gencml use in niiisic, together witli 
a treatise on the rudinieut« of music. 
N«w York (ete.1, CFlMlnr. — 9>. XV, Dip. 
Dana^flki, Josef. Diellifitii^Kapellineiater 
Oetlemiob-Uaguae. lUmlriertes bi<^ra- 
pluidieiLcidkoD. (SdMmkdimuB.) Leipüg 
(1904), Peltor & Co. — gr. 8". viii, 
144 S. mit 106 Abbildimg^'n. M 3,40. 

Directory, The muücal, of greater Cincin- 
mtl «od ▼Ulor't gnide; ladiidiiig BeDenw, 

Covington, Lafonia, Newport, Ft. Tlioma*, 
DajrtoD, Bromlejr, Ey., 6t Nonrood, Ohio. 
Fbt 1906| 1, HO. 1. dndimMl, Tlie 
Lawrfltan press. — 8°. V. fold. map. 
Eltner, Rflliert.* Riu li- und Musikalien- 
Händler, Buch- und Musikaliendrucker 
nebst Notensteclier, nur die Musik betr., 
narh don Orlglnaldruciiin vcnt'iflinet. 
[Beilage zu den Monatsheften iür Musik- 
gwcUcfat«.] LrffiriA Bnitlmpf ftBiital. 
— gr. 8". Bogen 3-8. 

Elsen, Loais C. Music dictionary; ooo- 
twniug the deflnition and proaundatlon 
0( MCh temi snd signs as are used in 
modeni munc; together with a Uat of 
foreign comp(»era and artlata . . . tad a 
•bort English-Italian Tocabnlary of nmaical 
words and expressions. Boeton, O. DltMon 
Company ; New York, C. U. Ditsoo äi ra. ; 
«Ift, etc. — gr. 8*. XI, 300 p. 



Oeneral-KAtalog d. Zitherliteratur. 1. Nach- 
trag, i nthaliend die neuen Eracheinungen 
seit Juli 1902, sowie ältere, bisher nicht 
atifgcnommcneWerke. Cöln(1904), H. Vries. 

- I.e3t. 8». IV, S. 233—300 ii.V«r]|««rw 
liste 2 S. Jt 5,IH). 

QMtsi, Bdmand. Der Führer des Pianisten. 
l,iter.itnr für den Klavierunterricht, pro- 
gresBiT tusammeogesteUL (in deutscher 
Q. engUsdier Bpntcbe.) 2, verb. o. varm. 
Aufl. Leipzig, PatMt. ^ Lex. 8*. 119 
autogr. 8. Ji 2. 

[Hiradi, FmL*1 Katalog einer Ifoaaru 

niWii.thek. Zn W. A. MozarU 150. Ge- 
burtstag. 27. Jaouai 1906. Frankfurt a. M. 
(1906), Droek von Wflalen SdiSnfold. 

— 8". IV, 75 8, 0. 1 Portr. 
[Priialdniek la lüO Esenaptarw.] 

IHotaelstcr, Triedri«li.*] Meoatilwrfdit, 

musikalisfh-literariBchcr, über neue Musi- 
kalien, muaUtaliscfae Schriften und Ab- 
bildungen für das Jahr 1904. Als Fort» 
Setzung des Handbacfas der musikaliBdien 
Literatnr. 76. Jabig. — DatgUiehen . . . 
fllr du Jalir 1905. 77. Jahif. Leipzig, 
Hofmeister. — 8". 724 u. 720 S. Je Jt 20. 

[Hofroeistor, Friedrieb.*] Verzeichnlss der 
im Jahre li>04 erschieaeoea Muukalira, 
■neb mnsikal. fidullten and AbbOdnagen 
mit Anlage der Verleger und Preise. In 
alphabetischer Ordnung nebst systematisch 
gwnrdaaterUeberaicbt 53. Jahiguig oder 
Neunter Reihe erster Jahrgang. I.«ipzig, 
Fr. Hofmeister. — hoch 4". IV, 70 -t- 
m 8. Jt 22. 

Kahnt, Panl. Voll.-itjindigeji niii'(iltati.'>clit*3 
Taschen -Wörterbuch, nebst einer kunea 
EtnIeitDBg iibar daa Wiebtigrte der Ele- 
mentarlt'hrt' der Musik, einem Anbang der 
Abbreriaturen, sowie einem Verzeicfaats 
empfdilenawertar |>r(igres»iv geordneter 
Musikalien, hauptsächlich für den Piano- 
forte-Uateimcht bestimmt. 8. verb. und 
Tcna. Anfl. Leipzig, Kahnt Nachf. — 
16». XVIII, 168 S. .j* 0,5a 

(Kiatner, Fr.*] Verzeichnis des Musikalien- 
Vcrhigs von Fr. Kistner in Leipzig. Teil II. 
Enthallend die Neucracheinungcn der 
Jahre IS04— im-. Abt. I. Alphabetisches 
Verzeichnis. Abt. U. Systematisches Ver- 
aeiduiia. — gr. 8*. 71 o. 30 & 
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KUMt Lodwig Ritter von.* Chrono- 
Iogitch<theinatiaches Veneichnis simtlicher 
ToBWVkeWolfgsDgAnutdeMoiartB. Nebst 
AagiAa der Teiktm gapnimn, aage- 

fangcnen, fibertrnponcn, iwpiWhaftpn unJ 
UDtencbobcnen Kompoutiooen deowlben. 
Zwaito Aaflage bevlwiM a. «gliut Ton 

Paul Oraf von Watdersee. I^ipiig, 
Breitkopf & Härtel. — Lex. 8°. XL VIII, 
676 8., Pbitr. Jt 2a 

[Library of Congres«.*] R<'port of the 
Ubnirian of congren for the fiscal jear 
ending june 30, 19M. Washlngion (1904), 
GoTemment printing office. — gr. 8°. 
522 p. mit 5 AbbUdungm o. ö OnrndtiaMo. 
[Muaik-Katdog «OB 8. MO-OO.) 

[Lflt^ndorff, W. Ii. Freiherr von.*) 
[Die Geigen- u. Lautenmacher toiu Mittel- 
aller bU vat Qcfenwut.] Nachtrag. Frank- 
furt a. M., Hetnridi KflUer. — L«z. 8*. 
1R S., grati». 

aiilitar-Hn9iker-Adressbaeh*f.d.1>«atache 
Reich. Herauigeg. von Arthur Parrhysius. 
Berlin, Parrhysius. - 8". 519 S. 5. 

Pabst, P.* Verseichnis von Richard Wagner« 
Wariien, Sduüten nnd DiebtUigWi, deren 
hauptsichlirhrten Bearbeitungen, M^wie von 
besonders interesaanter Literatur, Abbil- 
dnniMl, Bülten t»d Knulbltttem, den 
Mtnster und fteino Knnst">chöpfungen lietr. 
Leipiig, l'abst. — kl. b", «3 S. Gratia. 

FudfrA, FNUUk* Uni«««Md>Baiidbnch 
der MuF k^'ri r:i'ur aller Zeiten u. Völker. 
Ala iNacksclilagewerk und Studienqoelle 
dar WdC'UnaiUiteraMr dngeikbtek und 
herausgegeben. T. Tfil. Inhalt: Die ge- 
samt*, durch MuaikalieDhaodiaogeB noch 
iNridibaie IfudUitoatnr aller VSlkor. In 
ca. 16 Bänden. 2. 3 4. ö. G. BanJ. 
Wiaiit Verlag des „UDiversal-Handbuch 
der MoikUteratar«. — Laz.8*. Je Jt Ift. 

irmtaiiaeo dk- BuchtUben;2.H— IWfcaiH. XVI, 
8. 1-482 ; 3. BcUcii«hi— BoMdle«. ü, 433-8H0; 
4 Bolrldicn- Ha. 6481—1290 ; 5. C-Cdiaan. ZV2, 
8. 1— «-'Q; (>. oammuü'-Ctjniikj . S.4St)— n6ai< 
D^Dcmrar. XVI, S. 1-1«. — Aadl tn Usfe- 
raagim zu je A 3,40; engl. «. CnunBa. Angabo 
2u gli ichcn J'n isoii I 

Por^, (?}. Lea anciens livres iiturgi<|ues du 
dkielM d'Emiuc {mm UhOatnpUqQeX 
Evrenx, imp. de L'Eure. — 8*. B'i p. 

SooMok, O. O.* Bibliogiaphy of early 
aeealar Amerfeui nnnie. WadungMo, 



I D. C. Printed for the antbor In- H. L. 
I McQueeo. — Lex.8*. X. 194 p. Geb. 1 5. 

Lea succ»''« Jes cxjncerts de Pari« (cliansons), 
Paria, V« Bayard. — gr. Fol. 2 pag. aveo 
grav. et oMMiqML 

LeTont-Tb«fttr«. (190S— 1906.) Laaspec- 
taclea en France et \ l'dtranger. (Auteuia; 
compositcura, actears; actrices; program- 
mai et affiches; 8pecutcl<*s d'aolnMi; 
renseigncwicnta gto^ox; adreases; peeu- 
donyroes; jnrisipmdence; stalistique.) Pr^- 
facedeKen<SMaj£croy. CorbciI,impr.GMtf. 
Pari», V, nie de Lille. — gr. 8". 240 p. fr. 6. 

Ver«in>i-Katalt)g. ^Begonnen 1870.) Die 
von dem Referenten-Kollegium des »AU- 
gempinen ( nr -:lir»n-Vereins" in den „Ver- 
elns-Katalog'' aufgenommeoeu kircben- 
iiHitika]leebeiiod.«iKMbauiHiklMallgL 
Werke enthaltend. Eine R<ilb«tändigt> Bei- 
lage zum Vereinsorgan „ fliegende Blätter 
«r ka«hai KiIdl«B-Mll^^ Heft 14. 
(Separat- AusgalK;.) Hegeoaboif, PUftfll. 
— Lex. ö». Jt 0,90. 

Veneicliiil8Toaleiditaaflli]u1iannTlNater- 

stücken n. Musikalien cni.'iKni u. heiteren 
loboltca zur leichteren Auswahl u. bcaaerea 
Orieotieniiig für Veveiite o. Endaltiiiigt- 
nnstalten. 6., vcrm. \i. vcrb. Aufl. Pade^ 
boro, Esser. — 8". 136 S. Jt 0,70. 

Veneidiids von leidit amfahrbaren (!) 
Theaterstücken n. Musikalien ernsten u. 
heiteren Inhaltes cur leichteren Auswahl 
u. besseren Orientierung fflrVeretiM tt. Er* 
zieliungsanstalten. 6., venu. u. verb. Aufl. 
( Mit Schlag- u. Stichwort-Register.) Pader- 
bom, ebends. — 8«. 123 u. 72 8. Geb. Jt 5. 

WaU- und Sängersprüche. Gesammelt 
von der Lie<ier<afi'l „Frohsinn", l.ini. 
Lina, (V. Fmk). — quer IG". Xin,250S. 
Geb. Jt 1,50. 

Wotqnennc, Alfred,* Tlicniatis<hea Ver- 
leichnis der Werke v. Carl Philipp Emanuel 
Badi (1714— 178fl^ liaipaigi BKitluff A 
Härtel. — Lex. 8*. II« III S. Kart Jf lOl 
I Die Anmerkangen in Jt ats Asr «aiS felBlO» 

I Wutquenne, Alfred.* Alphabetiscbea Ver* 
I aetcbais der Stücke in Versen aus dca 
I dramntisilien Werken von Zeno, Meta- 

Iatasio u. Goldoni. Lcipaig, ebenda. 
— gr. 8*. VIU, 77 & Kart. Ul 7.5a 
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ParMiMhs Schriften. 



8t«llc Vfrdto nur die ffUlkk 



hl «lea Mt 



Vogbei». 8*. h. Ijsa. 

Almanach des spectaclos s. Soubies, A. 
AmericaB moucmi dlractocy, 1905— 1!M)6. 
NewYoik, UBImDtobMf, — 8«. I 2,50. 

L'Aad dea uto (An «t Ubor), orgtiM do 

Consprvatoire de musiqtif et de doclama- 
tion lio Nie«, des artiste«, dea iwk-un et 
coupoaltean, «tc, artiaUqn«, mtuleal et 
litt^niire, p«raiaaant !i> et \c 15 de 
cbaf^ue moia. 1'« ann^ (No. 1. 15 no- 
Teaibra 1904). Niee, Impr. ni^oiae. — 
Fol. Jährlich fr. 10 mit Prami.-, ohne, fr. 6. 

L'Annnaire dea arüatet. ISM aand«. Cttü, 

Ri aacher. 

lAatetcigt in L* MIOMlnl 1906. H. ISI.) 

Aannaire du colltg« de Pranoe. (5* aiiiide.) 
Paria, Leroux. — 115 p. 

'S.nHi.ilt 11. A. «'In'.'n ( ii 1 1 n ; ; i - - il.?r Vortrttg« 
J. CoiiiliRrieu'n liti-r Mu^ikyritiiu lilr ct. L» Berne 
iriuf<ical«' V, '.:C. | 

AnODaire de U (^dralion dea •niete« muai- 
den* de Firame pour 190Si. Paria, imp. 
Ccrf; :i, nie du CUtaM^'Eail. — 12* 
ISl p. 60 c. 

Aituiutire de la eoci^t^ de« auteura et com- 
podtmira dramatiquc«. T. G. l<e fwfpiwiK 
t?C' anndc. Exercice 1904— 1905. ) Pnris, 
Comroiaaioo dtt auteurs et compoaiteurs 
dnunaüqoce, 6, me Hippoljto-Lelwfc — 
8*. 240 p. 

AuMMire de U aocidti dea cooccru d'ama- 
tetm poor 1M6. VwA», lapriio. Durnjr. 

— 18". 52 p. 

AnnMÜre du ayndicat de la propri^t^S ar- 
tiftique poor 1905. Paria, «genoe g^n^rale, 
3, roe d'Athteet. — 8*. 82 p. 

Annuario del r. conaerratorio di miisica 
Giuaeppe Verdi di Milano. Anno XXII 
(1908--11NM). MUmo, tip, Enrioo Boiwttl. 

— 8». 32 1.. 

Deutsche Armee-Muaik-Zeitang. Bedakleur 
Mmm. Cboif. Fnokfart «. M. 

lOfan* VeriaiMHifibe tafMKlgt Uli Ka« Mt- 
: t. Slwdk im. a. NM.) 



L'ArC lyriqne de Lyon, th^ltnl «t i 
!>« ann^e. (Xo. 1. 15 janvier 1906.) 
Lyon, impr. Plan, 3 plaoe d'Alboa. — 
16". jährlich fr. 5. 

L'Arte melodrammatic«, riTiaU trimenalle 
illaatrata. Ann<i I. (No. 1. 10 novembre 
1904.) Direllure: Giuaepi>e Moradui. 
Milano, via a. Paolo, n" 14. Milano, tip. 
ditt* E. riv.Ii;. — Fol. Jährlicli L. 25. 

Beethoven. Blätter fdr Tonkaoat und 
]MditiiBr> Hn«. a. Laitar: JFali.TlMiiner. 
1. .r«!irg. 1905. 6 Nrn. Otmittf. fKlisa- 
bethstr. 33), Redaktion. ~ 4^. Je Jt OJäO. 

BUtttwr, dnawtiuBiMih«. Menataadbrfft flir 
dii!( jrf'winiic Theaterwesen. Regrfindet 
von Karl Ludwig Schröder. Bed.: Frans 
Scfnaaaoo. 1. Jtkrg, 18 Vm. Wh», 
U. I.«chner & Sohn.) — gr. R«. .Tährl. Jt 6. 

Blätter f&r chriatUdMO Volk^(oaang. Urag.: 
B.Rontb. Mo.1-^13. HShadMid-SoUmett 
(19O4;05). (Barmen, E. Müller.) — gr.8*. 
Ja 4 S. Jede ^r. Jt 0.ia 

Caleiidar. Ttw Miiiido?«n. VoL T. B«atoa, 
The MuaicloTeni Company. 

II Corriere doi tcatri, settioianale iUiutrato. 
AnnoI(No.l. 28gennak>1905.) Diretlore: 
V. >ti('alissi-Turco. Napoli, tip. Modema 
diO.ErriroeL. Aliberti. — Fol. Jährl.L. 5. 

La IX^p<^ehe ih^&trale, organe ofäciel dea 
thatres de Fnmo» «t de VUswag&t, jooimI 
liobdomaduire, pnrainant aur4,6ou SpsLn-* 
ann^e. (No. 1. 1« oclubre 1905.) Tan», 
imp.VaMrf ; 7,nisBaigte«. — ttL Uks 
lieh fr. 30; fOr die kloinfre .\tisgii}>e fr. 20. 

L'Echo g^n£ral des th^trea, juumaJ illnatr^ 
Bttfrafa« et nüatiqiM, pannamt bma les 
dimanchea. I»^' imnec fN'n. t. Du 2S mal 
au 3 juin 1005.) Paria, impr. Joordan, 
95, nie Lafayatt«. — FeL JUwIidi b. 10. 

L'Entr'acte, revue trimesirii'llc illustr^e <lu* 
tb^fttrea, ooncerta, aoci^t^ orijhüouiqaea 
et nnnealea d« la Bordogn«. aon^ 
(No. 1. I«' mai 190.').) Pärigueox, impr. 
Gaaaard jeune; 48, nie Gambetta. — 4*. 
Jade KiuMDcr 10 c 
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Era aanaal 1905. Dttuatfa» mä maBod. 

C'onducte«! bv Eil«iii4 LtdIfBr. London, 
Office. — S». 1 i> 
OMMtte.d'vti^ «ontoe tmuüb H Biri. 
AddoI. (Sa. 1. iiüaemhn 1904). Dirattori 
E. Nlccolalai a G. Campanile-Kgler. Bari, 
tii». Initelli Pansini fu S. — Fol. Jlhrl.L.5. 

X>w QcMUi«. Bmmg. v. Lodw. Humii. 

ToilauspitH- <!er Miiaikwelt. Oktober 1905 
bis September 1906. 52 Hafte. Berlin, 
Verlag der Hwikwelt. — 4*. VierteU 
jührlich Jf 1,75. 
Ondiiatea in muiic, Uoioa ot, Calanda r (or 
1904—5. London, MoaioBl newa officv. 

— 8". 250 p. 2 8. 6 d. 

Gnide <lii cluintre dan.s les i'glisc* )>aroissia- 
les poor le dioc^ de iSatnt-Claude, ou 
Oido dee dinaodM»; per vn prtu» du 
diocdae. (18* ann^eO Lons-Ie- Saunier, 
Gflj et Qaj. — 16<*. 24 p. avec plain-chant. 

Hudlnidi illr Konaertfenmatalter. (1905 
bis 1006.) Eingeleitet von Bich. Batka. 
Prag, Düiwrerlag. — kl. 8*. Od 8. u. 
Sdueibtalcoder. Jt 1,50. 

BfunMoiamTriaad, DeniMM«. V«nw%op 

„de Harmoniiimvricnd", van Job. dn Heer. 
Bd. 1—111. AmiterdaiD, O. Alsbach & Co. 

— gr. 4.: 11; IS n. 13 S. f. 0^ 
Hatte- and Familien- Almundi, ICiüika- 

liacher, f&r das Jahr 1906. (Hannonie- 
Kaleadcr, 6. Jahrg.) Berlio, Harmonie. 

— Kut. Jt l. 

Jahrbuch. Kirrhrnmn'^tkalischcs.* Xeim- 
sehnter Jahrg. Uerauüg. t. Fr. X. Haborl. 
29. Jahcg. dae trüliereQ QhäHenlaleuder». 
RegenaburgiRom iti., Fr. Pustet. — Lex. 8°. 
IV, 190 S. [Beilage: VIII Magntficst 
TO« FrMKb SorlMio. 40 8.] Jt 3. 
IBnebria» IDr 41a Mga la waaglaMii Zilt> 

Jehrboch* der MuiikfaiUiaaiek Baten Ilir 

1904. ll.Jahrg nn»p. V.Rudolf Ss'hwartz. 
Leipzig, C.F. Feten. — Lex. 8". 14Ü K. 
0. Moiikbeaage 8 8. 3. 

Journiil de la dacM^, buUetin inensuel d 
Facad^e intcraatiooale d«a outeun, 
jiiiiliimiiii et Btitlica de daaae, leooe et 
imlntien. I" aiiii^e. iXo. 1. aTril 1905.) 
Ptiia^ iaipi. Cbendno, 39, boulerard de 
Straabooig. — 8^ J«de MomBMr fr. 1. 



DieKlavienBaatk. Hng.v.Liidw.Heiiuuni. 

Tcilauigabe der Musikwelt. Okiober 1005 
tna September 1906. 52 Hefte. Berlio, 
Verlag dar Honkwrit. 4«. VIettoU 
jüniidi Jt 1,75. 

Kritik dar Kritik. Monntsschrift f. Künstler 
0. KoMtfreunde. Hrsg.: A. Haibert u. 
Leo Honritt. [Bnlerl Jalirg. 1005/190«. 

Br<>8lau, Schle*. Buchtlruckerci usw. ~ 
Lex. 8'. VierteljUirllcb 0,75. Einielue 
Helle Jt 030. 
Le Mercare musicaL* Paratt le l«r et le 
in ilu chaque moil. 1»* anneV. (No. 1, 
15 luai 1905.) [Direcleurs: Louia Laioy 
et Jean Mamold.] Paria, 2RaedeLoilTda> 

— 8". Jlbrlich fr. 15. 

Muica moderna, rivista artistica menail«. 

Aono L (No. 1. gonnaio 1905.) Napolt, 

tip. Salvati. — Fol. Jede Nummer 20 c. 

[DlRUon: ViactBio d'Ambn, KwoU. 2K, 
rtkChtaa.] 

Nnaical bome joumsl. Vol. l. Loodon, 
Caaaell. — 4». 3 8. (i d. 

Mosikalen-Weetiük. illustrierte Monat»- 
aduift mit NoMnbcibgen. Raddttaiv: 
Dim. Oeorgiew. [RumSniacher Text.] 
2. Jahrgang. Verlag des Bulgar. Mosik* 
Bmdee ia Sofia. — Jllulkii 10 Le««. 

Maaikbucli au» Österreich.* Ein Jahrbuch 

(Ilt Muhikpilugl! in < Österreich uml den 
b<.>deutuijdst<iu MtuiksLädten dee .\u»laQdtfa. 
Red. TOD R, Heu berger. 2. Jahrgang. 
Wien, C. Fromme. — kl. B». XX, 346 & 
üeb. .S 3,75. 

Hnslker-Kalfliider,^ Allgem^erdeatadMr, 

für IfiOG. 28. Jahrgang. 2 Bande (geb. 
u. broicb.) Berlin, Baabe dt Plotkov. 

— 16». J( 2. 

][aOH!r*Kal0ad«r,*MaxH«aaePeI>eat«slier, 

für das Jahr 1906. 21. Jalirg. Mit Portr. 
V. H. Kretaachmar. Leipsig^ M, Heaaa. 

— kl. 8«. Oebw lo Lelmr.-Band Jt IjBO. 
In 2 Teilen. 1. Teil geb. ia Ldow., 

2. Teil geh. Zus. ./( 1 

Musiker- Verbands-Kaiender, Allgcmeiaer 
deotacker, (Sr da« Jakr 1906, bng . ton 
dem Präsidium des Allgemeinen deuischon 
Mnaiker-Verfaaadee. 1.2. Teil. 18. Jahrg. 
BorUii, GhaoMtr. 123. — U. 8*. ^ 0>70. 
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Ftatk MwnaWTjr. hMugmg' BoAutoor: ) 

Axel von Kothen. Ilelsingfors, M'kn 
gniun 27. — H». Jährlich 9 L'O ^ 

Mosik - Welt, Die. Neu« Folge der Muaik- 

Verlag der Musik -Welt. — 4*. Viertel- 
jährlich .S 4, SO. Einielnf» Hpfte .S 0,40. 

Ntiajalirsblatt, 93.,* der allgemeiaen Muaik- 
geMlbdniliiiZfiridilMO. [Steiaar, A. 
Ans dem zürchcri.'ichf n KoDzcrtleben der 
2. H&lfte des vergangenen Jahrbuodorta. 
II. Ten. 1878-1895.] Zaric]i,G«l3r.Hiig 
Co. In Komm. — I.ez. 8*. 34 B. nil 
1 Bildnis. 2,40. 

OliPUÜats, Boyal coUege of, Calendar for 
1904— S. London. ^ 8*. 213. 

toi»* iacatot. V«riii»MiMiigl In: Mttcbr. 
i. imani. Mwri>|w<iwii«h Vi, 4».] 

H«tOrgeL IfuDdUftdgmrijdlMof&dMiljk 

aari urgfl.Mjiel, orgelbomv, (irgellitteraluur 
en wat daarmede in Terhand itoat. KmI.: 
J.Godcfcaj. 2.}«ug. Steenwijk, O.Bb- 
v«oi OrtTt. — 4*. JUvUeb l 1,26. 

Pazdfrek, Fnuil. Tonküustler- u. Verloger- 
AlmaMch der Musikliterarisclien Blitter 
1905. AUitldiiog«!!, iliogn|iliIett u. lS<m- 
positionsveraeichniMC von ToiiK'tzoni utid 
UonognphieD von Musik •VerlagabäuaerD. 
'Wien, Verlag d« TJolveiaal-Haiidbudi 
der Musikliteratnr. — gr. 8*. IV, 311 8. 
Geb. J( 10. 

FiOTOtf artiatico, musicale. Anno I. (Ko. 1. 
83«pril«1906.) Napoli.tip. F.diG«aiiBO 
e A. Moranu. — 4 Jed« Manuner 6 

Ptoceedlngs of the mu&ical aaaociatiou. 

TUrtj-Am MMioo, 1904—05. Loodoo, 
IToTdlo. — ZXIV, 170 p. 21 •. | 

Rondtchan, muBikalische. Jahrg. 1. (Heft 1. : 
1. Sept. 1905.) B«daküon:BudolfKaBtner. 
MthidMii, Verlag dar Mmik. Randatilim, 

O. WflKs. — L.-.T. Jährlich Jf 10. 

[Kr»chtiul w^r«ud licr Mäii&tu Jim» — Jiotniii- 
ber lacimaJ monaUich . wibn-nd der Sftlaon 
«Ocbcotlii'li. Von Heft an ulciuiet Ctrl Alex. 
Kock all vanatwarUtatar IMaktanr.) | 



Dia SdiMdriUiMk Hmaigabar: SicgfatMl 

Jncohsohu. I. Jahrg. (No.l. 7. Sept. 1905.) 
£rBclicint jedeo Doooentag. Berim, Ver> 
Ing der .Sdittibaima«. — 8*. Viertel, 
jährlich Jt 2. Eintelnes Heft J( 0,20. 

Sonbies, Albert. Almannch des siicctacU-«, 
«mtiAuant l'aadeo Almanach dea spectadea 
(1752 % 1816) (amida 1904, t 34. de I» 
nouvelle collection). Paria, Flammaiioil. 
— 32". 143 p. cl eau-iorte, fr. 5. 

Stoollig, Bdnond. Lei annalea da tMItva 
et de la cuisiquo 1904. (Trentitime ann^ 
im.) Pr^Iac« de C. Saiot-SaSnif. Paris, 
OUeudoift — U. 8*. XXVIII, 407 p. 
3 fr. 50. 

Die Streichmilftilc. Hrsg. v. T.tidw. Hamann. 
Teilausgabe der Muaikwell. Oktober lHOo 
bis Sept. 1906. 52 Hefte. Berlin, Vertag 

der Musik«. .lt. — -1". Vi.Tlfljahrl. .^»1,75. 

Ta^-Bnclt der köoigl. «äduiscben Ho(- 
Aetter Tom Jafare 1904. Ttieateffreiradeii 

gewidmet TonThcitenheiicrn Adolf Rußani 

a. Louie Kneohl«!. 88. Jahrg. Dreaden, 

H. Bnidach. — B. Wefaa in Komm. — 

8«. 89 S. ^ 1,80. 
Th<>ftter -Almanarh. nmirr. IflOG. Tlicator- 

geschichtliches Jahr- und Adresaen-Buch. 

(BegrOndet 1889.) Hng; d. Oenaeaeo- 

Bcbaft deutscher Bühnen - .Anf^hSriger. 

17. Jahig. B^n, F. A. Günther in Komm. 

--8^. XVI,783B.mitl4Bi]dn. GA.JHi. 
II Teatro illustralo. ^fuilaixl. 

(Als am «racbfonen (ohne veitor Aofsbcn) 

la U M«naslnl im. 9. 174 aafcaclft.] 

Thpfttmlln , ga^zettino quotidiann d'nrte, 
teatri o lettere. Anno I. (No. 1. 16 moggio 
1906.) DirettoretBalTaelelTaiidL MUaiw^ 
sub. tip. Gh. zzi. ~ kl. Fol. Jährl. L. 18. 

Welt, die muakalische. Wochenachrift. 
[In russ. Sprache.] 1. Jahrgang. Hrsg. 
Ton J. Kn<wiMBpiii^. 8t. PeleMlnu|b 
Selbatvariag. 

IDto SMiscifariH hat mH 4«r 44. KoBner flir 
EncliPtneii «-InKMteUt. { 

Zeitschrift für Orgel- und llurmuitiuiubau. 
Heranig^ter und Schriftleiter: Matthäus 
Haiinudier.3.Jabrg.Gj(ai,8i/tia.— Lex.8*. 
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m. 

Geschichte der Musik. 
(Allgemein« and Be>ODd«r«.) 



Abele, H. Viofin nd ito itoiy i. AfaMlm.VrL 

Ab«rt, Hermann.* Dir Mitsikanachsuung 
det Mittelalten und ihre Grundlafea. 
Hüb, Niflneyw. — gr.8*. Vn, 273 8.Jt 8. 

Anglnde, .T. T.'- troubadour Guiraiit RiiiniiT. 
Ktude aur la d^cadenoe de l'andeDue po^e 
proven^ale (tbiae). BoideMix, imp. Oon- 
iioiillhau, Pari«, FoDtemoiDg. — 8*. 
XVIII, 3ö2 

Avbiy, Piem.* L«a ptm andeB« monu- 
mentfl de la inu8U|ue fraofaise. [M^langea 
d« nnaicologie critique.] Paris, Welter. 
— 4^ 23 p. o. 24 (aksim. Tafeln uod 
ÜbertngmBeDaotnkbtpegioiertanSaitai. 
fr. 30. 

Aabry, Pierre.* Au Turkeatan. Note« 
8UI- quelquca habitudes muaicnlee chex les 
Tadjiks et che« lee Sartes. Paris, Edition 
du Mercure miuical. — 8°. 15 p. 

Avtay, Pierre, A findto Daeter.* Lea 

pa^a^t^rea dp la dnnse. Hintoire d'nn 
divertiaaement pendant la premi^re moiti^ 
da XVni« ittde. fannploo. — 

gr. 8^ 24 p., portr. eo hßSioganün 
+ 16 p. Muaikbeiiage. 

lu JOD Exemplaren g<^d^nckt. EnreltfTtrr Ab- 
druck Bua LaBanw aMatcala^ U0&. Paria, Waltor.J 

&, A. Un Boafmi lim ntr Im neumaa. 

Ktude cHliqn«. Plda^ FSond «t AI«, ^ 
8*. 16 p. 

BbIIhII, V. J. A cotnplete hiatorj of 
nnuHit Cor «oiioola, clube, and private 
rwiding; contributiona by H. A. (larke, 
Arthur Elaon, Clan>nce G. iiaiuiJtou, 
Edward Rurlingamellill, ArthurLkJodiOn, 
Frederic S'. I.n w , lind PrtHtonWare Orem , , , 
Philadelphia, Pa., T. i'reaser. — gr. ö". 
X, 17 + 564 p. iUoa. 

Batka, R. MUtir^h von Prag a. D«llkiniler 
deutacber Muaik aus Böhmen. 

Bluer, Mtbevt Hiatdie du bt^viair«. 
Eaiai enr Ii- (!<^v(lii[)nem*>nt <3o ri';;Iist' 
primitire et de l'oifice roniain juaqu'ü nos 
joora. Tradixtion fraafaiae mite an oon- 
raiit (Ich demicra trarauz »ur la qiiestlon 
par Dom B^giusld Biron. 2 voU. i 
Far», LMonaqr «I And. — 8«. fr. 12. I 



Hialoirjr «1 

Ti:i; ic and art in Illinois, iiicliiJliig i>or- 
iratta aod biogniphiea of the cultured men 
and women who have been liberal patrao« 
of ihü higher arU . . . Philadelphia (1904), 
Historical pub. co. — kl. FoL 65<J p. iUoa. 

Beiig^, Henri. Etnde bfatoriqne aar Im 
chor^v^quea (tiii^M). Pteia, CH««d«tBitae. 
— 8". II, 121 p. 

Bessel, W. Kuner .A.br!8s der Geschichte 
der Musik in KuBslatid, [In ruaa. Sprache.] 
SL Petersburg, W. Beaaet A C!o. ~ 8*. 
4» B. 40 Kop. 

Boienlrii J. Bin lalmafant dea bnuniachcn 

Slrcichqnartctts 1S?>2 — lf)02. 2. AoS. 
Prag, Uribdnek. — 8». Jf 0,80. 

BoHnasto, AllMirt. StodieorerlMlangelaeh 
nationaal licil. .\titwerpeo, drukkerij de 
Vlaamsche knnstbode. — 8^ 44 p. 

Bmnberger, Jobnoa.* Mnai]c-43eacbioht> 
liclies aus Böhmen. I. Prag (1906)| 
Tauaaig. — 8". 52 8. .X? 1. 

Bricqueville, E. de. f>a Couperin. 0n 



Veraaillea, Bemard. — kl. 8*. 30 p. 
Broneoa, Allr. Die ruauadie Muaik. 
Übertngen von Hur Ofnf. [Die Moaifc. 

Sammlunp ilhistr. Einxcldantellungeii. 
Bng. T. B. Strauas. Bd. 9.J — U. 8*. 
51 B. nH 1 HdlogniT. n. 18 VoUbOdam. 

Kart. . // 

Bompaa, F. Franda. The cathednla of 
England and Wilea. Firat and aaoond 

seriea. Ix-mlon, T. W. Laune. — 8*» 

282 p. illnstrs. und 310 p. Je 6 a. 
Bnstlni, Aleea. La sinfonia in Italia. 

Boma-Torino (1904), Bous • Vba«Df«. 

— 16". '17 p. 
('u£^n, Paul aud Audr6 Mocqnerean. 

Phlndiant and Soleamea. London, Born« 
Onfr.51. — 70 p. 1 

CasBon, T. I^ectore on pedal organ: ita 
hlatory, As. Linidan, B mt m. — 8*. 1 a. 

rianzol, Paul. Cuup «l' iil »ur le thdUtre 
de &'imea i U fin da XYIU« aitel«, 
1760-1789. P«ria,impr.PI«n. - 8*. 38p. 
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Colia, 6. ht mit« d'ApblloD Pytliioa k 

Ath^oo^^. rari», Fnnleinoing. — 8". 187 p. 
avec 3U grüvur^ et 2 plancbcf. 

|Blbliotb6que des Eeolo fnagalM d*AlUM* 

rt d« Ron»', faicieale 9X] 

Condamin, Gabriel. La suiie instrumeD- 
Ule (h dans« et le chaut; les dMMCt 
annenne«; leur forme idcnliijue ; «gwic^- 
meul de cca danse« en auitc; destin«^ 
«le la nüte). MonUlimar, imp» Aäktt et 
Niel. . Kr- IR"- p. 

Dannreother, Edward.* Tbe roaumtic 
pariod. The Oxfotd hXmorj oS nnsic, 
Tdl. VI. Oxford, Bt ihe Clarendon Press. 

- gr. 8». VIII, 374 p. Oeb. 15 ». 
D«geriilg, Herin. Die Orgel, ihre Er- 

fiodoBg a. Vkn Oeidilobte Ua nir bt»> 
linf^ciTcit. Münster, Coppomth. — gr. 8^. 
86 S. mit 8 Tafeln. Jt 4. 

]>eBb,abUP. Letll«aaB.P.DanlI^lliner. 

Fondalenr et prMdent de la Commission 
rooMinc (lo rhant llturgique. Les Lucs. 
Mtr-Boulogue (Veadte) (1904). — 23 p. 
Dcaknller* deotacber llmik am BShmea. 
I. MülirJi von Prag: Lieder (um 1300). 
Im .\ultragc d. Dürerbiuidaa in Oeateneich 
hng, T. Bkh. Batka. Pruf, T. Trassig. 

— gr. 8«. ^' . 3. 
Diekinson, £«hvard. Tlu> niiuly of thc 

biatory of muair, witli au auootated guitle 
to araiie Hteralore. New York, C. 8crib- 
ner's aon«. — gr. 8». 19 + 400 p. $ 2,50. 

[Im Amchluü an die Lfhrpiftop d(« Oberlln» 

KonM-n^iiiriiiiix (Or Mimik. | 

INckinaon, £. Urowth and development 
of maue. Deacribed in diapicn on atudy 
«t musical lüalory. Annotatcd guidc to 
mu^ Utenture. London, Keerc«. — 8". 

' 424 p. 10 a 

Doablet, O. Le lh<>ltrc au monaatlra de 

L^rin.i soiiH Tvouis XIV. Pacia, inp. 
nationale. — 8". 15 p. 

Dnyae, F. van. Ilet oude nederlandaehe 
Ued. Wefeldlijk« «n geeetelijke liederen 
alt Tfoegetea tf jd. Tekaten eo uelodleSa. 
Afleveriiig XXVJ XXXII. Antwerpen, 
De nedcriandscho boekhandel. — kl. 4". 
p, 1601-2028. 

[Dm W«ik ist aat etm 85 LlaliraiiiaB, 
i 1^. licrKhwt.| 



Baatelii, AlfM.* ZurdeuladMa litaralar 

f. Viola da f!arat»a im Iß. u. 17. .Tahrh. 

(Publikau d. Intern. Musik -Geseilscbaft. 

Bcikelte. Zwaile Folge. Heft I.) Lripiig, 

Breitkopf & Hiirtcl - gr. 6\ V, 1?0 9. 

[TOD 8. 60>-12U NotenbeilagNi.] J[ 3. 
Ila1n«(?)etB.DelN7fll. Chnmolagie niiiai> 

calo. Les ma I irv» de la musi«|ue par ^les. 

Paiia, JoaninetCe. — 8**. 68 p. 1 fr. 76. 
nilrlMlnu,A. Qulmlfab «C EniihHd aad 

Wales. Vol. 1. LondoB, Dcaale. — 4«. 

10 s. ü d. 

Findeisen, Nikolaaa. Das russische Kaost. 
üed (Romante). Abriss der Geschichte 
seiner Entwicklung. [In russ. Sprache.] 
Moskau, Jurgunson. — 8*. 77 S. 75 Kop. 

Fischer, A.* Daa deutsche evangaii«di* 
Kirchenlied des 17. Jahrb. ITcransj;:, t. 
W. TümpeL Gütersloh, Bertelsmann. 
Uefamag 10—13. gr. 8". Je 2. 

FIet«her, AHce C. nnA J. R. Marie. The 
iiako: a Pawnee ceremony, muaic tnuia- 
eribed bjr E. 8. Tmey (bvm 22ikI Ite> 
pfirt iif nnicrican bureau of ethnolofry). 
London, Wesley. — Imp. 8*. 372 p. with 
«ngravlngi, portr., 8 ool. plataa, 21 ■. 

Fleury. A. I-;» rest.nuralion gr^gorienne. I.es 
plus ancicos roanuscripU «t las deox «kolea 
gr<;goriean«t. Paria, Reians. — 8*. 51 pi 

IKxlraÜ <1-'> rctu l. s d. f □ '-t 2U man 1905.) 

Flood, WiD. H. Orattan.* A hiatoiy of 
Iritk nofie. DnbUa, Browne A Nolan. 

— 8«. XIII, 402 p. 6 s. 

Flood. W. H. O. The storr of tbe harp. 
London, TheWalter Scott PublishingComp. 

— 8". XX, 207 p. 3 s. (3 d. 
OaisBor, Hngnoa.* Les „Ileinrmi'' de 

Piques dans l'office grec. laude ryih- 
miquc et musicale. Romc, Imprimerie de 
hl Propagamlv. — Lex. 8*. XI, 108 p. 
2 Fksms. fr. 4. 

OalaMrt Vg», I enfi eecMaitiä Ilak>* 

Grcci. DisMrtazione. EstraModellaRassegoa 
Gregoriana. (Faac 9—10, 1006). Koma, 
DeKife Laiebne A Co. — gr. 8*. 16 8. 

Graf, Die Musik im Z.itnlter der 

Renaiaaance. [Die Muaik. Sammig. Ulustr. 
Efanddanteagn. Hng. Bidi. Btitne^ 
Bd. 12.] Berlin, lUu^, Marquardt & Co. 

— kl. 8<*. 59 S. mit 1 Lichtdr. und 11 
VeObUdero. Kart Jl 1,25. 
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Ofiglofllt Cmt. La «mgngtdooe ddl' 

oratorio e U chie;«» ili s. Filippri in Ripa- 

tranwne: Dolartorica. KipatraiuoDe(1904), 

tip. Bagilbii. — 4*. 43 p. 
Grnnsky, Karl. Musikgeschichte des 17. 

0. 18. Jahrhandorts. [SuBinlaiig Qötthna. 

Bd. m.} hApüg, QdwiMa. — U. 8* 

164 8. Geb. Jf 0,80. 
Hartmann, Fritz.* Sechs Bücher Braun- 

schweigischer Theatergeschichte. Nach den 

QD^lcn L^arb. Wolfenbüttel, J. Zwissler. 

— frr 8°, VI II, (W;^ S. mit 3 Taf. J( 8. 
Houüaril. George».* La cantil^e ronudoe. 

Btndo hiatoriqnc. Paria^ TlaMmAiHt, — 

gr. 8*. 119 p. fr. 5. 
Bunt, Violet firooke. Storj- of West- 

miaater AUwy. Nmr «ditlm. I^ondon 

(i9aii, xi!<r>f-t. ~ s». 370 r- 2 s. 6 d. 

Janec, J. ü. A brief hislory ol the sacred 
harp, aadi Iis antlior, 8. F. WhUn^ ir., 

and coDtriViiitiirfi. Douglauvillo (1904), 
Kew South book and Job priot. — 8^ 1Ö9 p. 

Jordra, (?>.* Zur GaMdiidit» der Sbidt 
Mi'thlliniiMn i. Thür. 5. Ilt fi. Aus der 
Geschichte d«r Moaik in MühUuuiaen. 
MOhtliaaieB I. Tb. (Dmae^wd» Bodidr. 
Nur direkt.) — Rr. S«. 3« S. Jt 0,80. 

JwfaMlit Artbor Leon. Histoiy of music 
(an b?«ttlgklion ot eavies and ramlti) 
a guide to the study of the historv of 
miMic. [2ded. GranviUe, O.] TbeGran- 
Tin* iMtival aasodalion. — 8*. 162 p. 

Klatte, Wiül. Zur (iescIiiL-hle der 

gramni-MuHik. [DicMiisik. S«mmlg. illu'.tr. 
EiuM/ldarsteUgn, llr*g. v. liich. Straus». 
Bd. 7.] Berlin, Bard, Manjuardt & Co. 
_ kl. S" Cn S. mit 1 VicHarbendruck, 
1 Lichtdruck, 10 VoUbUdera n. 4 Fkams. 
Kart. Jl 1,25. 

Kleefeld, Wilh.* r.an(1praf Emst Ludwig 
von Hessen- Darmstadt und die deutsche 
Oper. Eine mosikhistofMcbe Studie über 
die nite Pnrmslädlor Ilnfböhne. Berlin 
(1904). £. Hoffmann & Co. — gr. 8°. 
e? 8. mit 7 lUebu Jt S. 

Klein, Herrn. 30 rears of riuisiirnl lif'- in 
London, 1870— im London (1904), 

Klob, Karl Maria. Die komische Oper nach 
Lortabg. Mit einem I'ortrit r. B. Wagner. 
Batlb, Hamonk. — gr. 8*. TS B. 2. 



KSraw, Bobert. Zur GeaaUdiia der 

GI(K'knngieaser in Hamburg. [Aus: „Gbn- 
burg-KirdunbL"] Hnaihnif , ficiilonaamanii 
<-8* 48 8. JtQfiO' 
Laf fage, Antonia. La mnalqn» anbe, aea 
instniBentB et aea cbanta. 

[AaaiwIlK etos Ort nad Vsttagir ta: I> 
MrfnostT»: tnn-,, p. jic.) 

Lamprecht, Karl. Deutsche Geschichte. 
1. BrglaaaQgabd. Zur }tngataa devtaohett 

Vergangenheit. 1. Band. Tonkunst — 
Bikleode Konst — Dichtung — Welt- 
anadianvnf. l.a.2.Attl. ft.ii,7.T8iiaeiid. 
FreibuTjr i. B., H. HajiiUer. — gr. 8*. 
XXI, 471 S. 6. 

ht^tmuam, J. Ava dem KaBatlaben dar 
hessischen Residenz am Anfang des mrig«D 
Jahrhanderl*. Mitd«n Bildnisdes „Musiker 
HeB* (Hera Badienburger). [Lehmann's 
lUHaebe VStAabOdwiei. Hrsg. v (). Leh- 
muM. Bd. 36.] Mains, J. Wirtli'sche 
HollNiohdr. — 8». 39 S. ^ 0,50. 

I/econt«, L.<H«W7. Hiatoin dea thtttree 
de Paris f 14011—1004). Notice pr^limi- 
naire. Paris, Dsragoo. — kl. 8*. 61p. (r. 3. 

LeeMNt«, li^Heuy. Hiatone dea tbtttne 

de Pari«. La Renaissance (1838—1841 — 
1868-1873—1904). Paris, ebenda. — 
U. 8*. 155 p. fr. 6. 

Ij<'fehvre, T/on. T.i-s onf^lwn du th^iVtre 
k LiUe aux XV« et XVI« sU«les. Lille, 
LrfBbnv-Dncreoq. — 8*. 47 p. 

Leicbtentritt. Hugo. Geschichte der Musilc 
[Hillger's illustrierte Volkabücber. fid.36.] 
Berlin, Hillger. — U. 8*. 112 8. mit 
36 Abbildungen. Jt 0,30. 

Ijewent,K. DasaUprovwtialischeKreasUed. 
[DisserL] Berttn. — 8* 128 8. 

Magazin, mnsikaliscbM. Abhandlangeo 
über ^fll•^ik und ihre Geschichte, über 
Musiker und ihre Wu'ke. Hrsg. v. Ernst 
Babieh. LaaieaaBlaa,H.Be]rerA86liM.— 8*. 

10 Hffi. Draheini, H. Goethes 
Balladen in Loewes Komposition. Eine Er« 
klinugdea'nniaatHa. — Uf.SO 8.^0^76. 

Magnini, Giacomo. VrM:al>ultino muaicale 
storioo completo per impararc la musica, 
iiidiapeiiaabile ai pioinaioaiaH e atadentl 
di inusica e di canto gragoriaaa Coazzolo 
d'Aati (Aleaaandfia), O. Ifaginnl — 16*. 
100 p. L. 3. 



HaaMm, KarL Hittory of thattrleal «rt | 

in «ncicnt and modern times. Anthori<w! ' 
tnuul. bj lx>uiM von Coascl. Vol. 4. 
)l«mf» and bit timM. Tbettie tn Fimoe 
in acTentoenth centnrr. London, Duck- 
worth. — gr. b*. 284 p. 10 a. 

lbflilM,P.X.* DklfniklBiElMm 8mw- 
Imrg.LcRoux&Cö. — gr.S^ l?"^ 0,00, 

lUthiaSf F. X.* Die hiatorisch« Kntwicke- 
Iud; der ClionlbMifbdtaBg fOr <^fel in 
2 Or^'fl -Vorträgen licli iiclitct. Straasburg, 
ebenda. — 8'. lü S. Jf 0,25. 

lUnil, F. de. HlMoit« d« la dune Ii tra- 

Tera loa Agca. Paria, Picard et Kaan. — 

U. 8*. VIU, 362 f. *T«c 127 &§. 
IWOnMv» de Vvmttßnmmt dca taaHMrta.] 

Herian. Hnnu. Of^rhichie der Musik im 
neunxebnteo Jahrhundert. Ken durch- 
gweh. a. vieliach erxKuto 2. Avil, mit 
174 A^WIiIkh. im Text u. 12 Beilagen. 
Leipiig (190Ö), Spanier. — gr. 8". VUI, 
737 B. Jg 18. 

JfaHloI.RoIi. (inimirlssder Mii-^ilkgeachichte. 
3., Btark verm. Aufl., voUatündig neu bearb. 
von Rieb. EToAiuumi. [Webw't iHmtiierte 
Katechiiiroen. IM. Rh Leiptig, J.J.Weber. 

— kl. 8". 412 S. mit 11 in den Text 
gednicktea a. 22 TW. Abbildgn., aowie 
zahlr. Notenbeispielen. Oeb. Jt 4,50. 

JNaylor, E. W.* An Elizabetban virginal 
liooki being a critical esaaj on ihe con- 
taott <d a mannacript in tbe Fit«williani 
muacuiu at Cambridge. Loiuiim, J, M. 
Dent Ä CO.; New York, K. P. Dutton 
& Company. — gr. 8*. XV, 220 p. col. 
Tr- iit., fac.-'i-ii ''■ ^. 

Nejedly, Zdenko. i>ojin/ l'redhuaiMkeho 
cpfeni V 6eefaadi (Geediidite dea vwr- 
huasitiscben Geaangca in B4>h)ii<:'i0. Vr;ig, 
Verlag d. Kgl. Akademie d.Wiasenavhaiten. 

I Angezeigt und tiMpnichea ia: Moaalatafte 

t. M.-(i. l'.tOi), S. Tl'.j 

Nietnann, W.* Hnaik und Musiker den 
19. Jahrhnndi'ils Ms mr (;<'g>>nw.Trl, in 
20fnrb.TafcJu <largL«tellt. Leipzig, B.Seulil 

— 4». VlII, 5 S. Kart. Jt 6. 
Olivler, Jean -Jacques. * T.cs con^^iena 

fraufaia daoa lea coura d'Aliemagne au 
XVin* liMe. 4* «Ma: b eour da laad- 
grave Fr^d^rir II de IleMe-Cawel. Paria, 
Soci^t^franpaised'imprimcrieeldelibrairie. 

— 4*. XI, 140 2 Ttf. a. 708. Kotau. 



I Ononl^ H. Kola aar im uiiael pariden 

' <le 1501 syant appartenn nn fondat^nr du 
ooil^c de Sainte-Barbe. Nogent-le-Uotroo, 
inpi. Danpetegr-OoiiTeraanr. — 8*. 6 p. 

et planelii'. 

Kxtralt ilu liiill«>tiD d>- Is SocI^U do l'hlstoire 

llc r .n , . lii- l'l;.- >ip V r.ini.-"', t. "i.] 

Tbe Oxford hiatory of muaic* Bd. II u. 
VI a. Wooldridge, M. £., o. DaanMOtber, 
Edward. 

FMiun, HortMiM, o. WilUom Behread. 
liliiatnret Maaikbistorie. 2 Bde. (Di^ 
idschcr Tt'xi ] Kopcnhngen, Oyldendal. 
— gr. 8*. 668 B. o. 1076 8. m. vieL lUoalr. 
[Daa Werte lirgt Boamehr votttandttt ror-l 
Parry, Sir C. llnbert H. . . Summary 
of U>a liialory and development of me> 
diie?al and modern European music. Nair 
ed. BaT.| iritb a diapter bringing tbe 
aurvey up to tbe end of the nineteenth 
centur>' ... [5th ihouaand.j I^ondon, No- 
vello and Company, limited; New York, 
Novello, Ewer and co. — gr. 8". tü, 143 p. 
{NuT«lli>'i mi»{c primfrs and educational 

Praetorio», Ernat.* Die Menauraltbeone 
dea FnuKhiniis GaAnina aod der fo^en- 

den Zeit Ms zur Mitli' lies 1 fi. .T.ilirlinniU'rti. 
[Publik, d. Intern. Muaik-Geaellach. Bei- 
befta. Zweit» Folgeu Halt II.] I.cipdg, 
Breilkopr.^c Härtel. — gr.8». V, 1328. .>»4. 
Rndiciotti, Qias. Teatio, moaka e muai- 
«aiü in Beeanad. Vol. I. Benutati (1904), 
tip. Simboli. — 8*. 108 p. con due ritratti. 
Ricmann, Hago.* Handbuch der Moaik- 
geachiohte. Krater Band. Zweiter Teil: 
Die Musik des Mittelalters (bis 1450). 
Leipzig, Breitkopf & Härtel. — gr. 8*. 
IV, 3T4 S. mit 1 Notentafel. 9. 
Ronanet, Jules.* La muiiquc arabe. Alftr, 
iin]>r 8. Leon, 15, TOO de TaSg«r. — 
kl. 1". .'^ ]i. 

<ie |{t^j{r iplili- il Ali-': Ii il'' lAtriijur du N'.jnl, 

Ruahe, J. P. A second Thehaid. 1»udon, 
Bums and Oates. — kl. 8". 291 p. 6 a. 

.1 Iii Kn ik in der /.«itachr. 4. lalHD. 

Huukcewlltcbalt VI, ä. iSl.\ 

Bahr, Jid. Daa deutadia VoUtiBed. Ana- 
gewählt u. c-rläiitcrt. '2., vorm. u. verb. 
[Sammlung Goschen. Bd. 25.] Leipaig, 
GSacban. — kL8*. 189 a Gab. 8,80. 
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kiiiizerl,* big nnf die Gegenwart. [Kleine 
llandbQdter der Munkgatcbicbte nach 
GattaageD. Ki^.T.HtnatBDKiauwiiiur.] 
Laipsig. I'r. ii -K pl & Birtd. — |r. 8*- 
VU, 226 Ö. Jt 3. 

Brkittnr, Joa«f. Allgenieine Cktdddite 
der Mii>iik. Ins Ruaüache Qberaetit von 
W.B«8sel. 2. Aufl. St.Pe(mtiarg,W.BeMel. 
— 8'. VIII, 296 S. 

Seknldt, KrMt* Zw OflHiikhto de» 

Gottesdienstea und der Kirchenmuitik in 
Rvthenbiu^g o. d. Tbr. Rotbenburg o. Tbr. , 
J. P. P«tar. — 8*. IV, 231 B. mit Ab- 

bilitiingfri u. TitflLilil. Kart. .JK 3. 

SoU de Moriam^, E.-J. La aoci^t^ d'bar- 
Bonie de le vill« d« Tooniei et lltannonie 

de la gardo civique et des artilleurs. 
Tournni, )I. et L. CMtemiaii. — 8*. 

40 p. ilgg. fr. 1. 
8olei1i,Angelo.* Glialboridelmelodramma. 
3toIs. )IilaDo-PalenDO-N«poM.B>S*iidKna. 

kl. 4". Lire 15. 

(Die elnielinii immle mii l»1i;<>nden fntor- 
tlleln: Vol. I. laUxMiusioo«. Vlll, 166 p. und 
M Not«iibekbiKcn. — Vol. II. I. OtinTin Ri- 
nucdni. XIII. »53 p. — Vai. lU. II. «UMHlo 
< hinbrvra. III. AlewaiiJro BiiiggiD. IV K. < Ani- 
Ix'RKi. Luidi. <>, <-0niin>. V. iavuiclU: da. 
m'itani eanundo. Interracdi. Ralictü. — 387 p.] 

Solerti, Angelo.* Musics, ballo e dramma- 
tica alla corte Medicea dal 1600 al 1637. 
Nolizie tratte da tin diario con appendicc 
di te«ti inedhi e rari. Kircnic, Iicmp<*rad 
& Figlio. — gr. 8". XVI, 51*5 p. con 
ill«itmk»i. L. 0|50l. 

8oleflni09 y la reatauracion gregoriana. 
Toumai, DcwWe, LelebTie ei O- — 8*. 
VUI, 48 + VIII p. tr. 1. 

StOÜBIiat 9» Fngtnent d'un chansonnier 
proren^al aax aidiivea royale« de ^enne. 
Toulouse, Prifat. — 8". 7 p. 

IKxiniit <le* aunaJrt du nijili ! 
gtorrk, Karl.* Gesohichle <ier MumIc. 
3. u. 1. Abteilung, t^tuttgart, Mulh. — 
fr.8". S.'J89— 5G0; 8.561—848. Jejf2. 

|Dw Work lii-gt nunmebr TolbOadig «or. 
Auf dorn 'l io lltUu dir .UbnnU VtMy Mf Ana 
l'nuchlag 1<J05. .« 1U.| 

Tebaldini, Oiov. La mueica ncra nella 
■toria e Deila liturgia. Maccrata (l'.»U4). 
Unionecattolicatipografica.— 8*.0öp. l'^n: 
I BibUoicca dell' Idiw popolu« di Augod«. | 



Ter^XlkaeUaii, Nene«. Daa anneoladM 

Hymnarium. Studien tu seiner gettchichtl. 
EotwickluDg. Lei|tiig, Uinricba. — gr. 8". 
IV, 110 8. 4,5a 

Thnran, Galt. JSia Inetoniaeher Barde. 

[Au«: ..F. stsrhriftf. Adf.Tobler".] Braun- 
■cbweig, Westermann. — gr. 8". 23 S. 
Jf 0,90. 

Tscheachichin, W. Gescbichte der rusa. 
Oper (1(174- läOä). 2. verb. u. badenleod 
yvtm, Aufl. (Ia ran. BfuAit.] Vaakaii, 
Jiii«enion. — 8*. VIU, 638 S. Bab. 4. 

rntersteinor, Alfr. fuiriu del viollno, 
dei violiniati e della musica per violino, 
oon BD appendlee di Araaldo Beoavantaya, 
Sui v!(i1iiii>ti iialmiii iiuMlemi. Milano 
(19CG). H«eplL - W. VIU, 228p. L. 2,50. 
CUaaiaiK BwpU.] 

Wagaer, Peter.* Elnfilbriui); in die gre» 
gorianiscben Melodien. Hin llan<lhijch der 
ChnralwiasenKhaft. 2. Teil. Neumen- 
kand«. Palacographie dea Gngoiiaii. 
Of^anges. Nach (Inn Quellen dargestellt 
u. an lahlr. Fcsms. aus den mittelalterl. 
Haadadiriflteii ranaaehaalidit [Cdllae- 
tanea Fribnrgensia. Veröfl'enllichungen 
der Universität Freiburg (Schweix). I^etie 
F(dg», bac. VI.) FttOuif (ßdmtit), 
(Univvnitätflbucbhandluni^ — Lex. 8*. 

XVI, 356 a .0 10 

\\ ugn«'r, Peter.* Über traditionellen Choral 
und traditionellen Cbofalvortiag a. Ai>' 

schnitt Vir. 

Wardwell, Frederkk Scbuy 1er Mn. and 
Mn. B. I. A eatedün ob 

Kussian musir, reoommended by tha 
National iedeiation of musical duba . . * 
[Stamfind? Ogon.] — 8*. 2d p. 

Wardwell, Wr, S. aad X. E. Holt Aa»> 

wers to question.i rn Rusaian music, re- 
commended by tbe National iederaiion ol 
nmica) dabt . . . [Ebendal] — B«. 71 p^ 

Wasielewakl, «loa. Willi. Inatramental* 

sitze vom Endr des XVI. Iiis Knde des 

XVII. Jahrhunderts (als Mu^tkbdlagc su 
,Di« VioUae im XVII. Jabrbaadert"). 
Xeufr mit einem Inbaltsvcr/eiclmis ver- 
sehener Abdr. fierlia, L. Liepmannasohn. 
- .(u. Lex. 8*. III, 86 & 12. 
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W«Mfaig«i( Otto. 0«MUdito dM «lie- 

maligen königl. Tlieatersin Charlottenbnrg. 
[Aua: Woddingen, (i«aci)icbt« <l«r Tbeatw 
Penttdiltodt.] Berlla, E. Fmatdaitt. — 
L«x. 8*. !() S. mit AbbiMoQBiD vml 
2 Jdüa. Jt IfiO. 

W«lniB«Ba, CarL SymaiuAvm FufUeme. 
Das Hymnar der Ziateniraaer Abtei Pairia 
i. Elnn. Am »w«i Ckidion dw 12. nnd 
13. läinlitiBdartft liiiB. und tonasfloliert. 
(Vcröffentlicfairagai der Gregorianiachen 
Akadwnift ni Freiburg [Schwebt], hmg. 
T. FW«r Wagner. Heft 2.) Regensburg, 
A. Coppenrath in Komm. — gr. 8*. VIII, 
73 8. mit 2 Abbildungpn. 2,S0. 

WilUaai, C F. Abdy. Story of organ 
mnde. London, floott. — 8*. $l8pi3«.6d. 

Wolf. Johanne».' Gescliithte <1cr >rensural- 
Notaüon von 1250— 146a Nacli deo 
theoretiHlNiB und praktitohtB OofUtn 
iMiclMltet TdllL MndknUMlieSehriit- 



IwolMn d« 13. bb IS. Jahili. 76 Koiii> 

]io9itionen aua den Handachriften in der 
OrigioaliMtUioD nitgetoUt. L«ipng(ld04), 
BHlAopf A HinaL — gr. 8*. VIII S. 
u. r s \ ten. J( 8. 
Woltmann, Lndwis. Oennaaeo oad 
die BenilMnos b iMlin. LaI|idg»Tha* 
riogiKh«V«ilisWMlall. — fr. 8^ VIII, 

lao 8. 

[Ctpllet Xn« ne HnilkOT. 4 S.] 

Wooldridge, H. E.* The polyphonic period. 
PutU. UvthcaUmmaAm, 1300-1600. 
Tbe Oiioid Matov^ ** naah, V«l. n. 

Oxford, At the ('larendon Pri-Jis — f^T. 8*. 
Vlli, 406 p. with music Geb. 15 a. 
Znkwivrid, O. M. Die KbdMmniMk in 
den enten Jahrhunderten des Chrivtentums 
und die gregorianische Reform. (In p«^- 
nbeber Sprache.) I^emberg (1904), Ou« 
tHynowics & Schmidt. — 8*. 62 S. 

lAnmaBift n. brnpracbco ta : ZaUwbrifi 4. 
talan. KaalhiM. TU» Ji.] 



rv. 



Biographien und Monographien in Sammlungea. 

GesauijiitlU; Aufaätte üher Musiic uud Musilter. 



Aota* genendia cantus gregoriani atadio- 

Aug. 1905. — Beridit He« Internationalen 
KoQgreaaea für gregorianiecbeo Choral- 
gHug, StaMbarf, 16.— 18. Ang. 190». 

ITrag. V. lyoliHlkoiuitec. — Corapto rendu 
du Congr^ international de plain-cbant 
gidgoriMi, Standbouif, 16.— 19.adktl905. 
Editä par lo comitd iocal. Strasaburg, 
F. X. le Roux. - 8«. LXVIU, 176 6. 
Jt 8,40. 

Anglade, J. Denx IroubaJours narlxiniiais: 
Qoillem Fabre, Bemard Alaohao. Nar- 
bornw^ imp. GalOaid. — 8*. 3ft p. 

AMMM l e y , Chari««. The atandaid opeia- 

glaas, conlainiriff the dctnilpH plots r>f 141 
oelebrated operas with criiical and bio» 
grapUcal icnarkn, datea ete. 88. and 26. 
thoassod, reris, and eniarged ed. T^ndon, 
Dreadeo, G. Tittmanu. — kl. 8". XVI, 
484 8. u. 8 Bilda. Oebw Jt BfiO. 
Aahton, Algernon. Truth, wit, and wiadom. 
LoDdoD, Cbapman ^ HaU.— XXI, 44ä p. 6 a. 
lc(.dieABaa%aia: n«maiMtttMB,l«l6»8.no.] 



Atti * dtil congresso inteniaiionale di acienM 
itavidM (Bran, 1—9 april« 1903). Vol. 
VIII, Atti delia seiioni? IV: Ptoria deJI' 
arte muaicale e dimmmatica. Borna, Tipogr. 
daDa B. Aeoadamla d«i LineeL — Luc 8*. 
XIX, 362 p. mit Notenbeilagen. L. 12. 

Aabiy, Pierre.* La obaoaon populaire daaa 
lea tastet nraafeaox du mojen ftge. Poitiefa, 
Sod^t^ franfaise d'impr. et de Ubr., Paria, 
Uhr. C bam p to B . — gr. ffl. 13p.aveemviiqae. 
[Tbage k part 4a la Bata» — aiaati .] 

Baron, Kr. et H. Wiatcadorff. ChaanM 
populairea latavieanea. — Latwju dainaa. 
(In titanischer Sprache.) 111,1. St.-P<<ter»- 
bour^ lUfOt). Leipzig, Voss* SotC — 
Lex. 8«. VI, 638 S, .« 10. 

Bauer, £. Birthdajr bonk of muaiciaoa. Lon- 
don (1904), Stmpkfau — U. 16^. 986p. 3a. 

Berlioz, Hector.' Literari.sdio Werke. 
I. Geaamuusi^be. Bd. U. Leipzig, Breilp 
köpf A Hirtel. — gr. 8*. 

U. M —al r i a i mit der Umschreibung aelner 
Bdaea In iMtica. MvisckUad. UMUai uad 
Eag]aa4. IBUO— 1$B6. II. Aa»4eBinniaBaslBiini> 
fttawtat *w Elljr EIMb. — TOI, S» D. 6. 
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Ble» Otear. Dn Bdlett. (Di» litantiir. 

Sammlung' Ultutr. EiowIdwitaUgn. Hng. 
von Geo. Bnndaa. Bd. 15.] S«Uii,Bird, 
Maniaudt A Od. — kt S*. 7« & mit 

3 mehrfarb. Kunglbcilagoo ond 14 Voll- 
bUden. Kart. J$ l,2ö. 
Bie, Oscar. Tanzninaik. [Dia Muaik. Samm- 
lung ilhiHtr. EiureldLinstclIgn. Hrag. Ton 
Bich. StrauHR. Bd. 6.] Berlin, ebenda. 

— kJ. 8". 6a S, mit 1 HeUogmr. u. 
13 N üllbiW. Kart, Jt 1,25. 

Bie, . Pf-r Tiini ala Kiinetwork. [Die 
KuD»t. bammluog illustr. Monographien. 
Hng. Bkb. Ifathw. Bd. 431.] Btriio, 
Bard, Marquardt & Co. — kl. 8». IT, 56 8. 
mit 14 Abbildungen. Kart. Jt 1,25. 

BKOm. DwTni. B«lb(lM(0,«li<iida. 
T T s> STOB-mtlOOKmlMlaseD. 
Geb. Jt 20. 

Bocknilk), P. FutriodMto VMmd Ot 
vereinigte Gesang- und Posaunencböre 
evangeliacher JOngUqg»- u. MäBnemrawe, 
■dt ProgrammTondhlag mid TwUndflnden 
Textdicfatungen. Barmen-Elberfeld, Went- 
deutfldwr JaagliiitriwBd. — gr- 8*. 15 8. 
Jt 0,25. 

Bohn, Emil.* Bohn'acher CteMmgrerein. 
Hundert hiatoriacbe Konzerte in Brealau. 
1881 — 1905. Brealaa, Hainau«: in Komm. 

— Ln. 8*. IV, 148 8. Jt S. 
Bnabeiiier, Jan. K D^jlmtm Slxjrov^Iiu 

Zftfu. U, Bosbor alüadeb ipivaa^ch 
na. II. HktofkkAn koaearta. EpSfA^ao 
ipolka n^kroup". Niatiu vVvoje tito formj 
ai do 17. atoletL Fraba, Nikladmii apo- 
laSeodtOo Elalm jBlnuf. — 8*. 80 8. 
hal. 30. 

Branchet, L6on et Johann^R Ptantadit. 

CJuuuooa popolairea da Limouain. Paria, 

QmMatbm. - 8* 
Brteiont, Anna Comteaae de. Great com- 

poaen. 10 portn. Londoii, Untdün«». 

8^ 264 p. 9 «. 6 d. 

Bnml, meM.* La «ongite ioteraiticMud 

de cbant gr<?gorien de StraalKnirg (TG— 10 
aoOt 1905). Extrait du Correapondant. 
P!Mii,Impr.L.daBa9««t8b. l^nwdea 

Foaei^s-Salnt-Jacque«. — gr. S*. 19 8. 

Bnrgess, Fr. Carmen, Fanat, DoD QimraDDl 
8. ITighU at the opera. 



Capra, IL* 7* con gw aio di roaaia aaera, 

Torino, 6, 7 ed 8 gingno 1905. Atü del 
congreaao. Compilasione. A favore delta 
„Aaaociasione Italiana di Santa Cedlla." 
Torino, &f.Oipi«. — LeL 8*. l€8-l'8^ 

L. 1,50. 

Cbanaonaier nonaaad. Becueil de dum- 
■am Bonimadai du XI« attd« jusquli noi 

jouns. Pr^face de Joseph L'Hopital. Table 

hiatoriqne par A. Jcun-Lambert. Paria, 

impr. Draeger IMraa. — quer gr. 8*. 

XUI, 139 p. fr. löO. 

((Kxlruckt ia 125 KjuaipUieii, na flouin aar 
30 im Bandet bM.1 

Chapln, Anna Alice. Maken of song. 
London, HutcUnaon. — 8*. 348 p. 5 a. 

Cloaaon, Em««t* Gbmaons populair«a dea 
provinoea belgea. Anthologie. Introdoction, 
banaooiaalion et notea. Bruzelle«, Schott 
Mm. — Fol XV + IV u. 223 p. fr. 6. 

WnUm H. Um concert-gner. A 

handbook of the orchestra and on-heaUtat 
muaic. Edinbargh, Pateraon & ^ons. 

Dnncan, laadora. De dans der toekomat. 
Met een atudie: over danakunat, doar 
F. P. Angustiu. Anist*-rdani, Bcheltena & 
QüUy. — gr. 8". 40 p. mit 1 portr. L 0,50. 

Oami, Lonls C. FUk nag« of naay na- 
lioiis, «illected and ed., with prefaoe and 
anootationa. Cincinnati, Chicago ela Tb« 
J. GIrafdi oompanjr. — gr. 8*. 171 pi. 

Erläateroiigen su Meiatanraiken dar Ton- 
kunst. Gewhichtürh, fi-enisch u. muaik&I. 
analyaiert, mit taMreidiou Notenbeiapielen. 
IVdTCnd-BiUiotlHk. No. 4708. 4726.] 
Leipzig', ?h. Reclam jmi. — 16*. Jada 
Kummer J( 0/20. 
Bd. L Wagner, Blek. FKagander 

riülländer. (Max Chop.). 
Bd. 2. Wagner, Kick. Tandiiaa«'. 
(Uaz Cbop.}. 
Ga^on, Emeat Chansona popolaiiai dn 
Oanada. New editioa. <)ii^bec^ Oataa«. 
— U. 8*. 350 p. 
Ctefiaa, P. II baUo: aioria d«ih dun, 

balli Rirati, contraddauio, (yHillon, danse 
locali, feate di ballo, igiene del ballo. 
8» «dia. ampBaia. Mtbao^ HeapJI. — m 
Hg. VII, 265 p. L. 2,60. 
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OUnaB, L. Plnic« ot modem nrarib Lod* 

don, L>De. — 8". 172 p, 4 ■. 0 d. 
[«(. TorigM Jftbrbacli 8. 116.J 
Oovuod, GbariM. Mwinnn mm Kttoal- 
lers. Ins Rus««che überaeUt von A. W. 
Oaaow^. St. Fetenburg, Verlag der 
nnMidu» Miwk-Zeitimg. — 16*. 130 S. 
50 Kop. 

GaiUdria, U. Becadl de chaoti popnlairM 
ItrttoiH du piji d« OonioaailIaL Suaa. 

— 12». VI, 193 p. 

lOliM VfTl<^r Migvxfi!;! in; ZeiUclirilt der 
tnlm. llMik-(;eacUs4'b. VI. 4«t.| 

llapcmnnn, Carl. Oper und Szonc. Auf- 
MtUe zur Regie des musikaliscben Dramu. 
Beriil^ SdiiiataiALoeinar. — 8*. 316 & 3. 

Hanchett, Henry O. The art of the 
miuiciuii a giiide to Ute intelligent 
•ppraeiRtion of mMie. N«* York, Lon- 
don, The Mapniillnn compaiqr« — 8*. 
VIII + 327 p. # 1,50. 

Heine, H. Sa]i>n: Lotters on art, mtwic, 
and populär liie and politics in Pari». 
Tranal. tqr Cbarlea Qodbtj LalaBd. Lon- 
don, Heinemann. — 8*. 470 p. 11. 5 b. 

Unghes, Bapert. Ix>re afiairs of groat 
mmiciaDt. 8 volt. London, Nish. — B*. 
316+312 p. il, in I 

Huneker, James Gibbons. MeszotinUi in 
modeni moic. Nowodition. London (1904), 

U^r — 8". 318 p. () .1. 
Kilian, £ag. Dnuoatuigiache Bl&tter. Aul- 
■ilxe und Studien an* dem Qeblet« der 
prakt. Dramaturgie, der llegiekunat u. der 
Tbeatetgeachicfale. München, Q. Müller. 

— gr. 8*. VII, 400 8. Jf 7, 
Kobb6, GostAT. Opera eiagen: a pictorial 

■oavenir; wilh biognphiea of some of the 
most fiunoas aiogers of the dajr. Boston, 
O. Ditaon Co. -~ gr. 8*. ünpngbdert» 
)wrs. ^ 1,50. 
Kubb^, Gustav. The love« of great oooi- 
po«en. New York, T. T. Oowell & CO. 

— gr. IX, 175 p. front., platw, ports. 
Kobut, Adolph. Die üeaan^öniginnen 

in den letatan dni JihtliandeitaB. Mit 
VSgcdr. Briefen u. Gedichten tod D. Fr. 
E. Anb«r, Berth. Auerbach, Friedr. v. Bo- 
denetedta.T.i. [1.— 3. Lieferung.) Berlin, 
H. Kühr. - pr. 8«. ^ ./f 

[D»i Werk »lauf rtv*7 Liderungen bcrf^hiurt.J 



KaImmi, AiU. Dee Troliadon OnlinnC 

Bomeih beide Kreuzlieder, nach aämtl. 

Handschriften kritiicfa br^g. u. ilberaetat. 

[AiUnFestechriftfarAdoUTobler."] Brami- 

idnietgiWeaterfflann. - gr. 8*. 25 S. Jf0,90. 
Eongress, muukpädagogiacher, e. VorMge 

und Referate etc. 
Konzertführer, Kleiner. Hrsg. t. Hennana 

Kretz sehmar. T>e!pzig, BreilkopfA Hirtel. 

— Iti". Je Jt 0,10. 
Kr«g<WaIde««, K«nig Beiher. 

(Wilholm Weber). 

Kopp, Arth.* Volks- u. OesellschafUlieder 
dei XV. n. ZVI. Jabili. L Die Lieder 
der Heidelberger Handschrift Pal. 343. 
[DeutM^he Texte des Mittclalten, fang. t. 
der kfinigl. pteme. Afcedemie der Wiaen- 
scliaften. Bd. V.) Berlin, Weidmann. — 
Lex. 80. XVllI, 254 S. mit 1 Tafel in 
LidUdnek. Jt 7,60. 

Eowaleff, P. A. Die nSdHtol Aufgaben 
der modernen Moiik. (In ran. Sprache.) 
8t.Feterebutg,WeitnIk Znania. — 8*. 168. 

Krebs, Carl.* Haydn, Mozart, Beethoven. 
[Ane Natur und Geistesvelt. 
wisaenBchaftl.-gemeinverständl. Darstelign. 
Bd. 92.] Uipiig (1906), Tetibner. — 8». 
IV, 120 S. mit 4 Bildnissen. Jf I. 

Kretsschmar, Hermann.* Führer doida 
den KoncertaaaL II. AbtIg., 1.TL: Kiicb« 
liehe Werke: Passionen, Messnn, Hvmnen, 
Psalmen, Motetten, Kantaten. 3., toII- 
etlodlg neu hmA. An6. Leipdg, BrtSt» 

l-n; f V ffi.-'el. — R*. III, 502 S. ./K R. 

Küffn«!-, Karl. Die Musik in ihrer Be- 
deutnag n. Stdlang an den Mittebduilen. 
Auf Grand seiner beiden Programm sohriften 
beerb, o. in Bocbform hrsg. Berlio-GroA» 
LiduerMde, Vieweg. — gr. 8*. 160 8. Jf 2. 

Ijagerbielbe, Lina. Muslkerbiografier. 2. 
IBcfawcdiMher Text.] Stockholn, Wahl- 
■trän A Wisbud. — 8'. 106 S. Kr. 2. 

Lambert, Louis.* Chants et chansons 
;iopulaire8 da Langnedoc. RecueilU* et 
I'ubli^ avec la mnnque not^e et la tra- 
(Inciion fran^-aise. 2 Vols. Paris (1906), 
Welter. — 8». XI, 385 p. u. II, 345 p. fr. 20. 

Lombard, iMuia. Obserrations d'un musi- 
dea am^ricain; traduit de Tauglnis per 
R. de Lagcnardi^r•■. Paria, Tbeavwqr. 

— kl. 8*. 190 S. fr. a.rjO. 
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JlaMlofr, A. Haikaliidi-^ttBognipUtadM | 

SkiMen. I. Fahrende Särigi.T In Ruasland 
und deren Uesünge. [In nua. Sprache.] 
8t FMfliiri»urg, Verlag 4«r nMiMhen 
MiNik.ZdUiiif. — 8*. 38+XII8. SOKbp. 

Mnsik, Die. Pannsluniu; Uliutr. E'lDSel- 

danteUuqgeo. I I rag. voa Bich. Stnoaa. 
BaÜB, Bwd, Mwqiiarlt A Co. — kl. 8*. 

Kart., je Jf 1,25. 

1. OdUericb, Aug. Be«boT«ti. ?. vei- 
iad.Aufl. IV,858.inItlHei;'>gmv , 
6 Vollbildern und 7 Fksmg. 

6. Bie, Oscar. Tanxmusik. 09 S. mit 

1 Ueliograv. u. 13 Vollbildern. 

7. Klatte, Wilhelm. Zar Geschichte 

der Prognunm- Musik. 66 mit 
1 Vierfarbendr., 1 Lichtdr., 10 Voll- 
UUflCB und 4 Fkams. 
9. Br n n ea u , A t r r. Die mi^sche Musik. 
Übertr. von Max Graf. 51 S. mit 
1 HdlosnY. u. 12 YdlUktoD. 

11. Bolland, Romain. Paris als Miwk- 

■tadt Cbortr. v. H. Graf. 71 S., 
lLidiMr.,18AbUUgii.a.lTItdliiM. 

12. Graf, Max. Die Mu»ik im TIeiulter 

dar Bgnaiaaancc. — 59 8. mit 1 
LkiHdr. «. 11 VottbtUflni. 

Kii WMiii SmMt Mmieil atndiM. Ion* 
don & New Yorh, J. Um — 8*. Vn, 

304 p. 5 

(Inli:ill Bcriior. roniantic »nd cla»«ic, 
Faust In munic. — fnigtstamr- taumle. - Uertiert 
8p«Dcer nnd th« origiD of miuic. — MnctrrtiDck 
•nd miMie. — Bldianl Slnuiw and Uu miui« ot 
lks fMon.] 

opera. Part 7 — 9. London, 1 
De la More Press, — gr. 8°. Je 1 s. 

7. BUet, O. Cmam. (Fkaaeb Butfl««.) 

8. 0 o 11 n 1.(1, Ch. Faast. (Francis Burgess.) 

9. Mosart, W. A. Dm GioraooL (Fnui- 

d» BnigeM.) 

OfMirafllirer. Bwtiii, H. 8«eiiuu)o Kadif. 

— Bchma! gr. 8*. Jode Nummer ,S O.SO- 
SS. Wagner, Bich. Birasi. (Arthur 
Bmoliu.) 

100. Coerne, L. Adolphe. ZtOoUa. 
(.\rthur Bmolian.) 

Padovan, Adolfo. I figU deUa gloria. 
2» edii. coa aggiiate « ritoadd. UUaao, 

Hoepli. — 16». VIIT, 476 p. L. 4. 
[10 Eu*jt daniuter: 11 miuidtta.] 



lUrjVtxü uaurcTtt f'jrö rov oro/4«roä ro6 
iUijvtxov liiov,T^ifnxfäs'.Aoias, &tfa»i|9t 

' ElläSot, Apjfrijs, vijaatv rov .-ftyatov, 
KvJtqoVf nul tä» nuftduh rf^e H^okoV'- 

(1888—1904) Touoi J. "Ev .-/ö^w«ig, 
Tt»o<c £ayitHa(fiov. — gr. b'^. 410 S. 

Pfalz, Ant. Österreichische Krieger- und 
VS'ehrinautiitlieder aus dem Jahre 1800. 
Auo flieg. Jllätteru, han(l^<hrlftl. it. ge- 
druckten (Quellen gesammelt. 2. Auä. 
[Sammlung hiator. Sdiriltea. Hng. mm 
Besten d. Kriegerdenkmalfonds in DentscU- 
Wagram. HeftLJ Deutach- Wagram (Lini, 
B. Hanb). -'S*. 8» a Jt 0,4a 

Pierre, Constnnt. T.es hrmnes et ch»n- 
sona de la rdvolution. Apercu gto<Sral et 
catalogne, avee notloe« hlstoriqoea, aoaly- 

tlqueg et blUIogmpliiqncs, (Piibllcations 
de la ville de Paris relatives It la r^ro> 
Intiott tranfalafr.) Aula (1904), Chanplon. 
— gr, 8". XIV, 1048 1«. fr. 2.'-). 

VougOk, Ärtliar.* Ua t^aor de l'Op^ au 
XVIII* dMe. Pfeite J4l7otta «t laa 
chanteura de son temps s. nUchllen Ab* 
sdinitt unter Jäjottei Piene. 

Le E^pertolre. La loana^ l'Uilobtt anae- 
dotique, le r^aonkl, la ggide muidcal de 
tous les Optras, op€ras<omiques et sutres 
ouvragcs du r£pertoirc du thdAtre royal 
de la Monnaie. NosVIu.VII. Bruxelles, 
agenceRoR.^el.— IG". Jede Nummer fr. 0,25. 

VI. L'Etranger, le L^gaiaire uuiver«el, 

la Ftaaeto de la mer, üeudrillon. — 32 p. 

VII. 8apho(!), Jean llkhal, Aide, le 
rvi Arthua. — 31 p. 

Roda, C. d». Ilvittagieiiee dd «Qnifete«. 

Loa instrumento« mdsicos y las ']?.'.■-•"•.!<. 
Las Candonee. Coofareaciaa dada« eii el 
Ateneo d* Ifadiid . . . . oon eeaiMn del 

tercer centenario de EI ingeni(>*<3 Hidalgo 
Don Qaijote de hi Manche. Madrid, 
Bodriguet. 

Rolland, Romain. Paris al.! Musikstndt. 
t bertr. T. Max Graf. [Die Musik. Samm* 
lung UloMr. EiniddenldlgD. Hng. Ton 
Rieh. Strauas. Bd. 11.] Berlin, Bant, 
Maiqnaidt ACo. — U.8^. 71 8., 1 Uditdt^ 
l2AbliildfeB. a. iTltdfaild. KuLJH^ 
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Ronanet, JoIm «« B.N.T«fn. lUpai«^ 

()e iiia«(|iie tnlw ti maur«. Collection 

de mäodiM, Ouvertüre«, noubet, chansoiu, 

pr^Iudea etc. Alger, Yafil et Laho Seror, 

16 rm Bmoe. — Fd. 

(BncMMtaUetemgaD. <tel>w|imlMiin 
In: IMlMfaiifl d. inlM. MMIik*Gck VI, S. 416.] 

8*int- GuiUtob* AmoDi« and 

Melodie. Autor, dentsche Ausgabe mit 
Vorwort von WUh. Kleefeld. 2. Auflage. 
Mb, EuummJa — 8*. VIZ» 200 8. 
mit Bildais. Jt 4. 

{^ndborger, Adolf.* Btniiorknogen lur 
Biographie ilaus Leo llasslem und «einer 
Brüder, sowie zur Musikgeschichte der 
ßtädte NiimKcr^' und AugsburR i"» IG. u. 
SU Anfaug d. 17. Jahrh. [Deiikmiilür der 
TonlraiMt in B«]r«a. V. Jdut. !• Udg.] 
Leipsig (1904), Breitkopf A Härtel. — 
Fol. CXir 8. u, 1 Bilde. .Ä 20. 

Schur«'', Edouard. Kriahna and Orpheus. 
Loodoa omu Wellbr. — 8«. 154 p. 2 lu 

|cl. 2ritsrhr. d. inurn. Muiik-Qea. VI, 268 | 

Seobey, Katliriae Luis, and Ottve Brown 
Home. StorfM oi gfCRt modciuM. (Ec- 

lectic readings.) IhwYwi^CInciiHMii 
American bock companj. — 8*. 180 p. 
illua. (incl. ports.). 40 c. 

fleettger, Hem. Antike Tng6di«a im 

Gewände modemer Muaik. Ästhetische u. 
metriadie Studien. Prognmoi. Lripaig, 
(LuMiaUP.adHltae.) — 8^. 129. Jt^ 

StmH, C, dit La StMOb Pm? ea«aox. (V«r 

et Alpos-maritinic?.) Po< tes, nrti«teei poln- j 
trea, aculpteura, muaicicos etc. (notca bio- 
pnphiqoM). 2* tteie. Toidon, AM, 

18*. 311 p. 3 fr. oa 

Sonneck, O. O.* Francis Ilopkinson, ihe 
fint American poet-composer (1737 — 1791) 
■ad JnniM Ljau, patriot, pi«Mii«r, pinU 
modist (1735— 17fM); two stndics in carly 
American muaic Washington, D. C, 
Pifinted for tiie anthor 1v B. L. HeQoeMi. 
- gr. 8^ IX, 213 p. front. (paiL) ffllH., 
hiciinis. Geb. $ 5. 

[Kor ta TM BsaBphisa folniAt.) 



Sonbte«, Albert. Lea membiei de l'eeip 

d^mie dea beauz-arta, depuis la fondation 
de I'instilut. 4e a^rie (I848-18!>2). Fkria^ 
Flammarion. — 8*. 47 p. 
Spagnolo, Antonio. Le »cuole aooolllall 

(Ii pranimatlc;i e (Ii nitisica in Verona. 
[In: Atü « luetuorie dell' a^^emia d'agri- 
coltura, scienae, leMen, arti e commeralo 
di Veron«. S+tIc IV, nppendlco al toI. IV; 
vol.V. laac. 1 .J Verona, tip. di O. Franchini. 
Starcsewskl, FeUz. Program parfiwoawoir 

rdanrch sT.kAl mnxTcrrvcli. (\V-rt;1f»;<-hen(le8 
Programm Teracbiedener Mutukscholen.) 
WinduHi, Belbitvaifaff. <- kl. 8*. 101 & 

iBim!" M«tt^ta.^'yn!r^ *" ' 
Tieraot, Julien.* Nolt-t «rctlmographie 
mitaicale (l** sine). Paria, Fiachbacher. 
— 8*. 146 p. avee mnriqae. 

lExUiül du Mi'iif'<'--' ">■«! l»02i.l 

VilJ«Bii,L.A. e CCiikveru. Piccolaguida 
pir il freqnailali»»di conevti «idieilndi. 
Torino-Venari» Benin, B.8ti^io. — 16*. 

64 p. h. l. 
Viviea, RenAe. Lea KithwMM. Tndnetien 

n>nive!le, avec le icxU' grec. Par^ Le> 
morr«. — 195 p. 3 fr. 50. 

Vogelela, Hantln.* Featadirift enm inler' 
nationalen Kongreß für gregorianischen 
Gesang 16.— 19. Anfuai 1005 au Btnaa- 
burg i. E. Stnabnig, Le Sonx ACo. — 
gr, 8°. 00 S. mit Abbildungen. Jf 1,60. 

Vortiige und Referate. Hrsg. von dem 
Vorstande des Musik pidagogischea Ver* 
baodes. [Zweiter musikpadagog. Kongresa 
0.-8. Oktober 1904 »u Berlin.) Berlin, 
Verlag „Der Klavier-Lehrer". — l,3ä. 

Wiesbaden. Festsinele 1905 v. 17.— 20. V. 
Wiesbaden, Moritz i<i Mün/el. — qu. U.8*. 
42 8. mit ü Tatdn. 1,00. 

Willwwidt, Adelt Erinncmagen. Statt- 
gart und Berlin, Cotta Nachf. 

[Im 4, u, b. Kapiu-I wird da« mutikalltcbe 
Wien dar sschalgvr o. ilebKiger Jmbiv gcMhildert. 
vt. Kaue Zeitschrift f. Miuik 1<J0&, 6. «OS.J 

WoMidlo's, Walther. Opern- Bibliothek. 
Populäre Fülirer durch Poesie und Musik. 
Ldpaig, Kühlet Wendling. No.82.9B. 10*). 
102. 103. — kl. 8^. Jede Nanmer uVO^ 
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V. 

Biooraphien und Monographien. 



ArchilocboR. 

Uauvett«, Amad^e. Un po^ie tooteo 
do VII« nfed«. Aidiiloqae: « via «I 
WS po^ea. tum, Fontamoiag. — 8*. 

X, 303 p. 

AristoxenM. 

Hovdard, O. Ariatoiftiifl da Tlu«iita 

et la mustqae de l'antiquit^ (D'apr^ une 
thiae i^oantaj. Samti<}«niiaiii-en-Lajra, 
M. Mlrranlt. 

( l.xtruil du Üullflin do rif«J.'tuie lif» ArÜttn 
irin>i. iniH clr rn>TinD', iiumiTU de mal IHOO.J 

Bach, Johann h>ebastian. 

Bach'Kontert«, Die, ia Elaenach am 
26. u. 27. V. 1905. [Aua: „EüenRcfaer 
Zeitung".] Eiaenacb, H. Kable. — 8°. 

20 & uV o.Ba 

— Sampson, Brook. Digest of analysca 
of Bach'i „48". LondoD, Vincent. — 
gr. 8». 26 p. 1 

— Bebweitter, Alb.* 3. S. Bach, I« 

nmsicien - pot'te. Arcc la f cünS iration 
de Hub, «illot. Prttoce de Cb. M. Widor. 
Ldpdg, Brritloiil A HiilaL — p. 8*. 
XX, 455 S. mit 1 BUdoU md ndfo 
Notenbeispielen. 8. 

— Zi^mssen, Ludwig. Johann Sebastian 
Bach; tr. from the German bgr George 
P. Upton. i Lifi- storie« for yoang people.) 
Chicago, A. c. .McClurg & Co. — 8». 
VII m 13 + 133 p. il. 60 c 

Beethoven, Ludwig van. 

K » 1 1 z , .loh a II n a. Ik-fthovcn u. RcMller. 
Zur Beethoven -Feier im Schiller-Jubi- 
MiuMfabni. Anabarg, StainlidMBvdidr. 

— 8". 37 S. Jf 0,60. 

— Beethovena Brief«. Ina Rnaaiadie 
Abenattt T. W. D. Kovguoft 8t.FMfln- 
butg, Verlag der ruis. lfluik*ZeitaD^ 

— 60 S. CO Kop. 

— Bonyer, Raymond.* Le »ecrct de 
Beeiboven. Faria, Flaehbadier. — 8*. 

103 p. 4 jiorl»., 1 prav. siir IhiIs. fr. 5. 
lArtikcilcrie au» Le M«ut)itr«l. I'aria, Ileugel.] 



Beethoven, Ludwig van. 

Canudo, Ricciotto. Le lirre de Ia 
getttao. La nenvitaw ijmfAoBle de 

Bcothoven. (Vision ext'gt'tujuo, suivie 
de tbi^mea, motila et rylbmca muaicaux 
extndta de le pertftloB.) Pari% täSlSm 
ile la Plume, 54, rue des Eoolea. — 16*. 
XXII, 92 pw «TM gimv. et maaiqDe. 

— Ciirtoti, Henri de.* Lee Uedcr et vb» 
d^iach^a de Boetliüven. Pariai Fbdip 
bacher. — 16*. 54 p. fr. 2. 

(Souder-.\Mi'. »n« juid* mutieal, cnrrilerl 
durch ,le MUloguo chroDolocique des licder et 
aira d<> BeetboTen.J 

— Fischer, George Alexander. Beet- 
hoven, a cbaracter study; togethcr with 
Wagner's indebtedness to Beethoven. 
Xew York, Dodd, Mcnd & Co. — 8». 
4 + 24G p. front, (portr.) f 1,40. 

— Frimm«l,Tb.voB.*fieedH>veii43tndleik 
J. Beethovens äus8«r<> Erscheinung. Mit 
einer Heliogravüre u. aahlr. Abbüdgn. 
im Text MUndian und LelpatA Oeoeg 
Müller. — gr. R». VII, 179 S. Kart ./K 5. 

— Göllerich, Aug. Beethoven, 2. v«änd. 
Aef- fDle Itnaik. fleannlimg iOaatr. 
Einroldarstellgn. Hrsg. v. Rieh. Ptfauw. 
1. Bd.] Berlin, Bard, Marquardt & Co. 
— kL 8*. IV, 85 8. Bdt 1 HeKognT., 
6 Vollbildern u. 7 Fksms. Kart. Jf 1,25. 

— Korat, Friedrieb. Beethoven im 
eigeoeu Wort. 2., nm. Aa8. BerBn, 
Schuster & LoefTler. 

— Kerst, Friedrich. Beetboreo, the 
man and the artist, a* revceled fn ble 
own words, tr. into Engliah, and ed., 
wiili udditional nute«, by Henry Edward 
Krehbiel. Authoriied ed. New York, 
B. W. Huebsch. — 8". 110 p. # 1. 

— Krebs, ("nrl.* llavdn, Mozart und 
Beelhoven s. vungeo Abschnitt. 

— Lacker, E. Beetboren. EioelMditmig 
in 1 Anfing. Wien, Stern. — .ß( 1,50. 

- MasoD, D. 0. Beethoven ami his 
forenmaeiB. Lenden, Mncnlllaii. — 8*. 

360 p. R f. <; *1. 

[ei. Toiigri Jahrbucb ü. llU.j 
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Ochllcf, Waldnmnr. Rettina von Ar» 
niiua Briefromane s. Abschnitt IX. 

— Pfeifer, (!). DieBoiiMO von Athen; ver- 
bindender Text zu d. Beethoveuschen Tnn- 
cüchtaDg.Frogramiii. AUenburg.— 4M2 S. 

— BeiBeeke, Carl. IHe BeethoTCB'seben 
Clavicr-SonAten. Briefe an eine Freundin. 
4. Aufl. Leipug, Qebr. Beinecke. — 
gr. 8*. ISg 8. Jt 8. 

— Storck, Karl. Beethoven'« Briefe, in 
Aiwwelü lienii4f^ben. [Bücher der 
WeUiett and SdiSobeit, br8g. J. E. 
Frhr. v. Grotthass.] Stuttgart, Greiner & 
Ffeitfer. — 8*. VII, 330 8. Geb. ^2,50. 

— Valette, J. I quartetti di BeethoTcn. 
Koma, Square!. 

(Anfltmlgtin: Biviabimaiiealelial. XII, 8.085.] 

— Vieille, FernaDd. Etat ueotal d» 

Beelboven (th^•e). LjODi inp. Sclmtider. 

— 8". 142 i>. 

— Volbaeh, Prite.* BeelhoTen. Die Zeit 

de« Klassizismus. (Weltgeschielite in 
Chaiakterbildeni, hng. v. Franz Kampers, 
8eb. Ifericle n. Kart. S|«]in. V. AbtIg. 
Die neueste Zeit.) Mit 4 Bcüagon und 
03 Abbildungen. München, Kin hhcim. 

— T^x. 8«. IV, 118 S. Ueii. Jt 4. 

— Wagner, Richard. Beethoven. 3.Aufl. 
Leipzig, Rirgel - gr.S". VI, 728. /n,nO. 

— Walk«r, Em est. Beethoven. (Music 
of Ihe niasters.) LMdm, Fldlip Wellbjr. 

— 12*. Xr, 195 p. 2 s. 6 d. 

— Zimmermann, Fei. Beethoven und 
Kliager. Eio« veigleiclieiidFiBlIiflt. Stodhu 
Dresden (1906), EiUitnanii. LaK. 8^ 
51 8. 2. 

BwUoB, II«clor. 

Prod'homme, J.-G. Hector BaillaB 
(1803-1809). 8« Tie et an aaTrai 
d'^nfta de* docameata BOUTeatiz et les 
travaux les plus r^cents. Suivi d'une 
biUiogiaiihie lauaicaJe et littt^mire, d'une 
ioanograpiile et d'ane gi'nüilugie de ta 
fanUle de Hector B. depuis le XVI« si^< le. 
Pr^fapc de M. Alfred Bruneau. Pari«, 
Delagravo. - 8^ VIII, 490 p. fr. j. 

Blecb, Leo. 

Rychnovsky. Ernst, T.co Blecli. Eine 
biographiach-iuthet. Studie. Prag, Dürer- 
vcriag.— gr.8>.5«S.aiit 1 Bildidi.uV 1,2a 



BoflekMinl, Lnlgt. 

^lalfiilii, G. Luigi n<x'cherini ncll' arte, 
nella vita, nelle opere, 1805—1905. Luoca, 
tip. A. Amadai.— S*. 40p.«on ritiatta^ L. 1. 

Bnkan, JohaniM. 

Antcliffe, Herbert, Brahms. fMinia- 
Uire aeries of muaictaas.) London, Bell. 
" 18*. 64 p. 1 a. 

— Aszoni, Giulio. Giovanni Brahma: 
dogio. Cniaom, tip. FrU e Mareaglii. 

— 8*. Up. L. 1. 

— Erb, J. Lawrence. Brahma. fMaster 
mustpians,! London, DcnU — 8*. 203 p. 
il. and porta. 3 a. G d. 

— Imbert, Hvgnes.* Jehaonfea Bfahma. 
Sa vie et s(m iriivre. Pr^face d'Edouard 
Schur«. Paris (1900), Fiacbbacfaer. — 
gr. 8^ Xnc, 170 p. aveo portr. fr. 6. 

— Jenner, Gu«t.* Johannes Brahms al* 
llenach, Lebrer und Kiinatlcr. Studien 
n. Ert^ttlne. Moburg, Elwert. — 8*. 
in, 78 8. .>» 1,20. 

— Leypn , Rud. V. der.* Johannes Brahras 
als Meuseh und Freund. Nach peraönl. 
EiinDentngen. [Ana: ^IJü» Fnnda*.} 
Dü'sselflorf, Lange wii«'-*ir', ge, 99 8. 
mit 1 Fksni. Kart. Jt 1,00. 

— May, Florenee. The file ef Jobaimoa 
Brabeu. 2 vol«. I/ondon, £. Arnold. 

— 8». 14 + 306; 8 + 318 p. il. 21 «. 

— Miller au Aichholz, Victor. Ein 
Brahma- Bilderbuch. Mit erUutemdeui 
Text von Max Kalbeck. Wien, Lechaer. 

— 4». Jt 14. 

BOloir, "Bmm TOD. 

Briefwechsel mit Fr. Nietatelia a. lUter 
Nietzsche, Friedncb. 

Cercamon. 

Dejeaoae,(?). Le troubedoor Cercainoa. 

T<)ul<>n.->, Privat. — 8"». 40 p. 
(Kxtniii dos annale« da midi.l 

Chembini, Lnigi. 

Bellasi«, Edward. Chembini: memo- 
rials illusttatire of hia lif.-. 2' aiul 
eDlajr;ged edit. Dinuingharu, Coruiah 
BrothenL 

Chopin, Frtfdöric. 

Hunekcr, Jamea Qibbous. Chopin. 
London (1904), labiMer. — 8*. 415 p. 6 a. 
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Ckm/ktf Fr6<Mrie. 

Jonson, G. C. Ashlon. A Iiandliook 
to Chopia't worlu. For tbe uae of con- 
oart-gom, piniiU «od piaooh-pby«!«. 
Ix>Dclon, Heinemaon. New York, Dou- 
Uedar, VagbAea, — 8*. LV. ^ p. 6 s. 

— Oldnesdow, Ernait J. Chopin. 
(Miniature serie« of inusiäaM.) Ijawkiiy 
B«JL — 12* 74 p. 1 1. 

— Tarnowsk!, Stanialaa. Cbopio: as 
rcvcaied by extrnct» from bis diary. 
Trantlat (rom Poliah bv Natalie Janotba. 
Ediled by I. T. Tanqueray. Wilh 8 por- 
traiu. Londoo, Bflevea. — 8*. 70 p. i a. 6 d. 

Cornelins, Pet«r. 

P. Coraelius' musikdramatische Werke. 
Urtoik der Kritik Ober AolTührungeD 
d*»R RarhitT von Bagdad und des Cid 
Dach den Original- J'artituiea. Leipsig, 
nraidroiil A HiHel. — Oradi. 

Dcsclinnip«, ^I'i?- 

Capon, U., et K. Yre^Ptetaia. Fille 
d'opte, ▼«ndnwB d'unoar. HiMoi«» de 
M"" Dt-schaniiw 11730 — 17G4), racoiitije 
«l'aprt!« dcfl notcs de poUce et dea docu- 
lueeto iofäH». Puls (1906), VImm. — 
8<*. 262 p. avcc 1 plan, 2 tmua. «t 
4 planehea en cool. 15 fr. 

Dnpont, Angnste. 

Mathi«D,E. Notice BurAusaateDupont. 
[In: Anuuaira de l'acadAnie royale des 
•cience«, des lettret etdea beenx-artade B«l- 
giigtir. 71» ann^e.] BnuMllea,Bh]r«L— 12*. 

Elgar, Kdward. 

Buckley, H. J. öir Edward Elgar 
8. voriges Jahrbuch. 

Knut Ludwig, Ltodgraf ym HeMeo» 
Darmatadt. 
Kleefeld ,Wll]i.*L«idgrarBnHtLadwic 

Ton Hessen-Dnrnutndt and die denttdie 
Oper s. Abschnilt III. 
Frenok, Ctav. 

^faitre, .1. I.es nest!tu(!t's, iKx'sie 
franfaiaedeColomb, muBiquedeCFranck. 
Cottueniaire analrtiqiMi. Toine, inp. 

Mame, Vaiüs, JnuUert. — 16*i 32 

Gafarios, Franchiniis. 

Preetorina, Ernat* Die Menfonl» 

theorie des Franchinua Gafuriua und der 
jolgeoden Zeit bia sor Milte dea 10. Jahrh. 
e. AbM&Bkl in. 



CHttcfc, Christoph WUibeJd. 

Stern, Adolf. Gluck in Verv\illes. 
NaooD. 2 Novellen. Mit einer biograph. 
Einkitong von FMr. Beml [UoIveiM]» 
Bibliothek No. 4690.] Lcnpsig, Bed«D. 
— 16». 119 S. .Jt 0,2a 
Goethe, Wolfgang von. 

C h a n t a V o i n e, J. Goethe musicieD. A pro- 
posd'aoepttbUeetfaMii^iUc. Paris, Alcan. 

[Rttnilt d« Ii Bavat genuamqo«, Jullitt- 

A -IM ■ 

Gounod, Cbai'le«. 

Hllleitteeher, . P.-L. Chirlas Ooimod. 

(Les njusicieDS c^I^bre»i>. Paria, Heorf 
Laurent. — 8". 128 p. iL 
Gregor I., Papst 

Dudden, F. H. Gregory tbe Great: 
hia place in history and thougbt. 2 vols. 
London, Longmans. — 8*. 974 p. 30 s. 

— Lex, F. l'ftbdt Gregor I. 1. Teil. 
[Prrpramm.j Cilli (1904), 8". 21 8. 

— Munerati, Dantv. Nil XIII eenlenario 
daUa morle di S. Gregorio Magno: eeud 
storiri snll.i Min Tita e »ulle sue opere, 
Parma, FiaccadorL — qu. 16*. fig., 
106 p^ 25 e. 

Oricsb Edrard. 

Finek, H. T.* Edward Grieg. (Living 
natten of muiic.) London, Laae. — 8*. 
144 p. 2 s. 6 d. 

Oora, Eugen. 

Onra, Bog.* Erinnerange B aaa m aine n i 
Leben. Leipjsig, Hrcitkopf A Ilii-r ! 
gr. 8*. 124 S. mit BiUnis a. 4 Taf. Jt 4. 

Hab«rt, Johannes Br. 

llahrrt, Job. Ev. Kune Selbst- 
biographie nnd Verteichnis seiner Werke. 
Leipzig, Brdtkopf & Härtet — Gratia. 
Htadel, OeetB WikMOt, 

Bernoulli, Eduard.* Orstorientexlo 
Uäiulel'ab Streifsfige im Gebiete der 
Chryaasder'aefaen HlndeliDivdiDng. Mit 

vielen in den Text RptlnK-ticn N'oten- 
beiapielea. Zürich, Schulthess & Co. — 
8*. VII, 68 B. 1,40. 

— Garat, J. La w>n;ilo de Ha nilel. Paris, 
^ditioiM de la Plume, 54, me dea Ecoles. 

— 16* aoe p. 

— Spengel, Julias. Belaaxar. Oratorium. 
Textbuch ».thenaliacborFOlirer. Leipaig, 
Bleter-Bledemano. — 8* Jl 0,20. 
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Hartmann, Pater. 

Böhm, C. P, HMtmaoa tob Ab der 
LM-Haehbnnin und Min Oratoiitmi 
^IHr Usutu AbeDdm&hl". Zur Aufklärg. 
n. Einführg. I^ndthut, J. Hodmeder. 
— kl. S". 00 S. mit 1 BUdnk. Jt 0,60. 

Hftyia, JoMph. 

Hartog, Jacqupfi. Joteph Haydn, 
sijn broeder Michael en biuine werke, 
beDOTens de thcmaliaclw ont«ikk«Uag 
van zcvt-nfler rnrcst iH-kctnli- «ymphoaMo. 
[Grootmceatera der toonkunat.] Anuleiv 
dMi, SchdttM AOiltaj. — kl. S*. VIII, 
134 ]). ni. 2 porlr. en 1 fksm. Kart. f. 1,1(0. 

— Krebs, C* Hajdo, Maxart, BeethoTen 
wrifn Abtdiaitt. 

HaydH, HidiMl, ■. ^yd», JoMpb. 

Hopkinson, FmnriH. 

Sonneck, O. U. Francia Hojikiaaon 
Torigm Abechnttt. 

Hnmperdinck, Engelbert. 

Ledercr-Prina, Felix. Tbemen-Tafel 
sar Oper „Dm Heim wider WiUen". 
Leipzig, M. firockbaitt. — 8*. Jt 0,30. 

JCIyotte, Pierre. 

PoQgin, Arthur.* Un t^norde l'Op^ra 
an XVIII« tibde. Pfem Myetle et lea 
chantcura de aon temps. PariB, Fiach- 
bacher. — 8*. 240 p. avw gra». et portra. 
(K.-A. «er AfllkalaHlelB U MAHelid tM&l 

Joacfiini, .Toftc^ph. 

Maitland, J. A. FuUcr. Joseph 
JoMfaiiD. (laTiag nittleie of oiaiio, 

VI. Ell. L_v RijK» Xewinarrli.) London & 
New York, J. Lane. — 8'. IX, 63 p., 
front., poilt., fanim* 8 §> 6 d< 
Kienzl. Wilhelm. 

Mo j siao V i c R , K<><it'r. v. I'ülircr ilunli 
Dichtung u. Musik tu Willielui Kieuirs 
muaikal. Tragikoniödio „Don Quiiote". 
(Kahnt'8 Mosikführer.) T.eipxlg, Kahot 
Nachf. — 8». 30 S. ,Ji 0,3a 
Klttl, Jolium IMedileb. 

Rjrcbnovaky, Ernst.* Jobann Fried- 
rieh Kittl. £tn Beitrag cur Musik- 
geeichte Pt«ge. Tl. [Aus-. „Mitteiign. 
d. Vcr. f. Geschichte der Deutachen in 
Böhmen".] [Studien lur Q^hichte der 
Muuk in Böhmen. IV.] Pirag (1904), 
Oave. — gr. 8*. 72 8. Jt (tfiO. 



Klose, Friedrich. 

Louis, Rud. Friedrieb Kloa» o. erine 

symph. Dichtung „IH« Leben ein Thmud*. 
[Müni'hiier Broschüren. Heiauag. von 
Geo. Malier. 3. Heft.] — 8*. 3S & 
mit 1 Bikinia. Jt 0,50. 
K«ci, Friedrieh E. 

J^cheririR, A. Von den Ti ci -zi Itcn. 
Oratorium. Erläutert. Leipig, Kaimt 
Naefal. — 8*. Jt 0,20. 
I«e» Leonarde. 

Leo, Otac* T.fonanJo I.co, niusiciata 
de! »ec. XVIII e ie sue opere muaicalL 
Napoli, tip. Mein « Jedeb. 4*. dg. 

Li^ori, .S. Alfoneo U. de'. 

Bogaerte, Oiacomo. 8. Alfooie M» 

de'Liguori musidsta e la rifonaa del 
canto aacn». Opeta oaerata da nna 
lettera dl 8. E. il Ckrdinale Lueido 

H. Fkrocchi Tradotu dal Franoeae 

eoo richiami al Codex iuridicus muaicae 
«wne del 8. Padre Pio X. Roma (1904), 
tip. Artigiauelli s. Giuseppe — 8* 172p. 
mit Bildnis. L. 2JSAk 
Liszt, Frans. 

CelToeoreMi, H.*D. FtaealiM. (Lea 
musicienscälbfee,} Fari^ Henri Lamiaa. 

— 8". 127 p. iL 

— La Ifare.* Ava der Obnneit der 
Weimarer AKenbnrg. Bilder und Briefe 
aus dem Leben der Fürstin Carolyoe 
6ayn-Wi(tg(>titiciii. Lei paig (1906), Breit* 
köpf A Härtel. — 8». XV, 444 8. ndt 
Vollbikiern u. 1 Fksm. Jf 5. 

— Schorn, Adelheid ▼on. Franz Uizt 
et h princease de SaTa-Wittgeaatein 

Toripps Jahrbuch. 

Loewc, CarL 

OrnbeiBi, H. Goethea BaUaden in 

Loewo Ktitii jM»sitIoii. Eine ErkläruDg 
des Tonsatzus. [Muaikal. Magazin. Ab- 
baadign. aber Mnatk a. am Qeeeblehte^ 
über Musiker ii. ihre Werke. Hrsg. v. 
E. Rabich. Heft laj Lugensalan, 
H. Beyer ASöbnc. — 8*. III, 398. jgO,75. 

— Ruase,Maz.* Carl I>oewe. [Musiker- 
Biogmphien.24.Bd. Univenal-BibUothek 
No. 4668.J Leipzig, Ph. Bedam Jon. 

— 16* 120 & 0^ 
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Lather, Martin. 

itröMler, H. Wann and «o eitfUntl 

das LaÜierlied : „Ein feste Burg ist nnser 
GoU". [Sondersbdr. aus: Zeitacfarift de« 
Vafdiu (Qr Kircheogeachicbte in der 
Prorinr Sachgen.] Magdeburg fl004>, 
Kvangel. Buchhdig. — 42 6. Jt l. 
^ Hernasa, Max. „Eio feste Snif ist 
unser Gott." Vorfrag, gehalten in der 
Gesellschaft fUr deutsche Literatur, zu 
B«flia u. Mit ihwr üal wi tflUB Bg heniisg. 

Mit 6 Tafeln u. einem bibliogra|)hisclien 
Anhang. lierliti, M. B«hr'aVerlag. — 4 . 

[ADgvMigt io : MoDiitCchrift t. (tlrtlWlilSItll 
K. UfvU. Xoast. X. 8. 17t.| 

— Spitta, Friedrich.* „Ein fette Baiy 

ist unser Gotl.'^ Die Lieder Luthers in 
ihrer Bedeutung für das evangeliscbe 
KirehMlIed. CHMtiagn, Vaodenhoedc A 
Ruprecht — gr.8*. VIII, 4108. Jt 12. 
Ljeii, Jamea. 

Senaeeb, O.G. PnaobHopkimiD... 

and Janics Lyon s. voifgen AbacbattU 

UacDowelJ, Edward. 

Gilman, L. Edward MacDewelL (Living 
BUMters of niusic.) Ix>ndon, New Yoric, 
Une _ R". 92 p. 2 a. 6 d. 

Macfarren, Walter. 

Meefarren, Walter. Mcmories: an 
autobiography. LoadoOfTlie Walter Scott 
Publishing Co. 

|.vng«tRlgt und Impndtaa la Iba auiteal 
Omn Un6, 8.400.) 

Iblllar, OnataT. 

X o d n a g o 1 , E r n s t 0 1 1 ü. 0 ii !>t» vMnl iIlt's 
5. Symphonie. Tecbniacfae .\iuJyse. Leip- 
sig, C. F. PMete. — B*. 39 8. 0,3(). 

— Specht, Rieh.» Gustav Msblcr. [Mo- 
derne Essays. Hr>g. v. Haot LaadalMirg. 
Heft 52.] Beriin, Ooia A Tetdafll ~ 
kl. 8* 59 8. mit 1 Bildnis. Jt Q^M. 

Hartocel, Giuseppe. 

Torchi, Luigi.* La seconda sinfonia 
in /<! mtujyiojx di Giuseppe Martucd. 
Tonao, ¥M Boeca. — 8*. 02 JU L 
{Dana ahrfata Binlade iUHua, t«L XIT.] 

Hcndelstiohn-Bartholdy, Felix. 

Wolff, Ernst.» Felix Mend.lssohn- 
Bartholdy. [Berühmte Musiker . . . hrsg. v. 
HfliaridiBeimann. XVIL] Berlin (1900), 
Harmonie. — gr. 8*. ! HG 5^. mit lahlr. Ab- 
bildgn., EaksniB. u. Notenbeisp. Geb. J^ 4. 



Metastasio, Pietro. 

Zito, Maria. Studio su Pietro MetaüadOi. 
Napoli (1904), üp. Loigi Oaiglaiik — 

S". 84 p. 

Moaart, Wolfgaog Amadeus. 

Bellier-Kleeker, M>m> Mozart, i^- 
n^te-op^rette en quatre art«« et tablcaux. 
Paris, Ollcndorff. — 18". XU, M p. fr. 1. 
(Tbi'&tiT^ de la Jcunene.J 

— Belmonte, Carola.» Die Frauen im 
Lebea Mozarts. Augsburg, Gebr. Koichel. 

— gr. 8*. Vm, 114 & adl 7 TkMn 
u. 1 Fksm. Jt 2,40. 

— Beatimmangen* f, d. Berliner Moaait- 
Geneiade and Ifttglieder-VenBiduiia. 
Berlin, Eigentum der Mozart-Gemeinde. 
(Berlin, E. 8. Mittler A, 8oha in Komm.) 

— 8». 19 8. 

— B muii&n, or yoaag dajw o( Me t a r t« 
T»ndaa, Blackie. — 12*. 1 s. 

— Dupaia, A. et R. d'Avril. A propoe 
de „Don Juan", l'op^ra des opiras, da 
Mozart. 9aBqr, imp. Vagner. — 8*. 
16 p. avec portr«. 

— Eogi, Job. £v.* Vicrundzwansigsler 
Jakretbeificlit der .... Intenatfonalea 

Stiftung; Moiarfeuni in Palibiirg 1904. 
Solsburg, im Selbstverläge der Internat. 
Stiftang: Meaaitaam. — Im, 8*. 88 8. 

— Hartog, Jaeqaea. Welffang Anudeu* 

Mozart, zijn naastc nmgrrinjf en ziinc 
werken. (D« thetuat. oiitwikkeling van 
twee oavertor«, 4 «^rmpbooteea, en van 
pCine kleine Niichtmusik".) [G^ootm«^e8ter9 
dertoonkunst.il.] Amsterdam, Sciieltens 
A Oiltaj. — 8*. 8+ 137 p., adtl pmtr. 
u. 1 Faksim. f. 1,90. 

— [Hirsch, Paul.]* Katalog einer Heaait- 
BibUotliek •. Abadmitt I. 

— Jahn, Otto.* W. A. Meaart. 4. Aofl. 

Bearbeitet u. (^rgin^t v. Hermann Deiters, 
lu zwei Teilen. Erster Teil. Leipng, 
Bieitkopf h Hirtel. — gr. 8*. XLIV, 

852 F. II M Rildniä!H>n u. 4Fksins. Jt 15. 

— Jahresbericht, lö.,* der Mozart-Ge- 
meinde pro 1904. Vorgetragen und ge- 
nehmigt bei dem am 28. II. lüOö abgdi. 
auÖerorrlentiichen Mc'zartt»if;p. Salzburg, 
(E. Uollrigl). — Lex. 8". 76 S. u»0,75 
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Mozart, Wolfffang Amadeus. 

Kerit, Friedrich.* Moiarl-Bnrier. 
Boffin und Leipzig, Schulter A LoeAW. 

— kl. 8*. 286 S. mit 7 Abbildgn. M 3. 

— Keir»t, Friedrich. Mn^art, the man 
tnd the artist, aa revealud io hia own 
worda, tr. intu Engliah, and «d., irith 
new iniroduction and a<!iiitional aotea, 
bjrUeiuy Edward Krehbiel. Autliorizedad. 
NnrYork, B.W.HinlMeli. — S*. 143 p. #1. 

— Kochel, Ludwig Riuervon.* Chrono- 
l(^iach - tbematMoh« V«n«icbiiia aämtl. 
Toatrerlt« W. A. Hontto Abwhnitt I. 

— Krebt, C* Ha.vdn, Hotart, Beatlmven 

s. Yorigen Abschnitt. 

— Mittailung«D*fürd. Mosart-Gemeinde 
laBlriia. HnK. Kgd. OMfc. Berlin» 

E. S. Mittier A Sohn in Komin. Heft 19.20. 

— gr. 8". Je Ji 1,50. 

lief« 19. S. 907— rWL». lieft 2r>. rn.'i— 374. 
Mit XllalliUil. It ». >iotrQbeila(pn u. 2 nsms. 

— MSrike, Eduard. Motart auf der Reise 
nach Prag. Novelle. 8. u. 9. Aufl. Leipiig 
(190-1 u. 1 905), GÖKben. — U. 8*. 105 8. 
Geb. 1,60, 

— lfi«a«tMbek, Yt%* W. A. Moawt't 
Leben, nach OriginaIi|uellrn bi s hrieben. 
FacaimiMruck d. 1. Auig. mit den Lea- 
HFteo u. Zniitien der 2. vom Jahre 180B 
u. Einleitg. v. Emst Rychnovsky. Prag, 
Taussig. - 8». XI, 3 + 88 ö. " 3,(i0. 

JHttlich von Prag. 

Batka, Bieb.* MOlieb von Ptag: 
Lieder (um i:!Oni, Inj Auftrage de« 
DOrorbundes in ( »glorreich hng. [Denk- 
■aUer dentaeher Moiik ane BShnMB. I.] 

— Prag, (J. Tauaaig). - ir. 8». 48 8. ul S. 
Kietzache. Friedrich. 

Förater-Nietcsche, Elisabeth tuid 
PalerOfttt FrMrfa&Nietaadiea Brief- 
Wechsel mit Haus v. Rnlow, Ilnpo von 
Senger, Malwida v. Mcynenbiu^. [Fried- 
licblaetiidieageiawnielteBriflfe. III. Bd. 
2. HSMte.] Berlin, Scliuster k Loeflicr. 
— 8». V, S. 331-671 mit 1 BUdnis. Jt 5. 

Palestrino, OioTanni Pierloigi da. 
Br«D«l, Michel.* Paleatrioa. [Lea 

miiftre« de la inusiritie.] l>nrig (1906), 
Alcan. - 8". 231 p. Ix. 3,50. 
[MlflrdirPBlillkailcnm iati«anCliaBUtolaa.I | 



Perrin von Angiconrt. 

Steffens, Geo. Die Li(/<l>?r liea Troveors 
P. Angicourt. Kritisdk br&g. u. ein- 
gdeitci. [Etomanische Bibliothek hrag. r. 
Wendelin Foerster. Heft XVIII ] 1I»1!<?, 
Nicmeyer. — 8". XI, 304 S. Ö. 
Ptw X., Ftapst. 

Duclos, Ad. 8a 8aintet^ Pie X et Is 
muaique religieoae. Commeotoire lur les 
OMta proprio et Im pjteea oonnena. 
Tournai-Rome, Deacitfe, Leiebn« et O«^ 

— 8". 142 p. fr. 2. 

— 01niodB,D.P. PloXyeleaatoBonuno. 

Burlos, tii». de „II miintc Cannelo". 

— Ortia y Felix Han Pela/o. Pio X 
7 1b ntimct sagrada. OanffilBnoe. 
Buenos Aires (li*04), imp. A. Ifonkei. 

— hoch 40. 126 p. 

— Pio X, eaol attl • moi intendineuti: 
pcnsieri e note di uu (>i«i4!rvatorf, BoaM, 
Puatet. — S«. 68 p. L. 1»50l 

Riqnier, Ouirant. 

An gl ade, J. Le troubadour Qtiinmt 
Riqnier m. Ofschichto der Ifnak. 

Rusaini, GioAcchino. 

Bevan, W. Armine. Roa^ni. (Mint*- 
ture seriea of mn-Ui.ins.) London, B«IL 
2?ew Yurk, Macmilbm. — 12". SOp. le. 

^ DftQtlae, LioneL BoadnL (Lea nutd- 
ciena c4^1^b^ea.) Paria, Henri iMienSi 

— 8«. 127 p. U. 
SniBfrMw, CUBflle. 

B a 11 m a II n . V. ni i 1 c* L-es gran Jrs formea 
de la muaiquc. L'wuvrc de Camille 
Saint-SaSi». 1. 0. 2. «dilion. Paria, 
OllendoKir. — U. 8*. 477 p. »Tee sariqne. 
fr. 3,80. 
Scariatti, Aleaaandro. 

Dent, Edward J.* .llesaandro Scar- 
latti: bU lifo aad works. With portrait 
LondoD, E. Arnold. — gr. 8'. XII, 236 p. 
mit vielen Nutenbei^pMen. 18 B. 6 d. 
Schiller, Friedrich von. 

Bmltt, Johanna. BeethoT^i u. Sdiiller. 
Zur Beethoven -Feier im SoUHer-Jiki* 
läumgjahre. Arnsberg, Stein'adie Buchdr. 

— 8». 37 S. Jt 0,60. 

— Kohut, Adolph. Priedrieb Sdhtlier 

in seinen Re/iehtingcn 7iir Mimik nnf! 
Musikern. Stullgart, Nationaler Verlag. 

— gr.8*. 122B.aiitlBildiiia. ur8,25. 
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Bdiiltor, FHedfich ton. | 

K(organo{f), W. D. Schiller (1759 bis 
1S05). [In niw. 8|^fl.j XiOiiy Sdiwt- 
-f«rbg. — 8*. 14 8. 

n» hMVitn W«rkeii.J 

— St«rnf«td,BieliMd.8ddi]8rii.WagDer. 
BtfUii,P.Tbaks gr.S'. 27B. .^K^fiO* 

Schillings, Max. 

Weinmann, Fritz. Dem VorUirtca. 
H^nniMlM Rha]Modie für gem. Chor, 
B«r.-.Solo u. Orchester. Kine Einführung 
in Inhalt, Form und 8tü des Weriut. 
Leipiig, Forberg. — 8«. Jf 0,2a 

ScInilMTt Chrtat fricdr. Ihm, 

Holzer, Ernst.* Schiibart als Muniker. 
[DvBtellungcn aus der württambergiaebca 
Gewliicfate. Hrsg. v. d. wQrtt. Komniissloii 
ffir Ludofmdüchte. 2. Bd.] Stuttgart, 
Kohlhammer. — gr. 8*. IV, 178 S. JfS. 

Schobert, Franz. 

Deutsch, Otto Erich. Schubert- 
Brevier. Berlin, Schuster \ Loeffler. 
— kl.8» 2n2S. mit ') Taf. II. ] Flcsm. .A 

— Dancan, Edmondstoune. Schubert; 
vith iUintndom uid portrtHt. (The 
iii.istor musicians; ed. by F. J. Crowest.) 
London, Dent A COn New York, Dutton 
4 Co, — 8*. IX, 281 p. •> \>l 2 port*., 
3 iMiIm. 8 1^ 6 d. 

— Sclieibler, I>u(l\vip. Fr. Schuberts 
einstimmige Xüeder, Gesänge u. Balladen 
mit Testen von SebUler. Sonderdmek 
aus „Die Kheinlande", April bis Septbr. 
DiMflUori. — I^. 8*. ms. Jt 1,50. 

(IMrskl ta basl^wn vmb Tsrtaser, Bann, 
GObenntr. 6.] 

— Vancea, Max.* Schnbert a. seine Ver- 
teger. Vortng,geh.iBderll.8cliiibeitiBde 

des Schubertbondea am Ki. III. UH)5. 
Wien, (Sallm^renche Bnchh.). — gr. H". 
15 S. Jt 0,80. 

fMi—mmt. Cfamu 

Litsniann, BerthoUI.* Clara Schu- 
naim. Ein Künstlerleben. Maeh Tage- 
böchem nnd Briefen. 2. Bd. Etiejabre 
1840— 185ti. 1. und 2. Aafl. Leipzig, 

Brehkt.pf Ä H irtel. — gr.8*. V, 4168. 
mit 2 Bildnissen. Jl 9. 



I Sdünunm, Robert. 

Kerst, Friodr. .^ohuiuann-Brariar. 
Berlia, SohoMer & Loeffler. — kl. 8*. 
23* 8. mit 8 Tafeb. Jf 3. 

— ' M li lueadow, Ernest J. Schumaoa. 
(Miniatur« series of musicians.) London, 
BeU. INew Yoric, Macmillan.J — 12". 
06 p. 1 «. 

— ScJinoifler, Louis et Marcel >fare- 
schol. Schumann, sa rie et soa ceurres, 
d'aprta la conei p widanee «t leadoonmanta 
lea plus r^nts. Paris, Fasfjuelle. — 
kU 8". Vlll, 415 p. arec portr. fr. 3,50. 

(nMielk»4a»4aMfpsatisr.1 

gi'hnrr-, ftdouKril. 

Msinor, Yves. M. Edouard Scburö. 
Angers, GermdnetOnMin. — 8*. 30 p. 

SonB«r, Hans. 

Rössel, Willy. Führer zu Hans Bom- 
uer'a Op«: „BübeuU u. der Sackpfeifer 

24 S. u. Mnükbeil. 3 antfigr. BL In 

gr. 4 '. 0,30. 

Solxer, Johann Georg. 

Gross, K. J. Siihcrs Allgemeine Theorie 
der schonen Künste. [Disaert.] Beclla. 
— 8". 101 S. 
äoppC, Fmtm TOB. 

Keller, Otto.* Franz von Snjip^, .lor 
Sdiöpfer der deutschen Operelte. Bio- 
gctphi«. Leipdg, B. Wöpke. — gr. 8*. 
VII, lÜO S. mit 16 Tal J$ 3,76. 
Thomtiü, Theodore. 

Thomus, Theodore. Theodore Tho- 
mas, a mosieal autobiography ; cd. by 
George P. Upton. 2 v. Chicago, A. C. 
McCluxg & Co. — 8«. 327 u. 382 p. 
(rooli., lilaiM, poria., bciiiai. # 6. 

[V. t. UtonOlk; «llb «n nptirreialion snd 
personal rseaUaetlm« and a dcuiied accoanc of 
Ii» cnor<- importanl «urk. bj Mr. I'pton, and 
»II app«Ddix. — V. II. Conn-rt progmmnMMi 
wllb »n intnxluction tijr Mr. TIummw, l«tttn| 
Ibrth Iiis syttem ol programioc - maidBg, and 
conassnUng on baWtMsl iate<om«rs aad nsdcra 

TschiiikowHky, Peter Iljitfich. 

Evans, Edwin. Tschaikowsky. London, 
Dcnt. — 3 1. 6 d. 

— I /i p a i e f f , J. Peter 1 1 j itsch Tschaikowsky. 
Biograph. Skizze. [In rusa. Sprache.] 
Moskau, Jaigensoo. — 8*. Ol p. 30 Kop. 



Digitized by Google 



110 



BIDUOGRAPIIIE. 



Ikchalkowsky, Peter Iljitsch. | 
Tchaikovsky (?) Modeate. The lifo { 
and lettera of Peter llich Tchaikovsky, 
(1840-1853); ed. and abridRed froin 
the Btusiau and G«tmaa by Kosa 
Newnuudi, with IL, faemt. aod an 
introd. hr the editor. London (1905), 
New Yoric (1906), J. Lane. — gr. 8*. 
XI, 782 p. 21 t. 

Verdi, Oinseppe. 

Bistolü, Leon., rtbOore. Bebttion« 
ddbi oommiiHioiM giodiiatriM d«i boitetti 
prwentati al concorao per II monumcnt<> 
a Giuseppe Verdi [in Milano]. Milano, 
tip. E. Roggiani. — 8°. 11 p. 

— Bragagnolo, Q. e E. Bettazzi. Ia 
▼ita di Giuseppe Verdi, oarrata al popula. 
Milano, Kicordi. — 16". Vil, äi»0 p. 
coa ritraito, L. 2. 

— Flamini, Fr. Varia: pagine di critica 
e d'artc. Livomo, Uiusti. — IQ*. X, 
SBO L. 3. 

[II Essays. No. 10. L'opcra di (iiuseppe Verdi.) 

— Monte, GioT. dal. Voci commenio- 
nlifie; den Amadco rc dl Spagna; 
Giuseppe Verdi; E.Zola; Umberto I. 
Viccnzo, tip. L. FabmeC. — 8*. 93 p. 

— ITatoIi, Luigi. Gioaeppe Veidlt cooi* 
memoraiione. [In: Atti della r. aoca- 
demt* di acieiue . . . . di Falenno. berie 
in, ««tumi Vl-Vn. amd 1901—1908.] 
Palenno, tip. Fillppo Barravecchia o figlio. 

— Prateai, Mario. Hgore e paeti d'ltalio. 
Twiod-BaaiK, Bmix « Viamigo. — L. 4. 

[ Brinft als 12. Sjtpi t«l : Rioordo di Oluc ji p<- V r nl t ] 

— Sorge, L. Giuaeppe Verdi aoino, aniita, 
pelrioto. Ludaoo (1904), tipw F. Tom^ 
maaini. —8". 430 p. 

— Tecchio, Giov. Verdi: ode, XXVII 
genoalo MOHI. Ten* »ih. Bologiia, 
N. Zanichelli. — 4«. 16 p. L. 1. 

— Viaetti, A. Verdi. (Miniakire aariea 
«I miMid««.) Londm, Bdl. 12*. 
04 p. 1 s. 

Yogler, Georg Jos. (Abt.) 

Simon, James. Abt Vogler"» kompo- 
aitoriachea Wirkon mit beaonderer Be- 
rückslditi^^uiig 4i. roruantiacben Element«. 
(Münchener DiMertation.) Beriio (1901), 
UmTeraitita-Budidnidtfrai G. Scfaede. 
- 8*. 68 8. 



I Wagner, Richard. 

{ Aldrich, Richard. A gtiide U> The 
ritig o( the Nib«hmg, tlie trilog^ o( 
Richard Wa|fn<-r, it.s origin, storr, and 
music. BoitoD, ü. Ditson Company; 
New York, C. H. Ditson A co. — 8*. 
XITI, 125 r- « 1,25. 

— Bandrowski, Alexander Too. Über- 
MtiaofM der Hailkdnaiim Bidufd 
Wagners In die polniache Sprache: Zoto 
Bcnu (Kheingold), Walkjr» (DisWalkür«), 
Zygffjrd (SlmMfld), Zmicndi Bogow 
(Götterdämmerung), Spi. - Xorym- 
bersciy (Meiaitaninger), Triaun i Izolda 
(TriMan tud Inlda), PwtyCa] (Parsifal). 
Krakau (1903—1904), Selbstverlag. 

I Angcieigt u. b«tproebcn In : Pie Musik IV, 
Heft 21, S. 198.] 

— Basfli, G, „Siegfried"^ dl R. Wagner. 
Versiooe di A. Zananlioi. Guida tematica 
illoitntin. Ifüuo^ IQeMdi. — L. I. 

— Bravo, F. Suarez. Los maostros can- 
tores de N Urenberg. Barcelona, Tip. 
,E1 8igl» XX«. 

[ünpiiigt tw»wei<a ia Mrti auMlcri 

— Briefe an Mathilde u. Otto WcMUdook 
ft. Eilia, W. A., Golthar, WoUg., wiA 
Khnopff, George. 

— Barrcll, Marie. Richard Wagner, ffi» 
life and works from 1813 to 1834 com- 
pUed from original lettera, manuacripta 

aad oUier documents illustrated «ith 

pocCtalia aad facnmilea. 70X50 CID. 

fVielit tot Kandel ; nnr tn 100 Eacmplann 

— Capes, fi. Romance ol Lobangria. 
Ftnnid«! on Wtgnei'a open. London,' 

Dean. — gr. 8». 272 p. illtu. 6 t. 

— Cbop, Max. Richard Wagners fliegen« 
der Bollinder. GeecUditGdi, aaeniaoh 

u. musikalisch analysiert, mit zahlreichen 
Noteolwi^ioleo. Erläutergn. au Meiater- 
werkeo der Tookonst. 1. Bd. [Cniveraal- 
Bibliothek. No.4709.] Lcipi^b Bechoi. 

— 16*. 91 S. ./( 0,20. 

— Chop, Max. Ricliard Wagnera Tann« 
häuaer und der Singetkrieg an( dar 
Wartburg ..... Erläutergn. tn Mpister- 
werken der TonkuoaU 2. Bd. [ÜDirersal- 
BlbUothek. No. 472S.| LalpilA ebmida. 

- 16*. 95 8. ui; 0^ 
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Cleather, Alice Leighton snd Basil 
Croup. TriaUo aad Isolde: an iiilsr- 
pretatioa «mbodjring Wagner^ own oz- 

plan&tion. Ix>ndoD, HeUtOMi A Oo. — 
12*. 150 p. 2 B. 6 d. 
^ BllU, WiUisn AilitoB. ffiduud 

Wigm r I ) Mathilda Weneniluock. (') 
Traoil., pr^aood, etc. b/ W. A. £. 
LooA», Onvfl. New YvAi, SoriliDw 
[imported]. — 8". LXU, 986 p. pl.» 
3 port., 4 fMaim. 16 a. 

— For«b1iftmiB«r, Ejnar. Bayrenthund 
dM Pkraifal'Aaffiihrung in Arostenbrn. 
BttUn, MagaÜD-Verl. — gr.S*. Ö9S.JH. 

— Oifh, Ii. van, jr. I>e mislakkiog van 
den Paraihl van Kich. Wagur. Amttr- 
dam, Sclielt<inii A Oütay. 

•~ Qollher, Wolfg. Kichard Wagner ab 
Biditar. [Die Liierator. Sammlang 
illuftr. Einzctdarst^IInngen. Hrsg. von 
Ueo. Brandes. Bd. 14.] Berlin (lUtH), 
Bwd, Maiqufdt A Co. — U. 8*. 7« S. 
m;- !ri Vollbild, u. 2 Fksnis. Kart .i» 1,25. 

— UoUher, Wolfgang. Bicbaid Wagner 

poet; tnunl. bj Jmä» Hajn«. piliia. 
f'anieos of Literature.] London, Heine- 
nuum. — 16*. 93 p. 1 s. 6 d. 
' (OoUh«r, Wolfg.l* Briefe Biofand 

Wählers ;in Otto Wesen.lonk 1852-1870. 
Keue vollständige Aiugabe. 1. — 6. AuA. 
Beriia, A. Doncktr. gr. 8*. XIV, 
134 8. mit 2 Bildern. J$ 2. 

— Hawkins, Katli C. Corieen Hook in 
1820 [Also] The Wagneriaii cult; aad 
our manner«. New York (1904), J. W. 
Bootoo. — 8». 4 + 90 p. $ 1, 
Heekel, Karl. Hugo Wolf in seinem 
Verhältnis zu Richard Wagner. Müncheu, 
Cr. Mniler. — gr. 8*. 19 8. mitlBUdo. 

— Heinrichs, Rieh. IXe Loliengria- 
DichtiiiiK u. ihre Deutung. [Frankfurter 
zeitgemäase BroechOren. Neue Folge, 
lnn«.T.J.lf.Bek1i. 24.Bd. Vo.6ii.e.] 
Hamm, Dreer A Thkmann. — gr. 8^ 
.56 8. JK 1. 

— Ki«ts,Oii«t. Adolph. BldwrlWagaer 
i. d. Jahren 1S4? IStOu.lBTB 1875. Er- 
tODemagen. Auig«eiclinet v. Marie Kietx. 
DMid«t,C.BclMMr. '8*. 2258. UV 3. 



W«ca«r. BMiKrd. 

Khnopff, Georges. Richanl Walser 
k Mathilde Wesendonk. Journal et lettrea, 
1863—1871. Tndnetioa aatarietie de 
l'alleiniiml pur O. K. Pr^faee de Heaif 
Lichtenberger. 2 vola. Berlin, Doacker. 

— 19* XV, 244 a. IV, 260 a nit 
2 KMb. fr. 7. 

— Kobb^fGnstav. Wagaeraod his Isolde. 
Ifsir Yarii, Dodd, llaad A Company. — 
8*. XIV, 266 p. pl., 6 port $ 1. 

— Koliut, .\dolph. Der Meister von 
^yreuth. Nencs und Intimes aus dem 
Lebea vad SebaAa BIdiaid WagnenL 

Berlin, R. Schröder, — S". 20S S. 3. 

— Kramer, O. The ring of the nibelung. 
A companion to opera goen. Being a 
Synopsis of the four parta, wilh an intio« 

ductorv gketch, and notes on the text 
and muaic. Part 1: Khiuegold. London« 

Owen AOo.'-U.S*. 40p. Ii. 

— Liclitenberger. Richard Wagner, der 
Dichter und Denker. Übers. bsRoattscbe 
Toa B. Bolowieir. Moekaa, SelliatTttfag. 

— a\ 60 : 

— Lidgey, Charlea A. Wagner. Neir 
ediaon. London (liK>4), Dent. — 8°. 
268 p. 3 ■. 9 d. 

— Lück, R. Kchard Wagner und Ludwig 
Feu^rbach. Eine Er^songd. bisherigen 
DateienaagMi der iaaenn BBlwIeUuBf 
R. Wagners. Dissert. Jena. — 8". 44 8. 

— Marcos, Jeaue Bertria. Los niaestroe 
eaatoccadeKniaabefg. Eitadiodeeritioa. 
Baieeloaa,Hijeeda J. Tepba. — 4* 184*p. 

— >t c S p 1 11 ;1 p r , J.W. Storiee from W.igner. 
London, Harrap. [New York,CroweU & Co.] 

— 8«. 246 p. 2 a. 6 d. 

— Meinck, Ernst. Friedrich Hebbels a, 
Bicbard Wagners Nibetangen-Trilogiea. 
Ein krit. Beitrag rar Oeadiicfale der 
neueren Nibelungendichtung. [Breilauer 
Beiträge cur Literaturgeecfaichto. Hrsg. 
v. M. Koch u. O. Sarrasin. V.] Leiptig, 
If . Hesse. — gr. 8*. 94 8. SalMkr.-Fr. 
Jf 2,15. Einielpr. ./f 2,50. 

— Melli, G. La üloaofia di Scbopeahauer. 
Fixen te, Seeber. — L. 3,80. 

A JtoXiUUtfttU^a^ 
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VtgMr, Richiiid. 

Norris, Carl Baily. Aus Rayreuth. 
Intime Briefe — Sommer 1904. B«rlin, 
F.BduMUvACo. — U.8*. 708. Jll. 

— Pabst, P. Verzeichois von Bicfand 

Wnpner« Werken «. Abschnitt I. 

— Kuncinian, John h\ Wagner. (Mioia- 
Vm wriw at mnaicians.) London, Oi Bdl 

& Kon. — 1?". 102 p. 1 s. 

— Schmidtz-Hofinann,Carl T. Richard 
Wagaw mi 4n Chrialentiiin. Atoona, 

C.v.SchmidU. — gr, 8". IIS. JtO,40. 

— Sternfcld, Rieh. Sehillt»r h. Wagner. 
Berliu, P.Thelen. — gr.B". 27 H. Jt Ü,ö0. 

— Tetnpelkunst. AidÜT d«r Kdiafd 

Wagner- GescIlBchaft für die gesamte 
drunat. KnnM u. Kuttor d. gannan. Wdt. 

r. 1. W«It«r, CurtL» Ftolefoawin 
einer freien Akadenue fOr die redenden 
K&nat« a. e. pangtrmaniMbeo Ifatlonal- 
tbcale». Dcnktebrift. 1. kBnttler. Teil. 
Berlin- Wilmendorf (1904), Tempelkonat- 
V<.rlng. — 8". VI, 34 P. 0,30. 

•- TreTeljan,B.C. The birth o£ Parwval. 
London, NewTorktLongmanOiGncn AOo. 

— 12". ö ? 110 p. ^. ß ^. i.'io.) 

— Waack , C, •. Wagner, Bkfaard. XrtaUui 
und Isolde. 

— Wngntr, Richard« Gedicbto. Beriin, 
Grote. 8" XV, 186 S. Kart. Jt 3. 

— Wagner, Richard, to Mathild« Weaeo- 
donck (0 EUi^ W. A. 

— Wagner, K. \ UathUde WcModoDk 

s. Khnopff, (TeorRca. 

— Wagner, Kicarl. £ls meslrea cantayrca 
de Xoroberg. Tk«diKd6 «daptada a k 
müsicn p<»r X n V i »T ^*i ti r a y J o .-ui tii m 
Pena.BarcelonBpAssociaciöWagneriana". 

— Wagner, Ricart. Lohengrin. Opera 
romkntica cn trc« acte«. Traduccl'i cm 
Ten adaplada a la mdaica per Xavier 
Vinra j Joaqnim Pen* al la ezpo- 
M( i<< dds lernan mtiikala tegoiDt el text. 
Barcelona, Assodaci6 Wagneiiana. — 4*. 
116 p. mit einer Nolentafel. 

— Wagner, R. Loheogrin, son of Parsifal: 
a tiiysiunl drama, frei 1y tr hv O. Huckel. 
New York, T. Y. Crowell & Co. — 12". 
19 + 77 p. II. 75 c 



Wagner, Richard. 

Wagner, R. ..Die Muitterainger von 
Nürnberg", „Tannliiiu*er'^, „Tristan und 
Isolde". Ins Spanische Uberactat tou 
J. Llcirnart, Ivan Maragalt und .\ntoni 
Ribera. Barcelona Edido (Jate- 

Innge. — Je 1 Vm. 

[ Anjrrapigt In' nie Muilk IV <>, S ( 

— Wagner, Rice. Siegfried: seconda 
giomatm della trilogüi L'ADcUft dal 
Nibpliinpo. Wr^i- nf» ritraira di A. Za- 
nardini, [c-ouj guiJa lematica iUuttra- 
tiva, oompOata da Oagllelino Baaao. 
Milane, Ricordi. -- 8". 7R -f 14 p. L. I. 

— Wagner, Richard. Tristan u. Isolde. 
(1857.) Toilbneh, mit Angabe der 
molive, der führenden Orcfaeiterinitni- 
mente, der Seitewablen in Ftrtbar 
(Tascfaflnfannat) nnd Kbtriemtiing nahat 
Noten beispielen im Anh. hrsg. v. Oarl 
Waack. Neue durchgesehene Bühnen- 
ausgabe. Leipiig, Breiikopf & Härtel. 
- k). 8» 96 8. .V« 1. 

— Walter, Curt L. Oito Jlorn^itiers 
Giordano Bruoo und König Friedwahn 
in ihrer Stellong cnm QeaaaitkiiBiiwerk 
R'uli. Wa^iifr«. [S^nndprnusgabe des 1. 
kÜHRtler. Teils der Prolegomeaa zu einer 
Riduud WagnOT-OoMllMbaft t gemin. 
Ktitist 11. Kultur.] Berlin -Wilmersdorf 
(l'JOi), Tempelkunat-Verlag. — 8". VI, 
34 8^ UV ^yßO. — «f. avdi: TampelknilBL 

— Wolxogon, Hans von. Richard Wagner. 
( Die Dichtung. l£.iaa Sammlg. von Mono- 
graphiecn. Hrsg. ▼. P. Remer. Bd. 27.] 
Berlin, Schuster & LoeiTler. — kl. 8". 
97 S. mit 7 Tnf. u. 3 Fkama. Kart Jt \^ 

Wagner, Siegfried. 

Karpath, Ludw. Eina kuiw ESa- 

führnng in Siegfried Wagtifrs „Bruder 
Lustig" mit Tbemenlafel. Leipaig, M. 
Brackhau. — U. 8*. 14 8. Jt 0,40. 

Wal.lcck. Karl. 

Grnflinger, Fr«. Karl Wald.i k, Kom- 
}x>nist und Domkapelluieister iu Linz 
(t den 25. IIL 1905). 2., enreit, Aufl., 

init r)rl'fen von A, Bnickiu'r. T.inx, 
K. .Msreis. — gr. H': 23 i*. mit 1 Bildn. 

Jt 0^ 

lIHf tme Aafl. (»8. ntelHMu. ul lk,M} 
«Mhicu «benda amoja.] 
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Wetz, Richard. 

Armin, Geo. Introduction m BidiMd 
WeU' Oper „Das ewige Feuer". Leipiig, 
M. Brockhaus. — Itl. 8". 24 S. Jf 0,00. 

— Biekt«r, Raool. i^nführang in die 
( )per von Richard Wet«, Das ewige Feuer. 
Leipsig, Eolenburg. — \ü. Ü". 15 S. 

Winterbcrger, Alexander. 

(Foerater, O.J AlesiadcrWiaMrberger. 
8e!iM VTerlie, hib lUbm. Mit einem 
Tollständigen Vencichnia der bis jeUt 
iin Druck enchienenen Compontionen. 
HannoTer, Oextel. — 50 S. Gratia. 

Wolf, H«gik 

Pecsey, Ernst * HugdWoIf. III. Bd.: 
Der KünaUer und die Welt. Ibü2— 1885. 
Ldiwig md Bwlin (1904), Behotar A 
Locirier. — Lex. 8«. VIT, 107 S. mit 
10 Tafeln u. 1 Fakam. Jt 3* 

— Heekel, KarL Hogo Wolf in mIbmi 
Vcrhältaia tu Richard Wagner. IfftMÜMll» 
O. Malier. — |r. 8*. 19 S. mit 1 BUdn. 
Jt OfiO. 



Wolf, Hugo. 

Werner, Heinr.* HogO WolFa Btfad» 
an Oakar Gruhe. Im .Auftrage des Hugo 
WoK'Vereiaa in Wien hrag. Berlin, 
8. FbdMT. — 8*. 316 8. jf i. 

Zacconi, Lodovico. 

V^atielli, F. Uo moatdata poaareae nel 
weoioZVI. IWQ(19M),ABDMioNoUIL 

lAaintltt m. t ti ar m ta a iat Blvtal» «■!• 

«rialiSr 8. ln.| 

— Vatielli, F. I „Canoni musieali" <li 
Ludovioo Zaeooni. I'eaaro (1905), ebenda. 

Herrn an Zumpe. * Pemönliclio Er- 
iDDerungen oebat Mitteilungen aua seinen 
TigelNMliUittani o. Brieta. Mit Geleit- 
wort von Ernst vnn Possart. Mit PortrSt- 
GiBTÜre. München, Beck. — gr. 8*. 
XV, 176 8. KkrL Jf 5. 
Zwymig, Alberich. 

Widmann, Bernb.* P. Albericfa 
ZwTuig als Eomponiit. Ein Gedeok» 
blatt xo adnem 50. Todestage. Bregeai. 
Zürich, Baeaier & Drexler in Komm» 
~ 8^ 43 8. mit 3 Trf. Jt 0,80. 



VT. 



Allgemeine Musiklehre. 

Akoitik« Elementar-, Harmonie-, KompoBitiooa- und Formeulehre. Über Dirigiere, 

' Yortrafalehre, Stil in der Moak. 



Aager, J. Hnaiflrey. 

London, Viucent. — 



Form in moaie. | Brown, CedL TImoij of muile. 



12' 



129 p. 



Baldamni, GiutaT. Blemealartbeorie für 



^. la: Dia Xaalk IV, 

18. Xus.) 

Battke. 31. Die EraichoBg im Tonaiaoes 

a, niebaten Abachnitt. 
BnmaBB, filnrile.* Lae gnndee fennee de 

la muuque. L'oeurre de Camille 8aint> 
Seena a. vorigeo Abachnitt nnter Saiat- 
SaöiB, CkraOIe. 
JBUkndt AMZ. Exerdces pratiquea p. 
tVtude corapl^te de l'harroonie. AdapUtion 
fran^aiae p. Guat. Sandr^. Mains, Schott. 
./( 2,40. 

Brandsch. Gnttlieb. Zur Metrik der sieben- 
bOi^giach-deut^. Volkaweiaen. Programm. 
Hermaimttadt, (Kiaft). — gr. 8*. J$ 1. 
BlMinroth, Ferd. Harmonielehre. Leipaig, 
F. Hofraeiater. — 8". 104 S. Jt 2, 
1M6. 



O., The Groene 
gr. H\ 31 p. 



00. — 



BoSHler, Lndw. Der Btrcn«::« Sat« in der 
murikaliichen Kompoaitionalehre in 52 Auf- 
gabaa, mit taUr. in d. Tait gedr. Mneler-» 
Übunga- u. ErlÄntemnga-Beiapielea, sowie 
Anführungen aua den Meisterwerken der 
Tbnkmmt, fBr den Vntnridit an öfentL 
Lehranstalten, don Privat- u. Selbatunter" 
riebt ajratematiecb-methodiacb daz^gesteUt. 
2. erw. Aafl., mr. a. mit crlint Anmmkpi. 
vcrwlicii viin Hi:>,'0 Leiclitcntrilt. BariiOy 
C. Habel. — 8". XII, J-IS S. .4 4. 

Cnpellen, Georg. Die Zukunft der Mtisik- 
tbeohe (Duaiismua oder „Moniaiuua"?) u. 
ilir» EinwirkoQg auf die Prazia. An lahlr. 
Notenbeiapielen erläutert. I^ipdg, Kahot 
MachL — gr. 8*. 88 S. Jt 2. 

8 
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Chitlc, A. de rythme. Digne, impr. 

Chaaiwulet V« Barb»roiuu— S". 187p. fr.ö. 
DogUaai, O. Gonpendto ddk letton 

rniaarata o <liviaione ; lezioiii feorico- 
imticbe ad uso delle acaolo di musica 
toedte ed Utrameutal«. Torlno, dp. lit. 

SaleAiana. — 8". fig. VII, 93 p. 
Fisher, H. rsycholog}- (or moaio t«*chen. 

Ldwi of thought applied to Mimdt «od 

ümt Symbols, wiib other relevant mattor. 

Londoo, Curw«a. B\ 188 p. 3 s. 
Foote, Arlbitr ud Waltor IL Spalding. 

Modern barmony in iu the<»ry and practice. 
L^psig, Boston, New York etc., A. P. 
Sdiimdt. - gr. 8". VII, 254 S. Jt G. 
Frothinghnm, Mary BVanceM. Dictation 
«itmlicH in iiiciodyand hartnony for cbildren. 
With iDtrud. by Julia LoLs Caruthers . . . 
GhM»go, C. F. Samniy ca. [oopyrifht 1903.] 

- gr. 8». V, 80 p. 

0«ide, PaoL KurzgefaMtc llarmunielebre 
für LdmifaildiiiigaiMlaltM, Oipnfaten u. 
Freunde der Tonkunst. Nach den Lebr- 
plänen f. Lehrersemiiuire vom 1. VII. lUOl 
bevb. Bredu, Wofwod. — 8*. 84 8. 

Kart. ./¥ 1,25. 

Gevaert, F.-A. Trait^ d'harmooie th^rique 
«k pntiqne. Pkamite« finti«, Pkib, 

moint' et C"- — Fr. 12. 
Greif (?). De racoostique daoa les ^gliaet 
par rapport k b aa proddA ni- 

Donni's et iru'irit.i pniir (lirlgcr tes onJca 
■onorea k aoa gr£ et augmenter 1« puiaaaoce 
«t h pcntte de h voix, ouvrage nfat— tiTe 
h tous lea membres du cIerg<S et k tous 
oeox qui •'inl^nweat i la oomtraotiiMi dea 
tf^ßatB et dea chali««. Paria, LMliidlenx. 

— 8«. XII, 163 p. avec fig. 

Halm, A. Uarmooielehie. [Sammlung 
Göadien. Bd. 120.] Neadrock. Leipzig, 
Gof«lien. — kl. 8". 128 S. 0. XXXI 8. 
Notenbei«ptele. (Wh. J( 0,80. 

Bandke, Hub. Musikalische Stillehrc fQr 
Lalneneminare und kircheomatlltallMlie 
Anstalten. Ein Handbuch für Lehrer nnd 
Sehüler. Meißen, Scblimpert. — gr. 8**. 
tV, 859 a. yJI 8. Jf 4, 

HMitel, Benno.* Beiträge n. Erweiterungen 
an veraGhied«ieD Kapiteln der Hannoaie- 
MueiiebetpwttiacbenÜlwiiigea in rfcMODd. 
Verbeicitxrag iOr die Ifedulatba nad d«a 



BAPIIJK. 

rhornirati. Leipzig, Breitkopf iV Hirtel« 
- gr. 8». V, 46 S. Ji 1,20. 
HeacoK, ArUrar B. LeHont in lumonf, 

parlR IT, III and IV. Part II by Arthur 
£. Heaoox . . . Parts IU and IV by 
Frledridi J. I/almann . . . OherHo, O., 

A. G. Comings. - 8". TV, 10 1 p. 

[Zum (lelinueh ICir dk .'^ciiäler des ubntau 
KunBcn-atoriumR bratimmt.J 

Heinae, Leopold. Tbeoretiach-iiraktiache 
Ifniik« a. Harmonielebre nach pädagog. 
Qmodsätsen. FQr österr. Lehrorbildungs- 

an»tii!»en einKerli-Iitet von iruli. Wondra. 
3. Auti. loearb. v. HäQ!« Waguer. 2. Teil: 
FormeoUlue, Organik, MnaUcgeacfaidite 
I und Methodik des Gesanf^interrichtes in 
der Volkaachule. Breslau, Handel, — gr.8*. 
IV, 164 8. mit 10 AbUIdgo. Jt 1,70. 
Hpnnit^, V. Tl. MiiMikiIic<jr(itisih('.s TTilfs- 
bucb für den elemealaren theoretischen 
Unterricht. V. AnlL Lapzig (lf>06), 
C. MersebLirgiT, — ]t\.8' 31 S. .«0,40- 
Hof f mann. Fr. Li. W. I<ogik der Harmonie. 
Ein llarmoDiesyalem der Obertöne als ein 
Beitrag sur Musikpaychologie. Leipzig, 
Knhn» Xachf. — S». TIT, 35 8. Jf 1. 
Jadassolin, 8. I.«erboek van het eeoTou- 
dige, do(ü»bde, dri» en Tienmadige eoa- 
fnipunt, vrij bewerkt, voIf;ens de viertle 
duilsche uitgaaf door Jacqnea llartog. 
Leiprig, Breitkopf AHirtel. — gr. 8». 3. 
Jadassohn, Sb Bnrciccs et exciupk-A pour 
l'^tude du ooBtrepoint Tradoit de l'alle- 
numd par OiMlave SaadrC — Oefcningen 
en voorbeeldcn voor de Studie van het 
contrapunt in verband mit zijn leerboek 
Toor contrapnnt door S. Jadaaaohn. Be- 
werkt door Jacques Hartog. Leipzig, 
ebenda. — 8". \'III, 155 S. 3,50. 
Juoa. Paul. Praktbcbä Harmonielehre. 2, Bd. 
Aufgabenbuch. (2. Aufl.) Berlin, Sehl»- 
singer'sche Bnehh. — Lct 8». ,^4 S. .4 2. 
Jaon, Paul. 100 Aufgaben als Beitrag zum 
pialctiacheo Stadium dei Contnpnnktw 
zusammengestellt. Herlin, ebenda. «— 
Lex. 8^ 8 autogr. Selten. JK 1. 
KIsfleir'a, CttIU, nHMll^tlleo^et Sdiriften. 

3. Bd. Der (li)i>ii<'Ue Kuutraptinkt , die 
Doppelfuge, die dreiatiuimige und zwei- 
efiaiäiig»Fm*> Hettbraui, C. F. BdunidL 
~ Lex. 8«. 64 8. Jt 3. 
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Krause, Emil. 414 Aufgaben zum Stadium 
derHanDOotelebre a.akkordlichcn Analyse. 
Op. 4:>. i). verb. Aufl. Hambtugi Bojwn. 

— Lex. 8*. 104 S. 3. 

Snkl, Stopll« Ifodfadbcih« FamMaUlu« 
(Kbmpoottionalehr«). 1. Teil: Die reine 
Eonn«(üelure. Nendrack. [Sammlaog 
QtedwB. Bd. 149.] Um, OBkImii. 

— U. 8«. 135 8. Geb. ^ 030. 
Iat%bm, A. Notkiw nolMTH de inuu(|ue. 

Line de TA^: BzpM^ de« prindp««, 
qiMidoooiiie, d«foin i (crin en dchors 
da coan, exercic««, aoli^ge et cbaots avec 
pvoles. Paria, Lemoine. — Kart. fr. 1,50. 
lAvigaae, A. [OumUm.] Um da pio- 

feswur: Solntirtn df* devoint. R«'[ion«fMi ati 
(jueationnaire. Dietges. Ebcada. — fr. 1. 
Udltwariu K. PitMidi* Htumoalddire 

für I/ellral)^ilalt"■n u. zum SclbsUmt<5rriL'ht. 
Leipdc, Kaimt Nachf. - 8". Vill, 

134 6. ji a. 

Lobe, JobttuOtfiatiaii. A new catechism 
uf niiisic on tlic plan of J. C. Lobe; ed. 
aud comp, by Oacar Coon. Newly im- 
prared and upto-date cd. Nmr Yedc, 
C. riM-hor. — S" VI, i;iT p. 

Loewengard, M. Aufgaben sur Marmonie- 
lehi« im AntdilnM m dn Varl Lehrfandi 
der Haniiunu. Beriio, A. StaU. — 8^ 
III, 34 S. JK h 

V acptaerson, Stewart.* PraktiMlie Har- 
monielehre. Ein lc(uni(BiBfl8tes Lehrbuch 
(die HmrmoDtnenuig Ton Melodien mit 
nmftMend) mit fortaehreitenden Aufgaben. 
In'a Deutacfae übertragen t. Job. Bemhofi'. 
London (1904), Joaeph Williams, T.td. 
Leipiig, Breitkopf & Härtel. — Lex. 8*. 
Z, 159 8. Jt ifiO. 

Henchaca. Angel. Nnero liatema t<k>rico- 
grifioo de 1« müaica. Brove, daro, oieoli> 
fioo 7 |ii«dto «t la repteeenteocifta d«! 

•«jniiio, igual jiara todas las v^ica _v t<jJo«s 
loa iDatrumeato*. Moevu teclado p«ra 
Planoe, AraMmM «te. La Pkto (Kepö- 
blks Argcutina) 19(M, Taller Je publi- 
caöooai. — kU Fol. 146 p. con cjcmplo« 
da ai<iafa» an d tasU» / aa al tnplenanto. 

Xufc. Qwt AUgooMiiw Minifc. a. Har- 

tnnnielehre. Ein Lehr- ii. I/irnSiich für 
Senüaare, Präparanden. n. Muaikanataltco, 



sowie cum Seibatunterricht. 5., verb. u. 
erweit. Aiiü. Berlin- Groß -Licbterfelde, 
I rii.F.Vio«..g.- RMV,:?18P.fn'b..«3,5ä 
Polak, A. J.* Die Harmoniaierung indischer, 
ttMdadier o. jßfuMm ICaloffieo. Veae 

nellräge lur Lehre von den Tonempfin- 
dnngen. Ldpaig, Breitkopf & HirteL — 
Lax. 8^. IV, 108 8. Jl S^SO. 
Riaomm« Bago. Grundrisa der Kompoai- 
tiooakibre (musikalische Fonnenlehn). I. 
(theoret) Teil: Allgemeine Fcfmenlelm. 
3. vorb. Aufl. II. (pr»kt.)TeiI : .\rgewandia 
Formenlehre. 3. Aufl. (.Max Heaae's illustr. 
Katecliismen. 8. u. 9- Bd.) Leipaig, M. Hesse. 

— 8'. XII, 234 S.u. 111,203 8. Je^l,50. 

Kungetti, J. New italian-Amcrican method 
of niusical ioatntctioa for bei^oert. 
New York, Ettore da SteCai». — qa. 8*. 
18 p. 25 c. 

R«ogMMi» P. La fTthme et la nean». 
Paris, Enoch. — fr. 6. 

8chreyer|J«»hAUi«a.*HanaMiieldire. Völlig 
umgearMteta AtMgabe dar Sdirift „Voo 
Badibis Wai^ner''. Dre^dt-n, Hot/eAPdll. 

- gr. 8". VII, 228 S. u. 13 8. In qu. 
I gr. 8". JK 5. 

MNdi» F. A. Klalna Hamoaklditai. Bhi 
I Handbüehlein für angehende Muüker. 

14. Aufl. Leipaig, C. Uersebuiger. — kl. 8*. 
VItl, S2 8. 0,46. 
Seklea, Bernhard. Musikdiktai. Uebung»- 
•toff io 30 AbachnittHn. Mains, Schott. 
\ - 8« ul 1,50. 

j Shinn, Frederick G. Ametliodof teadung 
hanuony based upon ear-training. Part II. 
Chromatic harmony and exceptional pro- 
glMdoil. London, The Vincent IDlHlo 
Company. — kl. 8". 313 p. 3 s. 

iSpierkel, E. Muaique. Abr<%ä de throne. 
Arlaa (1904), impriB. O. Ewliag. — U*. 
30 [,. fr. 0,r/i. 

Sflsa. WilheliB. AUgemdoe MudUekra 
und Cboncholft. Ela „ABC- Bach* fOr 
ernste u. strebsame Musikschüler. Op. 14. 
Dannatadt, KQlia. — gr. 8«. III. 63 8. 
mit Fig. Jf 3. 

Taand, E. %'OII. 18 Unterrichubriefe über 
Harmonie-, Formen- u. KompositionalehN. 
Hannover, Uertel. — Je Ji 0,50. 

8* 
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Aufl. München, Beck. — gr. 8". XII, 
234 S. G«b. 3,6a 
WciligaTteM', VelfaL Über da* Dirigi««iL 

3., Tollst. umgeÄrb. Aufl. Leipzig, Breit- 
koi.f & Hirtel. — 8". 61 8. JK 1,50. 
WeHnnau. Karl Friedrieh. BowraanV 

WeiUmaivs inanual of iiiiislcül thcory. 
A coDciM, comprehemive and pnu:tical 
tez^book OD tbe idflim of mtiiie, pi^ 
pared aod edited with tho ajipntval anJ 
pennitsion of the autbor, Carl Friedrich 
Waliaian, hj bis pupU, £. IC Bvwmu . . . 
New York, W. A. Pond A CO. — gr. 8>. 
X, 287 p. fiuiiUD. 
White, R. T. B«ading at aight. London, 
Cur wen & Son«. — XI, 64 p. 1 s. 6 d. 
Zambiasi, O. Un capitolo dt acmtk» 
muaicale. Pisa, Pieraocini. 

I i':«tnitio dal NuoTo ciincntak lariaT, TotLZ, 

iMclc«!« di .Vprile 190&.1 

vn. 

Besondere MuaUtlebre: Gesang. 

Kirchengegang, Kamt- uui Belmlgesang, Gehörbildung. 



Thaner, Hans, l'ochlmnnu's Muaiklehre. 
2ieaa Daratellung der Musiktheorie nach 
cimahm OtondaitaMi von PMblaiaaB'i 

G^lachtnislehrc nue^earbsitet. ICfilielwn. 
(Leipzig, Jordan & Co.) — gr. 8\ Hl, 
67 8. Jt 1,90. 

Thomas, Fr.* Der Kuckucksmf \hA Atha- 
oasiua Kircher und di« Höhe der Stim- 
mang um 1650. [äondflnlid^aA wn dem 
XLIX. Berichte des Vereins f. Naturkunde 
zn f'aMcl. C«*k1 IflOn."* — 8*. 7 S. 

TuLkowski, (?). Harmonielehre. [In ruaa. 

Spndie.] K3er, L. IdtOmmkL — 1 Rdb. 

Weinberger, Karl Frdr. HanJhiuh für 
den Uoterricht in der Harmonielehre. 
Hit vi den Übungsbeiapielen untsr baMmd. 
Berüdcsicht. des prakÜM^^hcn ()rg«'ls[>iels f. 
LehrarbUdongnaatalten bearb. 1. AbUg.: 

3.Terb. i 



(PraktiadM Sdml- and Übungywerfca 



1.) 



Aertnya, Jos. Cireraoniale solemniurn 
ionctionuiu secundum liturgiam romaoam, 
oonunodft ndoM dlgeMaiB. EdidoiHm, 
aucta et emendata. Tournai. IT. et L. 
Caa(«nnan. — U. 40. VI, 115 p. ir. 3,75. 

Aerfays. J«m. Comptodiom litargiie mam 
juxla ritam romanum io miiMe celebra- 
trione et officii recitationo. Editio quarta, 
aucta et pl. emendata. Tournai (1904), 
ebenda. — 8». VIII, 156 p. fr. 1,80. 

AIl>ert. r'). I-« „Motu Proprio« de X 
(16 deceinbre 1903) et l'tigalit^. Toulouse 
(1604), inp. Saint-Crprien. — Id. 8^. 39 p. 

lExtrail det Volx (ranciMainn.] 
Alt, F. Über Mclodientaubheit u. niuaikai. 
FaUchhören. Wm, Dcitticike. — gr. 8*. 

64 S. JK 2. 
Aaalecta byuiaica medü oevi. Heng, von 
Clem. Blame n. Oniia IL Djvt««. 
XLVIu.XLVn. I«Iprig,O.B.Beiilaiid. 

. - gr. 8-. 

|XLVI. Dictamina. pia. Rphimcli^ti' tt. I^eie- 
licderdi'tMillflaltor«. 7 Kotj;« Au« iiandxrhriflen 
u. Wi^gcndiuckm hr»f v 1 ; M I »r«?«. 38.'i S. .« 12. 

XI, VII. Tmpl i^raituol««. 'rn>)>«ii den MiiiaxV 
iui Mittelalter. I. Tropen zum OrdiDarium Mi«i>3>'. 
Aus baudKbtüU. ijMlIen hng. f. CiviB. ttlum« 

«M S. 13.J 



Archer, HarryG., and Rev. LutlierD.Reod. 
EiraiigeUcal Latheran church in North 
AflMrika. Litaigy and ritoal. Season 

vesittT«, c-()iilainln(? llic füll teit of the 
▼eaper aerrice, with a hymo o! invocaüon, 
dw aothentic mnilc of the ntpontea and 
of the proper antiphons, psalnia and cao- 
lidea for vtvj aeaaoa of tbe churob yetr, 
and tlM «otheitde nratie of tbe litaojr and 
theanffiagea, withacooiupanyingharmoniea 
for organ. Philadelphia, General Council 
publicatioo houie. — 8". 134 p. 50 c 
Au. Feier ▼. der. Neueste Gesanglehre. 
Theorpt.-prakt. .Xiilcit;;. zur ErteUg. eines 
rationellen bchul-Gesaugunterrichta auf 
w iaeenediaitL feetgel^er Baele. Ein^nener 
We^" «ur grundl. Einübg. n. mothod. Rf- 
handlg. unserer deutadien Volkslieder: an 
Hand «. fcwtg e e eUteo i^ctemat BntiriiMg. 
n, r. wlhstnnd. voübewnsstün Erarl>ettg. 
des ihnen tugrunde lieg. Töne-Materials, 
<in Anaeblat a. mit WUte dci „Koten- 
bildes" u. der &i im ni Tiilialf angepzLÄ.n<'ii 
nVoriibuDgen"), ohne direkte Darbietg. 
durch Yonuigen odar fienotag. e. Inetra* 
mante. 2. Heft VoOitiodig aomeiahfter 
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UaMrrichta-L^rgang fBr die Labi«r «n 

MitU'lklaason, als Grutidlngc f. dii>„GeHing;»- 
Übuogeo" im (4.), 5. u. 6. Schulj. Oiewen, 
E. Botli. - gr. 8». VI, 185 & Ji 2,40. 

Baratta, Carlo M. Canto grvgoruno. 
Fuc. VI. Canti neii piti onti nagli 
ewrcist «{ürituali. Fkmui, Ffwseadori. 
— 8». lö p. 20 c. 

Baratta, Carlo M. Maüca liturgica e 
tnu!-ioa rt-lin^on. Parma, Fiaccadori. — 

8". 2r) 1». :.o c. 

Barth, Ernst. Zur Lc-lire vom Tunansati 
auf Umnd phvRiologiacher und anatom. 
"DoilanadnniceB. NidieLVovtnga. [Aua: 
„Archiv f. Laryngologie".] Berlin (1904), 
A. Hirachmld. — Lu. 8*. 23 S. ^ 2. 

Bara, E. Di« nmnopailiiMbea BlSnugen 

der Atmung. lAu»: „Scnator-Featschrift".] 

Ebenda (1904). — gr. 8*. VI, 60 S. ^ l.öO. 
Bas, Gtalio. Über dk AarfObroDg im gn- 

gorianiachen Oeaänge. D"i&»< ldorf (1906), 

Scbwann. — kL a 43 8. 0,60. 
Batike, Haz. DI« EnialraBg dei Toiuiiiiiei. 

304 Übungen f. Ohr, Aji^c«- h ftcil.iclitinM. 

Fttr den Qebiaiwh in Konaerratorieo, 

Sdiaku und GIiSkii, loirie imn Prival- n. 

SelbsUmtgiridit. Berlin-OroU-Lichterfelde, 

Viewcg. — gr. 8". 194 S. mit Fig. J^ 3. 
Birkle. SnÜbert Der Choral, das Ideal 

der kalhol. Kinhciimusik. Gnu. lUMMj), 

Strria. — S». XII, :i28 8. Jt 2,50. 
BogaertM, Giuc. S. Alfonio M. de' Liguori 

muaidata e la riforma del canto MOO 

•. Abachnitt V unter Liguori. 
BOhme-KOhler, A. Laatbildung beim Singen 

und Hprechen. Ein Leitfaden lam TJnter- 

richt in Schulen und für Priralgebrauch. 

3. bedeak erw^t. Aufl. mit 61 Abbüdgn. 

int Test. Leifulg^ BnadrteUer. — Lex. B*. 

Vn, \m Kart. .A 4.50. 
Breare, W. H. Vocaliam: ita atructare 

aad «nitm« trom an EofKili itandpolnt. 

Loodoo, Simpkin, Kanliall, Haailtoa, 

E«M A Co. — 141 p. e s. 
Breare, W. H. ElocatloB: ila ilrat prln- 

ciple«. Ebenda. — 11? p. 3 s 0 d. 

Bridcafl,RolMrt lod H.£Ui8 Wiwidridse. 
TlMTattendon Iiyiiiiiel. Oxford, Blidnrdl. 

London, Simpkin. — 4'. 7 a. 6 d. 
Browne, L. and E. Behnke. Voice, aong 
■nd Speech. Practical guide for aiogers, 



I apeakera, Ae. 16 Ib. «dit London, Lov. 

i — 8». 264 p. 5 8. 
Bron, (abW), Manuel d« cbant gr%otien. 
Pari^ Soola caatoraD. — fr. 1. 

Chnrch of England. Bonkof conunon prayer. 
The book of common prayer, aad admi- 
nistration of the sacramenta, and other 
rite« and ceremoniee of the church, accor* 
ding to tlie uae of iheCInirch of England; 
together with the Paalter or Paalms of 
David, pointed aa they are to bo nng 
or aaid in churches; und the form and 
manner of making, ordaining, and conae- 
cnting ef Ualiopi, prieali, and deaoona. 

New York-, D.!Tin.>. — 8*. f r-ifv^A 
CIop de Surinierea, Fr. EitBebio. Arte 
brave de canto Bttfargleo, oflferedda n. . . . 
T). J<>«<'. II! Cnrdral Fatriarclia de UsbOB. 
Tournai, Dwtciöe, Lcfebrre & O*- 

[Angctrift u. bcapnchen te: IMala aMiilcal 
calalaw U. 3M.J 

Conti, MaNeliiiw. L'binodell'IianiacolBta 

(oaain !I ^fagnißcat) comroentato nell' anno 
MO gittlulue. Beeoo{1904), Upb Kiooloaio. 
— 16*. 146 

[Cop^n «t SMauot.] Hacrw liturgiic com» 

pendiiuD aper» F.-X. Coppin .... et 

L. Stimart, .... reeognitom noTiannue 
nibricarura refonmtiooi et raoaadHiBlb 
8. R. C. dccrella aooommodatnm novoque 
online digeatam. Kditiu tertia. Tournai, 
II. ft L. (-asterman. - 8". XIX,647p.fr.7. 

Coreiuans, .T. K. Hi t katholiek oksaal. 
Kerste de«l: Het „Mota proprio** van 
Z. H. Fbe X «u S9 Iforenbor 1908. 
Mwhclen, drukkir- TT Dierickx-Beke 
Zonen. — 8*. 29y p., portr. fr. 3. 

CoetaBMgaa, Oiae. II aervtilo di cUeaa: 

istnitiani praliche circa le aacre funxioni 
ed i preparatiTi, il canto «odeeiaatico e 
le piegUera per le penone dedfasate ei 

il rvi. ji divino in geni'rale f )>er le figlic 
di iSiaria Auailiatrice in partioolare. Se- 
eonde edii. riv. ed anpl. Torino, dp. 

Falcniana. — 16*. 239 p. 

Conwenbergb, H. V. Tnh6 «Umentaiie 
de I'eatentiott et de llwnBonlealioa da 

)il:ün^lbant I l'uaage des maltrea de cb»* 
pelle, organiatea et cfaantrea. Lierre, 
J. van In et C«»- — gr. 8». 93 p. ir. 3. 

[ I >3?<M'iti<! Werk !<rsi>hl«ii a lMirf ert aoch in 
flamändlAi-bi'r ^|>r•cb«.J 
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Davies, David Ffrangcoiu Th* tingiDg 

of the future . . . WitJi u (n-efnce hy Sir 
Edwud Elgu • ■ . London and New York, 
J. LttCu — 8*. ZXIII, 2m p. 7 t. 6 d. 

PollMtWt. Th. La tnuHique Ii \'(co\e pri- 
awlre en troia ptrtiea bas^ea aar !«■ 
matt^ et l'eeprit du prognaiai« da 
gouTernement. Tb<orie, tntOiiRtioii, Toa- 
ÜMlioii, chantfl aTcc paroles, canons, moa- 
Tementa, nuancea. et IJUino pertto. 

Li«go, DeaiaiD. — 12". 36 p. Ir. (tJBO 
und 12". !!-, p. fr, 1,50. 

I>eiliS| abb^. L«tLre au B. P. dorn PuiUier, 
imdatmr et pvfaideat de In oommiMton 
romaine de cbant liturgique. Le« Lucs-sur- 
Boologoe (Veod4«), l'autcur. — 8^ 23 p. 

IHiehw.Ad. 8*8»iat«t«Pi«Zetkmwiq«e 

roligieu8e 8. AbF< hiiitt V unter Piu« X. 

Dados, A,d. introductiou k l'ez^tioo du 
dient grtfgoiAm d'eprte lee priadpee de* 
bcnedictins <3e Rolesmcs. Toumai (l904'i, 
Deadfe, Lerebvre et — 8'. 79 p. fr. 1^5. 

Dnnater, Marjr E. Oordon-. k rteiideid 

course of siudv In vocrvl muslf fnr ilio 
■chuols of tlie Pbilippuie lalanda. New York 
(1904), SUver, Bdidett & Oo. — 12«. 
24 p. 25 c. 

Dopou, J. Lee chants de la meaae. Paria, 
Buimh de l*«dItton de k Sode. ~~ 125 B. 

Echegoyea, Teodoio A. Bmm m^t.xio 
de canto gregoriaiH^ eompaeslo oom arreglo 
& las prexcnpcionc« de 6. 8. Pk> X y & 
lai dll^n)a^ edicionps tif los P. BenedieÜaoa. 
Tarragona, Ti])Ograiia Tarraooncuae. 

EdicIo y reglamentos sobre miiaica lagrado, 
pnMikulgadoa per Iob Kmoa. Preladoa de 
la provinci» M<Iesi.1gtica de Valladolid. 
VaUadoUd, Tip. y caaa editorial Cucata. 
— 4*. 110 p. 

Eitz, Carl.* Da« Tonworlsvsttcm und sein 
Vorhältoia au den in der Musik beateben- 
den drei StimnaogBiten, ninBch der 
reinen QuIntonKtimniung, der temperierten 
und der natürlich-reinen älimuung. Mit 
3 Tafeln: L q. IL Toawoi1a{fiteiii, III. 
BomnquelklaTiiitur. Leipzig, Breitkopf 
it Härtel. — kl. b*. 17 S. Jt OJöO. 
(Deataeh aad Mflliiita.] 

£l^, Emil. Algemo«n practiach cn theo- 
retiach leerboek Toor bet muaieklezcn 
„itprineviltt*. SjratemBtiad» oefmingen 



I roer (neafnfleii. Ten gdwdke ven die 

' niuzii'kinslilutcii, als ook voor liet fingen 
„noar notea" op de lagere acfaolen. 
A a ieteKi i B, AMbidi «o Cew — 6*. t(H75w 

Eroscheato» N. Methodik und Theorie 
dea Qcaangea. Handbuch für angehende 
Ckaanglehrer. [In rusft. Sprache.] Moakau, 
Jurgenaon. — 80 Kop. 

Erv en Dorcnn, C. P. M. van. Hot vraagatuk 
van den Gregvriaanachen lang in 1905. 
Haariem,H.CeeliM|h.— Id.8*.ei p. f.O,fia 

Falfyie, nbli/. CMmomnl romnin et coutb 
abrifgd de liturgie pratiiiue, compreoaat 
PeipUeetina du miael, du MTUure et da 

rituel, ik l'dunjcp il«"> t-gliüon <jni »ulvent le 

irite romain. 10*^ Edition, revue et cwrrigfe. 
Fliirie,BogeretCbeniodi. — 8*. XVI, 628p. 
Finn, WilUani Ji.Hoph, and 0. H. Wells. 
I and Fr. Jos. O'Brifta. Manual ol diut«h 
I nraaie . . . with preCaoe hj fhe Ber. H. T« 
Henry... and intriMhiclion hy His Ex- 
oelleocy, the apoatolic delegate to tbe 
United Statee. PUladflpliia, Pa., The 
Dolplün jin-.^-i. — gr. 8«. XV, 150 p. 
Flatan, Tbdr. 8. Die funktionelle Siimm- 
achwäehc ( Pbonaatlicuie) der Bänger, 
Sprecher u. Kommandorufer. Charlotton- 
lmr«(]!10*;i. PürlTfT. - SM II, 124 S. ./SP 3. 
Fleury, A. La ru&t»uration gr^gorienne 

a. AbMibnitt IIL 
Froln, ('). Manuale di canto gregoriimo. 
4* edis. riveduta e oorretta. Koma, Dea- 
d«e, Ldalme e a - 8* 7S p; L. 1^ 
GaMonö. Trait^ de iiIain-duiaL Plttla^ 

J^itioo mutoelie. — fr. 8. 
Chmneav, W. Biad d'aeonBpafneaient 
du chiuit gregorien. Paris ilOOJ), Diipn'. 
l«t. div Kritik lo : iUri^a music. ital. 1905. s. (lee.J 

OnaewaM, CaailUa. Manuale eaniimram 

clericalium. Hilfabuch für I^ehrende und 
Lernende an kirchl. öeminarien o. Pida- 
gogien aowie für rümiadi-ketltoL Flieder 

u. Chorregenten. Gra«, Styrbu — Lea. 8'. 
XI, 119 8. Jt 2,50. 
Heeke, Helnr.* I^me singt n ! Volkatttm* 
liehe Sprech- und Kb^-U hre sttm SdltaW 
Unterricht. Mit cahlr. .\bbildgn. o. Noten- 
beispiclen. 2 B«lc. Berlin, München [etc.], 
Lorelei -Verlet. — 384 tt. S8S a 
Geb. Jt 50. 

lAuch I« 16 Briefen ■• Jl 8.] 
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Hampp, Philipp. Der OesangiiDlarridit io 
derVollcMchuIo. 2., verimd. Aufl. Mündten, 
K. Oldeabourg. — gr. 8*. 72 S. J( 1. 

HemMni, KariO. AnkUvog mrHdlnn« 

Too StimmslörangcTi, die durch nDrichtiges 

8|ic«cbM od«r Singen ▼«ntcwclit mimI. 

fVnUoit «. M. (190SU EeMbid«. — 8*. 

XV, 151 8. Jt ftfiO. 
HtMiaer, Alfr. Aufgabe und 8tellung 

det Chorgesangs im evangel. Hauptgoll«t- 

dienst. Refent. Kassel, F. LooMlMh. 

— 8". 16 S. Jf 0,m 
Heywoud, J. Alusic in churchca and thd 

pari «f tiM hily dMnln, pwi-in«Mnt- 

fulurp. A «imtneüt on thfl report of the 
Woreester Diooesan Oaurch Muaic Com» 
mittae, ckffivered «iMlly or In puit, at 

various centrps in the diocette» of Wfirccator 
aod Birmingham. London, Bimplcio. — 
8*. 6d. 

Hondard. G. La oanlittaa moaba a. Ab- 
schnitt III. 

Jacobi, Jac. Das nalürliche Sprechen und 
SingM and die Pflege der einbdtUchen 
.Aussprache de* Hochdeutschen m der 
Schule. 2 Vorträge. 2. Anfl. Düsseldorf, 
Stdnraini.— 8". 628. nU Abhildga. Jt OJBKi. 

Jailiissi itin. S. A pnictlcal loiink' in ear 
training or a guide (or aci^uiring relative 
aod afeaolirta pitcib. Por um ib all Khools 
of music, for private teachcra, snd for 
•eU-iiMtnictioB. TraniL iron tbe German 
La B07 B. GmpbdL 2. ad. Leipxig, 
Braitkopf AHirtel.-gr.8*.yn,78S. Jt2. 

Krrin«r», Tlid)-. Deutsche SingescliuJp in 
Wanduiclu, ai^poast dem Lehrplan der 
BafKncrOanwiDdtHlHila. (36Taf.) Nabat: 
Pf-eleitsphrilt nl* Handreif-hg. f. den Lehrer. 
Berlin, Weidmann. — 71,5X101,5 cm 
«md 8* Jt 30,5a 

SrUaitz, Uans. Wegweiser künstlcrisclior 
Toobildung. Ein Katgeber für Cteaangs- 
•tadlarendc, fertige Gcsangskünstler, Ge- 
sanglehrer und Sangcsfrouude. Bfflüi, 
Zechlin. — kl. 8". Gtb. 3. 

Knbne, Bonif. Gesanglehre f. B«-Iiweizerisch<- 
Volkaacbulen. 1. Heft: (5., umgt^b. Aufl. 
iirifl 'J Heft: 7., umgearb. Aufl. Zürich, 
O. FU«U. — kl. Ö». VI, 114 S., kart. 
Jt 0^€0 ODd VII, 2(H a, kaz«. wl 1. 



Kjrriale roHaaiuim rifa ordtoailvm iwlwae 

sectindnm edittonem tTpicam Vaticanam 
a &8. k'f. Fio X emendatam. Regensburg, 
Coppenfatb. — > 8*. II, 126 & o. 4 8. 

Begleitworte. Geb. .ß( 1. 

Kjrrteto* aen ordinarium misaae juxta «di* 
tioBna vadeaiiaai a 88. PP. Pfo Z «ml» 
gatam. Cum approbatione s. rituum congr. 
et ordipariatu» Baüsbonenaia. B«igeoaboiib 
Pdtt«. — 8*. VIII, 86 8. Jf (MKK 

Sytiale wn «vfinarioai mlwia foxta Vati- 
canam editioDom. Paris, Soci^t^ d'^düleu 
du cbant gr€gorien. — 8". 75 c. 

Kjrriale aea ordinariam münmin com canta 
gregoriano. Toumai-Rome(1004),DeKl^, 
LefebrnatCte^S**. XVlU,62+8p.ir.l,2&. 
[EdMe tiolssaseMbi.] 

Kyriale «ive ordinarium misiae ninfonut- 
editioni Y:tUcanae a ss. d. n. Pio PP. X 
erulgauv. Ed. Schwann A. DQaseldorf, 
L. Scbwan. — 8« III, 123 8. Wl ÜJBD. 

Kyrialo -^ive orilinarium missac ttim cantu 
Gregoriano editiooisYaticaaae. Oru(1906), 
Styria. — fr. 8«. IV, 70 & jKMSOL 
[Ekaada «mMoi (nll «er MiMnU IW») 
rbte TtseliMansgsbe davon tn ta. M*. VI, 168 8. 

LiMU|»erti, Q. B.* Die Technik des Bei- 
oanto, natar Mitwfafcg. r. Max Haldikih. 

Berlin, Stahl. — Lox. s 8. mit 

I Hildnii u. 2 Al>liilihai^t"n. ./ü ,j. 

, Lankuvv, Auiia. Die Wissenncbaft des 
Kttaalgtaaiigaa. Mit pcakUaebem tJbungs* 
matprial von Anna Lankow und Manuel 
Garcia. 4., f. Deulachland umgearb. Aufl. 
Lnpaig, BnMkaigt A mnd. — 4*. 32 
u. .')2 S. ./K a 

Linewa, E. Daa monkaUacb« ABC für 
Arbeiter-Abead-ChoridaMeD, Lkt 1. [In 
russ. Sprache,] MoMan, Jafgenaoo. — 

I Je ]0 K.ip. 

' Llnuarz, Uob. Metlio<lik des <ie«ang>- 
noterridittL (Malhodik d«a VoUte- nnd 

Mittelscluiluni* rrl( lit?^. T'nter Mitwirkung 
von £. Friedrich hrsg. Toa H. Gehrig.) 
Leipaig (1904), Teubner. — gr. B*. IV, 

84 S. ./. 1. 

Löbmann, Hn^». Sprecbton nnd Lau^ 
bildung. Leipzig, Dürr'schc Buchh. — 
«r. 6*. 40 8. uf 0^«a 
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des Singen« oeoh Moteo. (Reine Gesangs- 
•chule.) MeiMOer*! Notensänger. Begleit- 
wort xana Notensäng«>r mit klingender 
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(Veo 4eaMclten W«f*e tncUcn rimda etoe 
Atnpibef.flebBler. flHclM. Je»8.tt. J« JK«,».) 

Mpyerhcini. Mm«" .T. T/.irt du chant tech- 
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Olm Oda, D. F. Pio X y el caato Bomaiio 
s. Abschnitt V unter Pia» X. 

Orilo difini oMdi reehaadi aacrique pera^ 
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bvra et O. _ 12«. 120 p. fr. 0,75. 
[Kdltl» Betotwaria.] 
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Itee appraiwM mx aiMaa et aea modifi- 
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akiuÜBcfaer, technischer u. musikalischw 
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[ A i gM il H «. iMtpiMÜMik la: Keaa ; 
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Elias, S. F. The law of tbeatcr ticket«. San 
FnHu»eo.8.P.Eltaa 8*.4-N3-Hp. #1. 

Falgneirvttos, R6n6. Eaetü xur W-Dgtgi' 
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